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Die Geschäststtnordnuug der Zöllner .
In der Neunuhr - Kommission — wie die zu so

»mgewöhnlich früher Tcigeszeit tagende Zolltarif - Konimission
genaiint wird — ging es am Dienstag wieder etwas stürmisch
her . Die Tarifposition 9 lMalz ) wurde trotz der eindriug -
lichsten Gegengründe auf 19 M. 25 Pf . für den Doppelcentner
im Zoll erhöht . Die Position 19 ( uupolierter Reis ) wurde

auf die nächste Sitzung zurückgestellt . Bei den Positionen 11

und 12 ( Hülsenfrüchte : Speisebohnen . Erbsen , Linsen , Futter -
bohnen , Lupinen , Wicken ) standen sich wie bei den meisten Posi
tionen 3 Anträge gegenüber : der amhöchsten strebende Führer des

Blindes der Landwirte , v. Wangenheim , will Erhöhung des Zoll
satzes der Regierung , ein Antrag Gothein ( frs . Vg. ) will

Aufrechterhaltung des bestehenden niedrigeren Zolles , ein

socialdemokratischer Antrag will Zollfreiheit , v. Wangen -
heim hatte seinen Antrag begründet , geändert und zurück
gezogen . Molkenbuhr wies die Notwendigkeit der

Verbilligung der so wichtigen Hülsenfrucht -
Nahrung der Aermeren nach , legte die Not

wendigkeit der Zollfreiheit von Futtermitteln im

Interesse des kleineren Bauern dar . zeigte , daß
eine Zollerhöhung auch bei dieser Position indirekt das

Fleisch verteuere . Er predigte tauben Ohren . Bevor

der Antrag Gothein begründet werden konnte , erklärte

plötzlich der Vorsitzende : es sei ein Schlnßantrag
eingelaufen , und ließ , ohne auf die Rufe
„ zur Geschäftsordnung " zu hören , über

diesen abstimmen . Dieses Verfahren war nach viel -

fachen Richtungen hin ein geschäftsordnungswidriges und

rief st ür mischen Protest der Linken hervor .
DaS Wort hätte zunächst nach § 44 der Geschäftsordnung dem

um das Wort zur Geschüftsordnnng Nachsuchenden erteilt

werden müssen ; ferner hätte der Antragsteller Gothein unter

allen Umständen das Wort erhalten müssen , und endlich hätte
der Vorsitzende den Antrag auf Schluß überhaupt

nicht zulassen dürfen , da ein solcher für Kommissions -
sitzungen nicht zugelassen ist , zumal Z 53 der Geschäftsordnung
ausdrücklich einen Antrag auf Schluß der Debatte nur zu -
läßt , wenn mindestens 39 Mitglieder diesen Antrag unter -

stützt haben . Die Geschäftsordnungs - Debatte ließ dem Vor -

sitzenden , dem mecklenburgischen Geschäftsführer der

Erwerbsgesellschaft „ Bund der Landwirte "

darüber keinen Zweifel , daß seine Leitung der Geschäfte in

beinahe jedem Augenblick die Geschäftsordnung , die er

zu hüten habe , verletze . Der Sitz des Vorsitzenden
war fast ständig unbesetzt . Fortdauernd hatte der Vorsitzende
sich niit dem im Bunde der Landwirte ihm vorgesetzten Abg .
von Wangenheim zu unterhalten . In deutlichster Schärfe
wurde ihm bedeutet , daß ein Vorsitzender einer Kommission
kein Laufjunge des Bundes der Landwirte sei ;
schon das Wort Vorsitzender müsse ihm klar machen ,

daß er den Vorsitz zeitweilig abzugeben habe , wenn er das

Bedürfnis zu Laufübungen , Unterhaltungen oder sonst mensch -
lich begreiflichen Bedürfnissen habe . Schließlich ge -

langte der Antrag Stadthagen , die Debatte

wieder zu eröffnen und dem Abg . Gothein das Wort zur Be -

gründung seines Antrags zu erteilen , z u r A n n a h ni e. Der

Mehrheit war diese Wangenheim- Rettichsche Art Vergcwal -

tigung der Minderheit denn doch ein zu starkes Stück . Rettich
legte seinen Vorsitz nicht nieder . Interessant war der Hin -
weis darauf , daß nach dem Wortlaut und der Entstehungs -
geschichte der Geschäftsordnung ein Schluß der Debatte in

einer Kommission überhaupt unzulässig ist und auch der

Antragsteller stets das Wort erhalten muß . Allerdings hat
sich in dem letzten Jahrzehnt in einigen Kommissionen der Brauch
herausgebildet , Schlußanträge in Kommissionen zuzulassen ,
verlangt aber die Minderheit ihr Recht , so muß die G e -

s ch ä f t s o r d n u n g , die auch zum Schutze der Minder -

hle i t da ist , strikte angewendet werden . Legt man die Ge -

schäftsordnung aber noch so weit aus . so darf ein Schluß -

antrag doch nur dann zugelassen werden , wenn wenigstens
39 Mitglieder den Antrag unterstützen .

Durch solche Versuche der Mehrheit , die Minderheit durch
unzulässige Schlußanträge mundtot zu machen , wird die Be -

ratung lediglich hingezögert . Die Stellung von Schluß -
antrügen zeigt aber ferner , daß auch die um Wangenheim nur

so thun , als läge ihnen an der Durchberatung der Vorlage
nichts . Aber ihre Absicht wird von Tag zu Tag klarer :

erstens nehmen so viel sie kriegen können , und zweitens die

zukünftigen Handelsverträge zu vereiteln .

Die blinde Zollwut führte übrigens zu einem höchst eigen -
artigen Antrag und Beschluß . Hcderichsaat ist bekanntlich

eines der schädlichsten Unkraute . Herr v. Wangenheim be -

antragte , dieses Unkraut mit höheren Zöllen zu belegen .
Die Mehrheit beschloß so und erkannte , da ja der Schutzzoll

dazu dienen soll , die inländische Produktion z u

st e i g e r n , damit freilich wider ihren Willen , daß sie dem

deutschen Bauer möglichst viel eignes Unkraut

wünscht . � �

Als der Vorsitzende der Zolltarif - Kommission die Sitzung am

Dienstag um B/ « Uhr eröffnete , waren nur 12 Mitglieder anwesend .

Die Verhandlungen wurden fortgesetzt bei der Position „ Malz " .

Augenblicklich beträgt der Zoll 4 M. . die Vorlage schlägt für Malz

aus Gerste 6. 25 M. , für Malz aus andrem Getreide 9 M. per

Doppelcentner Rohgelvicht vor . �

Dazu beantragen :
1. Graf Kanitz ( L) : für Malz auS Gerste 10,25 M. , ans andrem

Getreide 11 M.
2. Herold (C. ) , Gamp ( Rp. ) und Schwerin - Löwitz (k. ) : für

Mals aus Gerste 10 . 50 M. , auS andenn Getreide 11 M. Außerdem
als Anmerkung : „ Für Malz ist der Zollsatz durch vertragsmäßige

Abmachung nicht unter dem anderthalbfachen Betrage des Zolls der

Getreidcnrt , aus der das Malz gewonneii ist , unter Hinzurechnung
von 1 M. für den Doppelcentner herabzusetzen . "

3. Gothel » (frs . Lg . ) : für Malz dieselben Sätze ivie Graf Kanitz
und in der Anmerkung des Antrags Herold statt „ 1 M. " nur „ 0,92 M. "

einzustellen .
4. Stadthagc » ( Soc . ) : Malz ist ganz zollfrei zu lassen .

UnterstäaiSsekretär v. Fischer erklärt , der Berechnung dcS Zoll

satzes für Malz sei erstens das Verhältnis des Gersteverbrauchs zur

Malzbereitnng von 133f/ » Kilo zu 100 Kilo , zweitens ein Zuschlag von

92 —93 Pfennig für Betriebsnnkosten , sociale Auflagen k . zu Grunde

zu legen . Die durch diesen Zuschlag bedingte Spannung

zwischen Malz - und Gersteprcis über den Satz von

93 Pfennig hinaus zu erweiten » , sei nicht angängig , wenn

nicht die kleinen und mittleren Brauereien , die nicht selber mälzen ,
den größeren gegenüber schwer benachteiligt werden sollen . Im

Interesse der Brauindnstrie müsse einer Erhöhung des Zollschutzcs

für Mälzereien widersprochen werden . Gegen die Festsctzrnig eines

Minimalzolls für Malz sei die Regierung p ri n c i p i e ll .

Gothein (frs . Bg . ) : Da die Erhöhung des GerstenzollS be -

schlössen sei , müßte in dieser Zivangslage auch der Malzzoll erhöht
werden .

Herold ( C. ) zieht seinen Antrag mit der Anmerkung , wonach
ein Minimalzoll eingesetzt werden soll , zurück .

Es läuft ein Schlußantrag ein .

Stadthagc » ( Soc . ) erklärt zur Geschäftsordnung , daß der

socialdemokralische Antrag auf Zollfrciheit für Malz seit drei

Monaten vorliege und daß den Aulragstellem durch den Schluß

antrag das Wort zur Vcgrnudung abgeschnitten werde .

Gothein (frs . Lg. ) hält eine Beschränkung der Diskussion für

geschästsordiumgswidrig .
Antrilk ( Soc . ) verweist auf § 43 der Geschäftsordnung , der aus .

drücklich vorschreibt , daß den Antragstellern das Wort erteilt werden

müsse .
. Herold <C. ) meint , daß sich diese Vorschrift nicht auf Ab

änderungs - , sondern auf Initiativanträge beziehe .
Dieser Ansicht wird von verschiedenen Seiten widersprochen . Der

Vorsitzende Rettich wünscht jetzt keine principielle Entscheidung über

diese Frage herbeizuführen und gicbt Stadthagen zur Be -

gründung des socialdemokratischcn Antrages das Wort . Stadt -

Hägen bekämpft den Malzzoll , der die kleinen Brauer und Kon -

sumenten treffe und das Bier verteuere .

In der Abstimmung wird der Antrag Kanitz angenommen .
Die übrigen Anträge fallen dainit .

Die Beratung der Pos . 10 ( „ « polierter ReiS ) wird ausgesetzt ,

sie soll morgen zusammen mit der Pos . 161 ( polierter Reis ) beraten

werden .
Die Positionen 11 und 12 ( Hülsenfrüchte ) werden zusammen

beraten . Für Speisebohnen , Erbsen , Linsen ( Pos . 11)

ist ein Zollsatz von 4 M. , für Futterbohnen . Lupinen
i ck e n ( Pos . 12 ) ein Zollsatz von 2,50 M. vorgeschlagen . Für

Hülsenfrüchte in Stroh ist die Hälfte des Zolls der betreffenden
Arten zu entrichten . Nach dem bisherigen Tarif waren die beiden

Gruppen vereint und der Lertragszoll auf 1,50 M. , der allgemeine

Zollsatz auf 2 M. bemessen .

Pingen ( E. ) berichtet über die vorliegenden Petitionen .
Dr . Müller - Meiningen (frs . Lp. ) beantragt den Zoll auf Speise -

bohnen auf 2 M. zu ermäßigen .

Frhr . p . Wangenheim (k. ) beantragt die Positionen 11 und 12

zusammenzuziehen und auch für Futterbohnen , Lupinen , Wicken statt

2,50 M. 4 M. einzusetzen .

Lorsitzender Rettich erklärt die DiSkusston für geschloffen ,
da sich niemand zum Wort gemeldet habe . Dagegen protestieren die

Abgg . Müller - Meiningen . Molkenbuhr und Gothein , die sich

sämtlich gemeldet haben .
Der Vorsitzende erklärt , die Meldungen nicht gehört zu haben .
Dr . Müller - Meiningen begründet seinen Antrag . Edle San «

bohnen werden als Speisebohnen verwendet , der Wert der Bohne
trete erst beim Kochen hervor und sei beim Rohprodukt nicht er -

kennbar . Die Bohnen seien ein wichtiges Nahrungsmittel ; würden

sie verteuert , so schädige nian die Ernährung des Volkes . Redner

beantragt weiter , auch für die Position 12 einen Satz von 2,00 M.

statt 2,50 M. zu wählen . Lupinen und Wicken feien für den

kleinen Landwirt als sehr stickstoffhaltige Futtermittel von besonderer

Bedeutung .
Ministerialdirektor Wermuth hält es handelspolitisch für im -

praktisch , die Positionen 11 und 12 wieder zusammenzufassen und

mit einem Zoll von 4 Mark zu belegen , wie der Antrag Wangen -

heim vorschlage . Auch lasse es sich nicht rechtfertigen , für Lupinen
einen Zoll von 4 Mark einzusetzen .

Molkenbuhr ( Soc . ) verlangt die Zollfreiheit für Hülsenfrüchte .

Ihre Verteuerung durch den Zoll bedeute Verschlechterung der Er -

nährung . Das Inland könne den Bedarf nicht decken , da die

Qualität sich mit dem dauernden Anbau auf derselben Fläche ver -

schlechtere Auch die Futtermittel vertrügen eine erhöhte Verzollung

nicht . Die Kleinbauern seien auf den Ankauf angewiesen . Die

Lupinen machen den Boden ertragsfähig . Bei Verteuerung der Ein -

fuhr werden die Kleinwirte geschädigt .

Frhr . t>. Wangenheim ( kons . ) zieht seinen Antrag auf Zusammen -

ziehung der Positionen 11 und 12 zurück , beantragt aber bei Position
12 einen Zollsatz von 4 M. einzusetze ».

V. Kardorff ( Rp. ) beantragt Schluß der Debatte ,

Gothein (frs . Vg. ) konstatiert zur Geschäftsordnung , daß er als
Antragsteller nicht das Wort erhalten habe .

Vorsitzender Rettich erklärt , die Wortmeldung überhört zu
haben und erteilt zunächst Gothein das Wort .

Bevor Gothein beginnen kann , ruft v . Wangenheim ( k) :
„ Nein ! "

Der Vorsitzende läßt nunmehr die Abstimmung über den Schluß -
antrag vornehmen .

Stadthagc » meldet sich zur Geschäftsordnung . Vorsitzender
N e t t i ch ruft : N a ch der Abstimmung . Die Abstimmung - rgiebt
die Annahme des Schlußantrags .

lieber die Zulässigkeit des Verfahrens des Vorsitzenden entspinnt
sich nun eine e i n st ü n d i g e GeschäftSordnmigs - Debatte .

Stadthagen ( Soc ) hält das Verfahren für gcschäftsordnungS -
widrig . Dem Abg . Gothein sei das Wort bereits ertheilt ge -
Wesen .

Rntrit ? ( Soc . ) konstatiert , daß der Vorsitzende gcschäfts -
ordnungswidrig dem Abg . Stadthagen das Wort zur Geschäfts -
ordnung verweigert habe .

v. Kardorff ( Rp. ) verteidigt die Geschäftsführung des Vor «
sitzenden .

Müller - Meiningen : Die Kommission hat den Eindruck , daß ein
andrer als der Vorsitzende die Verhandlungen leitet .

Gamp ( Rp. ) giebt ein Versehen zu . Die erste Wortmeldung
sei überhört worden . Dann sei daö Wort Herrn Gothein nicht ge -
geben worden , weil Widerspruch erhoben worden sei . Eine Rechts -
Verkürzung liege nicht vor . An sich sei es ja völlig überfliissig , noch
zn Anträgen zu reden , Ivo die Mehrheit sich einig sei , wie sie stimmen
ivolle .

Stadthage « widerspricht dieser Anschanmig entschieden . Schluß -
anträgc in der Kommission seien unziilässig , bevor die Mitglieder
ihre Ansicht geäußert haben . In der Kommission könne die Minder -
heit nicht vergewaltigt werden . Für die Kommission gelte die G e -

schäftsordnung des Hauses . Danach aber sei die Ab -

stimmmig über einen Schlnßantrag mir zulässig , wenn derselbe von
30 Mitgliedern unterstützt werde . Hieraus gehe ohne Iveiteres her -
vor , daß Schlnßanträge in der Kommission überhaupt nicht
gestellt werden können .

Der Vorsitzende berät inzwischen wieder mit v. Wangen -
heim .

Antrick ( Soc . ) : Er habe den Eindruck , daß Abg . v. Wangenheim
den Vorsitzenden zu seinem eigenartigen Vorgehen verleitet habe .
Gothein habe zur richtigen Zeit ums Wort gebeten und Rettich habe
es ihm auf de » Einspruch Wangenheims nicht erteilt . Er protestiere
dagegen , daß sich der Vorsitzende von dem Bunde der Landwirte be -

einflussen lasse .
- Herold ( C. ) will die Minorität sotveit wie möglich zu Worte

kommen lasse », jedoch müsse sich die Majorität das Recht vor -
behalten , Schlußanträge zu stelle ».

Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Es sei ihm in keiner Kommission be «
gegnet , daß der Vorfitzende während der Sitzung , wie er heute ge « .
zählt habe , elfmal seine » Platz verlassen habe , ohne den Vorsitz
an seinen Stellvertreter abzugeben , um sich mit Mitgliedern zu be »
raten . Daher seien die Wortmelduiigen überhört worden . Dieses
Hin - und Herlaufen des Vorsitzenden könne den Schein erwecken , daß
er nicht Präsident der Komiiiission , sondern Galopin des BnndcS
der Landwirte sei . Er beantrage , daß ein Mitglied der Kommission
zur Führung der Rednerliste gewählt werde . Anträge der Minorität
können ebenso wie Anträge der Majorität von der Regierung angc -
nomine « werden . Sie niiißten also erörtert werden .

Vorsitzender Rettich teilt mit , daß er mit Wangenheim nur ge -
sprachen habe , um diesen zur Zurückziehung seines Antrags zu ver »
anlassen .

Gothein stellt fest , daß der Vorsitzende nicht gesagt habe , er
wolle ihm noch das Wort geben , wenn keiner widerspreche , sondern
daß er ihm das Wort bereits erteilt habe und dann erst auf I n t e r -
v e n t i o n W a n g e n h e i m S die Abstinunung über den Schluß -
antrag vorgenommen habe .

Stadthagen ( Soc . ) : weist auf die Entstehung der Geschäfts -
ordnung hin . Damals habe man davon Abstand genommen , die

englische Geschästsordnung einzuführen , die einen Schlußantrag nicht
kennt , weil man sich sagte , die Hauptberatung solle in den Kommissionen
stattfinden . Da man Schlnßanträge im Plenum mit dem HintveiS
darauf begründet , daß die Verhandlungen in der Kommission
gründlich sein würden , Ivird zugegeben , daß in den Kommissionen
Schlnßanträge unzulässig sind . Wir verlangen , daß die Geschäfts -
ordnung beachtet wird . Wir würden gegen de » ganzen Bericht
protestieren , wenn hier Beschlüsse nur durch Verstoß gegen die

Geschäftsordnung zu stände kommen .

Borsitzender Rettich : Die Geschäftsordnung des Plenums gilt
auch für die Kommisston . aber gewisse Abänderungen sind notwendig .
Er bitte , die Sache deni Präsidenten vortragen zu dürfen , damit
dieser die Entscheidung treffe .

Zunächst läßt der Vorsttzende über den Antrag Müller , einen

Führer der Rednerliste zu ernennen , abstimmen . Der Antrag wird

abgelehnt .
Stadthagen : In der Geschäftsordnung steht nicht , daß der

Präsident in solche » Fällen die Entscheidung hat . Wir stützen unS
auf die Geschäftsordnung . Will man Schlußanträge in der Kommisston
stelle », dann möge man beantragen , daß die Zahl der Kommissions -
Mitglieder auf 56 vermehrt werde . So lange Schlnßanträge nicht
von 30 Mitgliedern unterstützt sind , ist die Abstimmung darüber un -
zulässig . Der Vorsitzende ist anch dazu da , die Rechte der Minder -

heit zu schützen . Die Mehrheit hat die Minderheit in bisher
unerhörter Weise vergewaltigt . Wenn der Vorsitzende seineu Platz
verläßt , müssen die Verhandlnngen unterbrochen werden .

Antrilk stellt fest , daß der Vorsitzende auch in unzulässiger Weise
eben wieder über de » Antrag Müller habe abstimme » lasse ». Es



waren drei Redner gemeldet , der Vorsitzende aber hade selber ge -
redet und dann sofort absiimmeii lassen .

Miiller - Sagan will den Abg . Rettich nicht in seiner Beivegnngs -
Freiheit beschränken , von dem Vorsitzenden Nctlich aber miissc verlangt
werden , dasi er ans deni Platze bleibe .

Stadthagen : Die Minderheit muß ans ihrem Rechte beharren
und sich unter den Schutz der Geschäftsordnung stellen . Es ist an -
zunehme » , daß der Präsident Graf Vallestrem Anträgen , die

geschäftSordnnngstvidrig behandelte Positionen wieder in dir
Roinmission verweisen wollen , znstiinmen wird .

Spahn glaubt , daß Schluganträge von der Mehrheit der Kom -
Mission beschlossen werden können . Die Geschäftsordnung findet auf
Konnnissionsverhandlungen nur entsprechende Anivendung und daher
sind die Ziffern für die Plenarberatung nicht für die Kommissions -
beratnngen mahgebend .

Die Gcschäftsordnnngs - Debatte schließt mit der Annahme eines

Antrages Stadthage » , die Debatte über die Positionen ll und 12
wieder zu eröffnen und dem Abg . Gothein das Wort zu erteile »
mit 14 gegen 9 Stimmen .

Gothein bestreitet , daß die Landwirte Vorteil von der Zoll -
erhvhnng auf Futterbohnen hätten . Die Landwirte seien gezwungen ,
Lupinen zn kaufen , um Düngemittel zu habe » .

Bei der Abstimmung wird der Antrag Wangcnhcim abgelehnt
und die Regierungsvorlage , Speisebohnen 4 M. , Futterbvhnen jc.
2,50 M. angenommen . Damit ist der Autrag Müller - Meiningen
abgelehnt . Ebenso wird die Anmerkung a n g e n o m m e n.

Die Positionen 13 —22 umfassen die „ Oclfriichte und Sämc -
reien " ; sie haben folgende gemeinsame Anmerkung : „ Sämereien

zur Geivinnung flüchtiger ( ätherischer ) Oele können ans Erlaubnis -
scheine unter Ilebcrwachung zollfrei abgelassen werden . " Position 13 :

Raps und Rübsen , Dotter , Oelrettig - Saat , Senf , trägt einen Zollsatz
von 3 M. ( bisheriger Zollsatz 2 SR) .

Position 14 : Mohn , auch reife Mohnköpfe , Sonnenblumensamen ,
Madiasamen , Hederichsaat . Erdmandeln , Erdnüsse , Sesam , Behennüsse ,
Bucheckern , Knpoksamen , Lorbeeren und Nigersamen behält de » bis -

herige » Zollsatz von 2 M. bei .
Die Positionen 13 und 14 wurden in der Debatte zusammen -

gezogen .
Frhr . v. Wangeuheim beantragt , Hederichsaat aus Position 14

in Position 13 zu stellen und 5 M. Zoll für Position 13 vorzusehen .
Gothein (frs . Vg. ) beantragt , es bei Position 13 bei dem bis -

herigen Zollsatz von 2 SR zu lassen .

Frhr . v. Wangeuheim <l . ) : Hederich ist ein minderwertiges
Futtermittel , eigentlich ein Unkraut , dessen Anbau durch höheren Zoll
verhindert werden muß . Für RapS und Rübsen verlangen die Land -
ivirte einen höheren Zoll . der ihnen bewilligt werden muß , weil die

Zuckerrübe so schlecht im Preise steht .
Stadthagen ( Soc . ) : Es ist neu , daß man mit Zöllen das

Unkraut bekämpft . Redner begründet den socialdemokratischen Antrag ,
für Positionen 13 und 14 Zollfreiheit zu gewähren . Man köunte es
freilich verstehen , daß die Gegner von ihrem Standpunkt aus die

einheimische » Lorbeer » schützen wollen .

Staatssekretär Graf Posadowsky bekäinpft den Antrag auf

Erhöhung des Zolls für Position 13 auf 5 M.
Bei der Abstimmung wird unter Ablehnung aller übrige » An -

träge der Antrag Wangenheim a n g e n o m m e n , der den Zoll -
satz für die Position 13 von 3 auf 5 SR erhöht und Hederich in

diese Position einstellt .
Nächste Sitzung Mittwoch 9 Uhr .

polttifche Mvberflchk .
Berlin , de » 4. März .

Der Reichstag

bewilligte heute zunächst debattelos in zwei Lesungen den

zweiten N a ch t r a g s - E t a t , der ein Drittel Millionen
Mark als Beihilfen für Äriegsteilnehmer fordert , und setzte
dann die Debatte über den Etat des Auswärtigen
Amtes fort .

Wohl oder übel mußten heute die bürgerlichen Parteien

zu unsrer Resolution Stellung nehmen , die die Zurüiksendung
der Pekinger astronomischen Instrumente nach China fordert .
Was wir gestern voraussagten , traf ein : keiner der
Redner hatte den Mut , unsrem Verlangen zu zu -
stimmen , und bei der Abstimmung erhoben sich außer den

Socialdemokraten nur die beiden anwesenden Abgeordneten
der süddeutschen Volkspartei und der freisinnige Abg . Munckel

für die Resolution . Kläglicher noch als dies Abstimmungs -
resultat war die Begründung , die die bürgerlichen Parteien
für ihr Verhalten anzugeben wußten . In gewundenen Sätzen
suchten sie ihr Gewissen zu saldieren , bemängelten sie die

Fassung unsrer Resolution oder machten sich die unsterbliche
Aeußerung des Grafen Bülow von der Rücksicht auf die

Empfindlichkeiten der Kaiserin - Tante von China zu eigen . Unser
Genosse Ledebour sah mit Recht in dieser Einmütigkeit ein

interessantes Symptom für die nioralische Begriffsverwirrung , die

die imperialistische Weltpolitik in diesen bourgeoisen Gemütern

bereits angerichtet hat . Nirgends mehr der Mut zu den

Konsequenzen der Wahrheit und des internationalen Anstandes ,
und überall eine erschreckende Anpassungsfähigkeit an jene

Korruptionsstimmung , für deren Züchtung sich die Mehrheit
des Reichstages erst im Fall Tirpitz �ein so glänzendes
Zeugnis ausgestellt hat !

Dem Kämpen der Reichspartei , Herrn von Kar -

d o r f f , passierte bei seiner Polemik . die er sich gegen
Gradnauer und Ledebour leistete , noch ein ganz besonderes
Malheur , indem er sich für seine Behauptung , die Social -

demokratie habe 1878 zur Bismarckschen Schutzzollpolitik

einen andren Standpunkt eingenommen als zur heutige »

Zolltarif - Vorlage , auf einen Artikel des damals in Berlin

erscheinenden socialdemokratischen Organs „ Freie Presse " be -

rief . Herr v. Kardorff würde diese Ausgrabung wahrschein -
lich unterlassen haben , ivenn er gewußt hätte , daß der Ver -

fasser dieses Artikels Johann M o st war . der spätere
Anarchist und Herausgeber der „Freiheit " , der schon damals

speciell in Zollfragen eine Ausnahmestellung innerhalb unsrer

Partei einnahm .
Den Abg . Fürsten Bismarck , den Sohn des eisten

deutschen Reichskanzlers , schien das Wühlenin alten Reminiscenzen
in eine besonders behagliche Stimmung zu versetzen . Er stieg tief

hinab in die unterirdischen Gänge der diplomatischen Medisance ,
um seine Antichambre - Bosheiten — nicht gegen einen lebenden

Staatsmann , sondern gegen den über das Grab hinaus ge¬

haßten Caprivi zu richten . Was er aus den Soupcrgesprächen

östreichischer Unterhändler ausplauderte , das ergänzte alsbald

Herr Lieber inann vonSonnenberg . dieser Bundes -

genossenschaft froh , aus dem Eisenbahngetratsch eines angeb -

lichen russischen Staatsrates .

Auch in der B o e r e n f r a g e erlitt der Bierbank -

Enthusiasmus der bürgerlichen Parteien ein totales Fiasko .

Jetzt wo die Socialdemokratie mit positiven

Forderungen kommt , wollen die diplomatisierenden Herrlein ans

einmal nichts gesagt haben und tadeln schüchtern

höchstens nur noch — die Pferde - Einkäufe in Ost¬
preußen für England . Besonders markant war der Rückzug
des Alldeiltschen Dr . Hasse , der inimer am lautesten ge -
schrien hat .

Gegenüber so viel Inkonsequenz und Selbstentwürdigung
war es unsren Genossen Dr . Gradnauer und L e d c b o u r
ein leichtes , noch einmal die in keinem Punkte erschütterten
socialdemokratischen Forderungen in voller Klarheit hin -
zustellen .

Auch Genosse Dr . Herzfcld griff in die Debatte ein
mit einer sachkundigen Kritik der schiedsrichterlichen Wirksam -
keit der Konsuln im Auslände .

Graf Bülow zog es heute vor , ganz zu schweigen .
Er überließ es ruhig dem Staatssekretär Frhrn . v. Richthofen ,
ein paar wenig besagende Erklärungen abzugeben .

Beim Kapitel der Gesandtschaften brachte dann Bebel
einen sehr merkwürdige » Fall vor , der geeignet ist , auf die

Zustände in den preußischen Bezirken an der russischen Grenze
ein schlinimes Licht zn werfen . Es handelt sich um die auf
russischem Gebiet erfolgte Verhaftung und Einkerkerung
einer in Preußen »vohnhaften Frau , deren Mann an -

geblich in Verkehr mit russischen Socialdemokraten stehen
soll , sosvie um die Bespitzelung dieses Mannes , eines

Schmiedes , durch russische Geheimpolizisten auf preußischem
Boden ! Die Einzelheiten , die Bebel vorbrachte , waren so
krasser Natur , daß dem Staatssekretär Freiherrn v. Nicht -
Hofen , zu dessen persönlicher Kenntnis die Angelegenheit
bisher nicht gelangt war , nichts andres übrig blieb , als zu
erklären , er » verde den Fall untersuchen lassen und eventuell
in Petersburg Beschsverde erheben .

Zum Schluß der Sitzung wurde über eine Etatsposition
von oO 000 M. für die deutsche Äolonialgesellschaft zur Er -

richtung eiucr Anskuiiftsstclle für Auswandrer debattiert . Die

Regierungsvorlage Svollte diese Summe als dauernde Aus -

gäbe betrachtet svissen , die Kommission Svill sie vorläufig nur

für dies eine Mal beSvilligen . Bebel wies darauf hin , daß
beides im Grunde ans dasselbe hinasiskomnie , und bekämpft
die Bewilligung in jeder Forns . Ein Beschluß darüber wurde

noch nicht gefaßt .
Morgen wird die Debatte fortgesetzt . Außerdem : Kolonial -

etat und ostafrikanische Centralbahn . —

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Dienstag die zweite

Lesung des Etats des Ministeriusns des Innern beendet .

In der Debatte gab es nur Svenig bemerkessswerte Momente .

Abg . Dr . W i e m e r (frs . Vp. ) brachte die neuliche Aeußerung
des Ministers betr . die Zulassung von Frauen zu politischen
Vereinsversammlungen zur Sprache . Minister Freiherr
v. H a m sn e r st e i n antwortete . Wir würdigen seine Aeuße -
rungen an andrer Stelle .

Bei der Beratung des Kapitels „ Strafanstaltsverwaltung "
ergriff der Minister die Gelegenheit , den kürzlich gegen unsren
Genossen Bredenbeck erhobenen Vorwurf , er sei nur Sitz -
redacteur , auf Grund ihm inzwischen von Bredenbeck zn -

gegangenen Materials zurückzunehmen . Allerdings äsißerte
er sich über die Fesselung unsres Genossen nicht . Seine

Bemerkung , im Reichstage seien hämische Angriffe gegen
ihn gerichtet , zog ihm eine indirekte Rüge des Präsi -
denten zu .

Die sneisten Kapitel des Etats , darunter auch die

Forderung von 800000 M. für geheime Ausgaben im

Interesse der Polizei , Svurde » debattelos genehmigt . Wären

die Freisinnigen Männer , die wirklich für die Interessen der

Gesamtheit eintreten , so hätten sie hier den Fall SWascwitz
vorbringen und diese Forderung mit Rücksicht auf die dadurch
beSvirkte systematische Züchtung von Polizeispitzeln rundsveg

ablehnen müssen .
Nach Erledigung des Etats des Ministerissms des Innern

trat das Haus in die Beratung des K u l t u s - E t a t s . die

programmmäßig durch eine lange Rede des Centrums - Ab -

geordneten Dauzenberg gegen die Weltlichkeit der Volks -

schule eingeleitet wsirde .

Mittsvoch wird die Beratung des Kultus - Etats fort -
gesetzt . —

_

Willkür statt Recht .
Am Dienstag ist der neue Polizeiminister v. H a m m e r st e i n

im preußischen Abgeordnetenhanse infolge einer Anfrage des

Abg . Wiemer auf die Frage der Z u I a s s u n g V o » F r a u e n z u

politischen Vereinsversammlungen zurückgekommen .

Während er in seiner ersten vielerörterten Erklärung die Meinung
klar ausgesprochen hatte , daß Frauen als Znhörerinnen an den

Vereinsversammlnngen teilnehmen könnten , widerrief der Herr jetzt
eine Erklärung , indem er folgende Ausführungen zum besten gab .

„ Ich möchte doch dem Mißverständnis entgegentrete », als ob

eS mir bei jener Aeußerung in den Sinn gekommen wäre , an

einein Gesetz und dessen Auslegung durch die dazu berufenen

höchsten Gerichte irgend etsvas zu ändern . Meine Absicht

bestand nur darin , zu erklären , daß . Svas bisher schon in einzelnen

Fälle » der Fall geivcscn ist , auch in Zukunft der Fall sein ivird

und daß ich sogar gern dazu die Hand bieten würde , in dazu

geeigneten Fällen in Versammlungen , einerlei , von welcher

Partei diese Versaiiimlnng nun ins Leben gerufen ist ,

dahin zu »virken , daß von einer polizeilichen Aufsicht
entweder abgesehen oder diese polizeiliche Aufsicht ans die For -

walien deS Gesetzes , über Svelche sich die Gerichte noch nicht

endgültig ausgesprochen haben — das ist aber die Art der Zu -

lassung der Frauen — , beschränkt ! wird , daß darin also in ein -

zclnen Fällen den Antragstellern so weit wie wöglich cnt -

gegengetomme » wird . Das war der Sinn meiner Worte . Ich

glaube , daß diese Worte dazu beitragen werden , etsvaige Miß¬

verständnisse zn beseitigen . "
Die frühere Erklärung des Ministers Ivar gar nicht miß -

verständlich ; seine jetzige Ausrede wäre äußerlich völlig unverständ -

lich und sinnlos , wenn man nicht ivüßte , ivas er in Wirklichkeit meint .

Hinter dem verschlnugcnen Wort - Wirrwarr steckt nichts andres

als der Rückzug auf den schönen Rechtsgrundsatz des Kollegen von

der Justiz : Wenn zwei dasselbe thun , ist es nicht
dasselbe .

Der Minister überläßt es der Willkür der Polizei , ob Er -

leichterunge » des Vereinsrechts zugelassen werden solle ». Der Bund

der Landwirte darf auch künftig in seine Vereinsversammlnngen

Frauen bringen . Socialdeinolraten werden von dieser Erleichterung

ansgeschlossen iverde ». Daß der Minister versprach , daß diele

polizeiliche Handhabung des Gesetzes allen Parteien z » gute
konnne » solle , ändert nichts an der Thatsache , daß die Social -

demokratie anders behandelt iverde » ivird . ivie die „ staatSerhaltendcu "

Parteien : denn nur „ in geeignete » Fällen " soll Entgegenkomnie »

gezeigt werden ; socialdemokratische Versammlungen aber lvcrde »

eben stets „ migeeignet " erscheinen .
Mit dieser neuen Erklärung deS Ministers ist ein Znstand

völliger Rechtlosigkeit geschaffen worden . Entsveder ist der Minister

der Ansicht , daß seine Theorie von den ZuHörerinnen mit dem Vereins -

gesetz verträglich ist . dann müssen in allen Vereinsversammlungen
Frauen als Zuhörerinne » berechtigt sein . Oder der Minister glaubt
jetzt , daß das Vcreinsgesctz jede Teilnahme von Frauen verbietet ,
dann dürfen nirgends und niemals Frauen bei Versammlungen
politischer Vereine geduldet iverde ».

Die Erklärung des Ministers aber Svählt einen andren Weg :
„ Bald so — bald so, ivie ' s uns gefällt " .

Das ist die Aufhebung der Rechtsgleichheit , und damit

des R e ch t s st a a t e s. Das ist der Anarchismus absoluter

Versvaltnngsivillküc I
• *

Deutsches Weich .
Das Fiasko der Prinzenreise .

Während gestern und heute »och im Reichstage die RegierungS -
Vertreter und die Redner der bürgerlichen Parteien die Bedeutung
der Prinzeiireisc begeistert priesen , bringt heute das Blatt , das sich
selbst den Record byzantinischer Prinzen - Berichterstattnng geschlagen
z » haben rühmte , eine Notiz , die einen ganz auffallenden
K a tz e n j a in in e r verrät . Die Notiz , die einem der
Kabel - Schinocks zugeschrieben ivird , die aber aussieht , als

habe sie in Berlin eine sorgfältige Ileberarbeitung erfahren ,
beklagt sich mit heftigem Üninnt über die kränkende
Nachlässigkeit , mit der von der amerikanischen Presse
die Prinzenreise behandelt werde . Da in , übrigen wieder eine Flut
von Telcgrammeii eingegangen ist . in der die Blitzfahrt des Prinzen
als eine wahre Triinnphreise geschildert wird , so muß die Haltung
der Presse in der That eine geradezu verletzende sein . Der
Schinerzensergnß lautet :

„ Wenn es auch richtig ist , daß die hiesige Presse über
die Prinzenreise svenig und dies an svenig hervorragender
Stelle bringt , so trägt doch auch ivesentlich das Princip hierzu
bei , Dinge , die nicht

'
mehr das aktuellste Tagesinteresse bean -

sprnchen , stets beiläufig zu bchaiideln . Zlveifcllos Iverde »

diejenigen . svelche die Teilnahme an dem Presse -
bankett der Staatszeit ung ablehnten oder
nur mit innerer Reserve daran teilnahmen ,
die Bedeutung der Reise weiterhin abzuschwächen suchen , aber
es kann auch jeden Tag iviedcr eine andre Parole aus -

gegeben werden . In politischen Kreisen außerhalb der Presse steht
inan genau so wie zuvor zu der Prinzenreise , daß heißt mit
abwartender Sympathie , deren Befestigung durch
den Takt des Prinzen , auch nicht ' durch
hämischen Klatsch von gewisser Seite erschüttert
werde » « kau n. In diesen speciell amerikanischen Kreisen
herrscht allerdings häufig die Ansicht , daß vielleicht ein bcdcu -
tcndcrer Anlaß z » der Prinzcnreisc hätte gesvählt werde »
können . Immerhin verkennen sie nicht , daß iveit mehr als

ephemere Folgen resultieren sverde ». Sie betrachten sich selbst -
verständlich als den gesuchten und gebenden Teil , erkenne » aber

genug ihren eignen Vorteil , mn ihrer Rolle nicht abhold zn sein .
Das zweifellose E r g e b n i s der ganzen Prinzenreise ivird ein

doppeltes sei »: eine Stärkung derGcfühle deramerikanischcn
Deutsche » für de » Zusammenhang mit der alten
H e i ni a t und untereinander bis tief in die Unions -
Staaten hinein , sosvie eine deutliche und deshalb ersprießliche
Scheidung jener a >nertka >« ischcu Elemente , die zn einem
d a n e r n d e n E i n v e r n e h in e n mit Deutschland in Wirt -
schafts - und Weltpolitik geneigt sind , und denen ,
die es nicht sind . Mehr konnte von der Reise auch
nicht erwartet werde n. "

Das klingt ganz anders , als die kindischen Faseleien von der

Jnbelstimmiing Amerikas . Wenn die amerikanische Presse , die ja
zum großen Teil eine Seiisationspresse im Stile des Scherlblattes
ist , die Prinzenreise nicht mehr für wert hält , journalistisch ans -

geschlachtet zu iverde », so muß in ihrem Leserkreise auch gar
kein Bedürfnis für eine solche Berichterstattimg vorhanden
sein . Und Ivie sollte das auch der Fall sei » ? Ist es doch schon
ein psychologisches Rätsel , ivie sich selbst ein durch die Lektüre des

„ Lokal - Anzeiger " und dc § „ Berliner Tageblatt " systematisch ver -
blödetes deutsches Piiblikiim wochenlang den nnsäglichen Tratsch
einer solchen Berichterstaltung gefallen lassen kann !

Aber der Kabel - Schmock beschwert sich ja nicht nur darüber , daß
die amerikanische Presse die Blitzfahrt des Prinzen ignoriert ,
er entrüstet sich auch gegen die Versuche , die Prinzenreise a b z u -

schwäche ii "
, er spricht auch von dem „ hämischen Klais ch "

gewisser Kreise . Das „ H o h e n z o I l e r iNv e t t e r " scheint also
auch in der Presse gründlich umgeschlagen zu sein !

Ferner : selbst die der Prinzenreise mit „ abwarten¬
der (!) Sympathie " g e g e n ü b e r st e h e n d e n p o l i t i s ch e n
Kreise ( außerhalb der Presse ) geben bereits der

Ansicht Ausdruck , daß zur Reife ei » bedeutenderer Anlaß
hätte gelvöhlt werden solle ». Das heißt : man begreift selbst in diesen
Kreisen nicht , wozu denn die g a n z e G e s ch i ch t e d i e n e n
soll . Selbst die Geiingthnmig . sich als den „ gesuchten " Teil
betrachten zu können , hindert also diese Kreise nicht , über das outrierte

Freu ii dschaftsa ii erbieten Deutschlands die Achseln zu zucken .
Der Dankee i st eben das , ivas Herr v. Bülosv gar so gern scheinen
möchte : ein nüchterner Realpolitiker , der die europäische
Romantik überlegen belächelt . Möglich , daß die politischen Kreise
Amerikas anfangs glaubten , daß der Prinz schließlich doch noch mit

irgend einer geheimen Mission betraut sei . Da sich nun aber die

Reise als - pure Spazierfahrt mit Obationshindexiiisscii entpuppt , sucht
man seine frostige Zurückhaltung nicht länger zu verhehlen . Die Büchsen -
fleisch - Fabrikanten und Jndustriekröinsse vermissen an der Sache den
materiellen Hintergrund und sind infolgedessen nunmehr ostentativ
zugeknöpft . Das . was das Scherl - Blatt für einen beabsichtigten
Haiipt - Erfolg der Prinzenreise crktärt : die F e st i g u n g deutsche n
S t a ni in e s g e f ü h l s bei den Deutsch - Amerikanern .
kann den Uaukees natürlich ganz und gar nicht in den
Kram p a s s e n , ebenso wenig , ivie es Deuischland behagen würde ,
ivenn ein französischer Staatsmann die St e i ch s l a n d e
bereiste , um sich dort Ovationen bereiten zu lassen .

Alles in allem : Die Prinzenreise scheint sich noch als voll «

ständiges Fiasko entpnppen und nicht nur keine » Nutzen ,
sondern noch B e r st i in m n n g hervorrufen zii sollen ! —

Das Znstandckomnien der Brüsseler Zuckerkonvcntion ivird

durch das eigentümliche Verhalten der deutschen Unterhändler ver -

zögert . Die „Voss . Ztg . " berichtet darüber aus Brüssel :
Alle Vertreter waren bereits im Besitze der Vollmachte » ihrer

Negieriingeu , nur die deutschen Vertreter nicht , welche ecklärten >
sie könnten erst 1804 als den Beginn der neuen Bcstimiimngen an -
nehinen , was vorher Ocstreich verlangt hatte , während ans
Verlangen Dcntschlands 480 » festgesetzt worden war . Die
englischen Vertreter erklärten aber das Uebereinivmmen als
u n a b' a n d e r l i ch. In der Abendsitzung schränkten allerdings die
deutschen Vertreter ihre Erklärung ein , indem sie mitteilten , daß sie
im Princip dein Uebereinkomme » zustinnyeii , aber einige kleine
Aenderimgen verlangen und nach Berlin reisen müssen , um neue
Instruktionen einzuholen . Der deutsche Delegierte Körner reiste auch
abends nach Berlin ab . Die Aenderniig in der Haltung der deutschen
Vertreter erklärt inan hier damit , Deutschland habe nur in der Bor -
anssctzung , Oestreich werde 1903 nicht annehmen , für diesen Termin
gestimmt .

Sollten die Machinationen des denffchen Znckerkartells den Plötz -
lichen Umfall der deutschen Vertreter veranlaßt haben und sollte die
Konvention im letzten Augenblick daran scheitern ? Für die - Zu -
verlnssigkeit und die Stetigkeit der deutschen Politik ist auch dies Ver -
halten sehr bezeichnend , das sicherlich nichtz dazu beitragen Ivird , den
Kredit deutscher Unterhändler zu stdigeru . —

Der Zollrnckzng des CentrninS . Wir warnten kürzlich davor ,
daß die Zolloppositioii sich durch den scheinbaren Widerstand dcp
Koinpromißinehrheit gegen den Zolltarif der Regierung beirren lasse ;



die wirlliche Gefahr sei nach wie vor die R e g i e r u n g s v o r l a g e,
nicht die Ueberzötlnerei�

Heute bereits giebt die katholische „ Germania " das Spiel
auf . Sie erklärt qauz gemütlich : „ Der Kompromis einer relativ

) chivachen Mehrheit unter sich konnte nur die Bedeutung einer

Willensäußerung haben , ans einen durchschlagende » Erfolg durfte
er im voraus nicht rechnen . "

Jetzt müsse man diese bloße „ Willensäußerung " falle » lassen und
sich schleunigst mit der Regierung verständigen . Es werde zivar die

Ansicht ausgesprochen , man müsse durch recht zahlreiche Erhöhungen
im Tarif gegenüber den verbündeten Regierungen „ Kompensations -
objekte " schaffen , die „ Germania " hält

'
diese Idee jedoch für keine

glückliche , sondern glaubt „ auf Grund maßgebender
Aeußerungen " eher das Gegenteil annehmen zu dürfen .

Man wird sich also nach all den stolzen Worten verständigen
auf — die Regierungsvorlage , die zu Fall zu bringen
Aufgabe der Zollopposition ist . —

Eine agrarische Wahrheit . Bei den Verhandlungen der
bayrischen Kammer über die Getrcidezölle cntschlüpfre den : Hochagrarier
Dr . Heim die Acnßernng : der Zolltarif der Regierung „ sei ans
den Leib des Großgrundbesitzes direkt zugeschnitten " .

Stimmt ! Das haben ivir Socialdemokraten immer gesagt .
Herr Dr . Heim aber war es , der nnsre Anschauung im Reichstag
mit all seiner demagogische » Beweglichkeit bekämpfte . —

Die Kommissiou sür Arbciterstatistik ist zum 13. d. M. zu
einer Sitzung zusammenberufen , um den Fragebogen für die Er -
Hebungen über das F l e i s ch e r g e iv e r b c endgültig festzustellen .
Ferner solle » die Erhebungen über die Arbeitszeit der im Fuhr -
werks - Gelverbc beschäftigten Personen vorbereitet werden , und
schließlich soll die Kommission auch die Erhebungen über die tägliche
Arbeitszeit der in der Binnenschiffahrt beschäftigten Personen
vorbereiten . —

Eine Strafbrförderung .
Der Ministerialdirektor im Kultusministerium Dr . K ü g l e r ist

zum Präsidenten des Ober - Verwaltinigsgerichts ernannt worden .
Diese scheinbare Beförderung bedeutet ein Opfer an die klerikal -

agrarische Bnndesgenossenschaft . Mit seiner Entfernung aus dem

Kultusministerium wird diese Stätte der Unfreiheit des Geistes von
dem letzten störenden Element gereinigt .

Herr Kügler gehörte zu den „ liberalen Geheimräten " im alten
Sinne , denen es ernst mit ihrem Liberalismus war . Er war des -
halb sowohl dem Centrum wie den Konservativen tödlich verhaßt .
Unvergessen ist es , wie tapfer und energisch er einmal zum Schrecken
seines Chefs , des verstorbenen Bosse , im Abgeordnetenhause die
Volksschule und die Volksbildung gegen die agrarische Verdummungs -
Politik verteidigte .

Jetzt muß der Mann gehen . DaS stockreaktionäre Ober -

Vertvaltnngsgericht könnte zivar recht gut eine Auffrischung im
freiheitlichen Sinne brauchen . Es ist aber sehr fraglich , ob Herr
Kügler in dieser Richtung noch einen günstigen Einfluß üben wird .
Sicher aber ist , daß sein Nachfolger im Kultusministerium keine Auf -
lehuung gegen den klerikal - junkerlichen Geist versuchen wird . —

Ei » weiterer Schulprozeß in Sicht ?
Man schreibt uns : Der Kreisschulinspektor K e m p f ans Barcin

erklärte i » Bromberq , daß Kühn ein „ tüchtiger Lehrer " sei . ES ist
nur merkwürdig , daß seit wenigen Monaten aus seinem Kreise schon
ein zweiter Fall derartiger K i n d e r m i ß h a n d l u n g
zum Vorschein kommt .

Rütte Dezember ivnrde in der polnische » Presse bekannt gemacht ,
daß ein Lehrer in Mamlia bei Barcin den Knaben Hetincmn aus
Bcndzitow fürchterlich geprügelt hat , ihn niit dem Knie auf die Bank
gedrückt - » - und daß derKnabe nach 3 oder 4Tagen ver -
starb .

Gegen den Lehrer ist eine Untersuchung eingeleitet worden , die
noch nicht abgeschlossen ist . Inzwischen hat man aber schon Zeit gc -
fundcn , gegen unser polnisches Parteiblatt , die Kattowitzer „ Gazcltn
Robotnicza " , welche die Nachricht von dem Tode des Kindes
mit entsprechenden Bemerkungen abgedruckt hat , eine Unlersnchnng
wegen Beleidigung einzuleiten . Der frühere verantwortlichc
Redactenr des Blattes , Genosse Morawsky - Kattotvitz , wurde
bereits Vcrantlvortlich vernommen . Wir sind begierig , ob die prcußi -
scheu Behörden den Mut habe » werden , cS darauf ankommen zu
lassen , die preußische » Lehrermanicren noch einmal wie in Blomberg
vor Gericht erörtert zu sehen .

Majcstätsbelcidigung aus Verzweiflung . Ein Privat -
telegramnt ans Hamburg meldet uns : Der Arbeiter Schmidt , der
während dcS Winters arbeitslos und zuletzt obdachlos lvar
und hungerte , trat in - der Verzweiflung auf der Straße an
eine » Schutzmann heran , um eine Majestätsb ' eleidigung auszustoßen .
Er ivnrde natürlich sofort verhaftet und heute z » 3 Monaten Ge -
fängnis verurteilt . Jetzt braucht er wenigstens nicht mehr zu
hungern ! —

Der Beschluß der Zolltarif - Kommission bezüglich Auf -
Hebung dcS Oktrois war in der letzten Stadtverordneten - Ver -
sainmlnng in Mainz Gegenstand der Beratung . Es lag ein An -
trag vor . der die Bürgermeisterei ersuchte , in Verbindung mit
andren Städten gegen den Beschluß der Zolltarif - Konnnission Front
zu machen .

Unsre Genossen Dr . Frank , L i c b ni a n n und Tiefe !
widersetzten sich lebhaft diesem Antrage und betonten , daß das

Oktroi ungerecht sei . ivcil es als Kopfsteuer wirke . Die sofortige
Aufhebung des Oktrois in allen Städten habe im Anschluß
daran zur Folge , daß den Städten von der Regierung eine
größere Bewegungsfreiheit der kommunalen Besteuerung gegeben
werden müsse . . . �

Gegen den Antrag stinimten die Socialdemokraten ,
ein Demokrat und zwei Freisinnige . ( Für die Beibehaltung
des Oktroi stimmten die Nationalliberalen , Demokraten und Frei -
sinnigen sca . 26) , mit denen zusammen die Socialdemokraten die
„ Brotvertenerungsgeliiste " des Centrnms bei den Stadtverordneten -
Wahlen bekämpften . Anm . der Redaltion . )

Damit dürfte nun wohl auch die Bemerkung des Herrn v Hey !
über unsre Mainzer Genossen in der Zolltarif - Konimission , daß sie für
Beibehaltung des Oktrois seien , hinlänglich widerlegt sein .

Frankreich .
Waldcck Roussca » , der sich vor einigen Tagen infolge

Zusammenstoßes seines Wagens mit einem Straßenbahnwagen durch
Glassplitter einige Verlctzuiigen zuzog , befindet sich bereit » wieder
soweit wohlauf , daß keine ärztlichen Bulletins mehr über sein Be -
sindeii veröffentlicht werden . —

Der Kmigreh zu Tonrs .
T o « r s . 2. März 1902 .

ES sind etwa 70 Delegierte anwesend , die insgesamt 940 poli -
tische Gruppen . Gewerkschaften und Geiioffeiischaften vertreten , die
in 30 Föderationen und 44 Departements ( unter 86 ) organisiert
sind und in den Kammerwahlen von 1898 — 360 000 Stimmen er¬

halten habe » .
Wie jetzt bekannt wird , haben sich anS der Partei fünf weitere

Departeineiits - Föderatione » zurückgezogen , und zivar die von Savoyen
und Ober - Savoye » , von Marne , Bar und Loir - ct - Cher . — außer
den vier vorher ausgetretenen Föderationen von Am, Iura , Cöte
d ' Or und Bretagne .

'
Die . Seine ( Paris ) Ist niit 22 Mandaten ver -

treten .
Die a n t i ni i ii i st e r i a l i st i s ch e ii Elemente sind also in

noch schwächerer Zahl vertreten , als dies sich vis heute hätte
erwarten lassen . Zudem fehlen unter den Delegierten nahezu sämt -

liche entschiedenere Gegner des Ministerialismiis . Danach scheint der

Kongreß ruhig verlaufen zu sollen . aber diese Ruhe würde nur be -

deuten , daß in Tours die nnnisterialistische Richtung ihren erste n

Kongreß ziemlich unter sich abgehalten hat . ES fehlt nament -

lich , mit Ausnahme des ihr nnhcstehciidcii Genossen Rcvclin ,
des Haupturhcbers des Prograinmentwnrfs , die Gruppe der anti -

ministerialistischen Wochenschrift „ Mouvement Socialiste " .
Die Sitzungen sind , wie stets auf dcn früheren drei Kongressen ,

öffentlich . Das Publikum wird auf Grund einer persönlichen Zutritts -
karte zugelassen , der Presse steht der Zutritt vollständig offen .

Erste S i tz ii n g. S Uhr nachinittag .
*

Vorsitz : C l a n z e l , Redactenr der „Petite Ropublique " , Re -
v e i l I a r d - Rhöne und Frau Elisabeth R e n a n d.

Frau V o n n e v i a I e , Sekretärin der OrgaiiisationSkommisfion
des Kongresses , erstattet Bericht über die Znsammciisctzniig des

Kongresses und die
MaudatSprüsung .

Die Delegierten , so führt die Berichterstatterin aus , seien
weniger zahlreich als früher , erstens infolge der in Lyon beschlosseiien
Vertretnngsbasis ( 1 Delegierter pro 200 zahlende Mitglieder oder
für nicht ' weniger als 100, ' ferner 1 Delegierter für 5000 oder nicht
weniger als 2000 im ersten Wahlgang vereinigte Stimmen und
1 Delegierter pro Föderation beziv . pro jedes einzelne Departement ) .
Sodann hätten viele junge Föderationen mit Rücksicht ans die Wahl -
campagne blos einen Delegierten gesendet .

In der ausgedehnten Debatte verlangt L a c o u r - Paris die

Aberkeiiuimg eines der Pariser Mandate , und zwar des Wahl -
stinmieii - Mäiidats , das eine neugebackene Gruppe auf Grund der
Stimiiicu des Abg . Clobis Hugues beansprucht . Dieser Ab -

geordnete sei 1898 als nationalistischer Kandidat gegen den
Redner gewählt worden .

Die Abstimmung über dieses merkwürdige Mandat durch Hand -
aufheben ergicbt 34 verwerfende gegen 28 aucrkeiinende Stimmen .
Aber das Bureau erklärt das Ergebiiis für zweifelhaft . Es wird nun
per Haminelsprung abgestimmt , und mm werden 35 Stimmen für das
Mandat , 33 gegen dasselbe abgegeben . Das Mandat wird also
anerkannt .

Schluß der Sitzung 7 Uhr .
Z w e i t e S i tz » ii g. 9 Uhr abends .

Prograuinidiökussioii .
Man beginnt mit dieser Diskussion , ehe noch die Berichte des

Gencralkomitecs und der Kammerfraktion zur Verhandlung ge -
kommen sind . Einen Referenten giebt es nicht . Als erster Redner
spricht

Gabriel Dcville : In Bezug auf die Principicnerklärung habe
er die wenigsten Vorbehalte zu machen . Erstens verniitzt er darin
eine Anknüpfung an die Resolution von 1789 . Der erste
zielbewußte Socialiste Babeuf , suchte gerade die Er -
kläriing der Menschenrechte zu verwirklichen . Ich mache
mich anheischig , alle unsre Grundsätze ans der Er -
kläriing der Menschenrechte abzuleiten . In derselben tvird von
„Freiheit , Eigentum und Sicherheit " gesprochen . Wohlan , nm das
alles zu sichern , ist der Kollektivismus unumgänglich . Eine der -
artige Anknüpfung an die Menschenrechte wird uns gegen rechts ,
gegen die Radikalen abgrenzen , die sich ebenfalls ans die Menschen -
rechte berufen . Zweitens ist der Satz des Programineniwurfs ab -
znändern , der da lautet : „ So spalict sich in allen industriellen
Ländern die Gesellschaft immer nichr und mehr in zwei feindliche
Klassen : die Bourgeoisie und das Proletariat . " Das ist als
Thatsache falsch , wie schon K a u t s k y in einem Artikel über
den Mittelstand geschrieben hat , der nach K. im Wachsen
begriffen ist . Der Satz des Entwurfs ist richtig mir al §

Tendenz . Drittens ist der Satz betreffs „ Ablehnung
jeder militärischen Ausgabe " durch die Worte zu vervoll -
ständigen : „ welche sich nicht durch die Landesverteidigung rechtfertigt "
( Sehr richtig I) Viertens ist der ganze vorletzte Absatz zu streichen :
„ Außerdem erklärt die socinlisti ' sche Partei , daß die Arbeiter nicht
mir iaii [ bcw Wahlen teilziinchmcn , sondern auch sich zu großen
kollektiven Aiiftrciigimgen vorzubereiten haben , zu einer stetigen ,
methodischeii und revolutionären Rlassenaktion . Nur durch Ausübung
eines unwiderstehlichen Druckes ans die Regierung und die Gesell -
schaft vermag das Proletariat sowohl den Erfolg politischer und
ökonomischer Ncfornicii sichern , wie auch über alle Widerstände
zu triumphieren , die die Bourgeoisie der Umgestaltung
der bestchcudcu Gesellschaft in eine kollektivistische oder
kommunistische entgcgeiisctzcii wird . " Dieser Absatz ist über -
flüssig , er ist nur dazu da , um das Wort „ revolutionär " hinein -
flechten zu können . Es giebt aber kein zweideutigeres Wort als
dieses . Es ist besser , von Revolution gar nicht zu sprechen . Wenn
aber das Wort beibehalten wird , so werde ich einen Znsatz beantragen ,
nm den Sinn dieses zweideutigen Wortcs zu fixieren , und wir weiden
dann sehe », wer den Mut babcn wird , dagegen zu sprechen . ( Beifall .
Zwischenrnfe auf den Tribünen , die meist von Blanqnistcii besetzt
fiiid . *) DerBorsitzendc mahnt die Tribüne » zur Ruhe . ) Revolution
kann mir den vulgären Sinn ( physischer Gewalt ) haben oder gar
keinen Sinn . Sagt man , daß revolutionär sein heiße , die Gehirne
rcvoliitioiiieren . dann ist es eine Zweideutigkeit .

Ausführlicher spricht Dcville über das Miniinalprogranim :
Dieses will die „nächsten " Forderungen nnfzähleii . Sind aber alle
seine Forderungen wirklich sofort durchführbar ? So verlangt der

Entwurf die B o l k s m i I i z e n. Ist d a s eine „nächste " Forderimg ?

Verlange man doch lieber eine internationale diplomatische Aktion
zwecks

'
gleichzeitiger Abrüstung ! Und da » » — Ihr ivollt jede

militärische Ausgabe abgelehnt wissen , zugleich aber fordert Ihr die
Miliz . Wird etwa Eure Miliz nichts kosten ? Art . 10. der die sociali -
stischen Deputierte » verpflichtet , gegen jede Ausgabe für Heer und Marine
und gegen Kolonialexpeditioiieii zu stimmen , ist zu streichen . Anstatt des

Achtstundentages ( Art . 13) ist als wirklich „nächste " Forderung zu
formulieren : „ Maßnahmen zur Anbähiiung des AchtstmideutageS .
Die Forderung des Entwurfes betreffs Wahl der Gcwerbe - Jn -
spektoren durch die Gewerkschaften könnte nur de » Unternehinern
Vorschub leisten , da die „ gelben " Gelverkschaften sich stark verbreiten .
Es ist besser , die Geiverbe - Jiispektion dem Staar zu überlassen . Schon
jetzt sitzen ja drei Gewerkschaftsvertreter in der BefördeniugS - Koni -
Mission , die die Zusaiiimensctzung des JiispektionspcrsvnalS überwacht .
Auf diesem Wege ist lveiter zu bauen . Art . 24, Abschaffung der

Staatsschuld , ist phänomenal : fordern Sie doch lieber

gleich die Vergescllschaftlichimg ! Selbst Marx und Engels
haben gesagt , sie hätten nichts gegen die „ Entschädigung " der
Kapitalisten , dadurch aber würde eine neue öffentliche Schuld ge -
schaffen , und Ihr wollt die alte abschaffen ! . . .

Im gleichen n' l t r a - p o s s i b i l i st i s ch e n Geiste kritisierte
Redner , beknimtlick , ein ehemaliger Marxist und Gnesdist . mehrere
andre Artikel des MininialprograimiiS . Er schloß mit den Worten :
Ich bin L e g a l i st. Ihr werdet außerhalb der legalen Wege nichts
ausrichten können . Nur Ivemi Ihr die Majorität ans Eurer Seite
habt , könnt Ihr ivas erreiche ». Der Generalstreik ist zivar au sich
legal , aber er würde ebenfalls lüttere Enttäuschnngen bringen , indem
er notwendig zu Gelvaltthäligleiteii führen muß . Siehe Spanien !
( Beifall . )

Rennndel , Seine - Jnförieiire , begründet einen gedruckt vor -
liegenden G e g e n e n t w u r f , der von der mehr oder ivenigcr
an' tiiiiinisterial ' istische» Minderheit eingebracht ist , und zivar von den
Föderationen : Seiue - et - Oise , Nord und Pas - de - Calais , Seine -
JiifSrieure , Nivvre , Aisue , Nonne . Basse - Normnndie , Oise , der
Minderheit der Seine - Födcration und der „revoliitionär - socialistischeii
Förderalion " : Der erste Teil der Principieiierllnruiig des General -
komitees ( analog dem theoretischen Teil des Erfurter beziv . des
Wiener Programms . Der Berichterstatter . ) ist nichts als „ Social -
Wissenschaft " , er liest sich wie ein Ausschnitt aus einem Buche . Unser
Gegenciitwiirf beginnt dagegen gleich mit der Festsetzung des
socialistischen Zieles . Ferner betont er in einem besonderen Absatz
die Bedeutung des MaschiniSmns , während der Entwurf des

*) Nahezu sämtliche organisierte Socialiste » von Toms gehören
dieser Richtung an . Am Vorabend des Kongresses wurde in einer
von den Kongressisten einberiifeiie » Versammlinig eine scharfe Reso -
lution gegen den Ministerialisinns votiert .

Gencralkomitecs nur von der kapitalistischen Produktionsweise , der

Konzentration usw . spricht und die „ Verwandlung der Werkzeuge in

Maschinen " bloß erwähnt . Sodann berücksichtigen wir die besondere

Lage des Kleinbürgertums und der Kleinbauern in dem Absatz über
die Vergesellschaftli ' chung : diese soll zunächst nur die „ Tränsport -
mittel , die Großindustrie , die großen Warenhäuser und die großen
Landgüter " nmfasfen — „in Erwartung des Moments , da die kleinen

Händler und Industriellen , initergrabcn durch die Konkurrenz , und
die Kleinbauerii , ruiniert durch die Absatzstockung , belastet mit

Hypotheken und bedroht durch die zwangsweise Versteigerung .
endlich die Vorteile der Gcnossenschaftlichkeit begreifen und selber
die Vergesellschaftlichnng ihrer Kramläden . kleinen Werkstätten und

Bodenparzellen als eine Wohlthat verlangen . " Im Entwürfe
des Komitees steht dagegen nichts über Kleinbürgertum und Bauern -

schaft in Znsainnienhaiig mit der Vcrgesellschaftlichung . Unser Eni -

wurf versteht unter dem Ziel nur die Vcrgesellschaftlichung , alles

andre ist Mittel . Und diese zerfallen in politische und ökonomische .
Der Komitee - Eiittvurf spricht in eine in Satze von ökonomischer
und politischer Organisation , wir besprechen die zwei Organisation » -
formen gesondert . Die genossenschaftliche und gewerkschaftliche
Organisation unterscheidet unsre Partei von den Bourgeoisparteicn ,
die nur politisch sind .

Der Socialismns ist hingegen zugleich eine ökonomische Partei .
Dann verlangen wir im Absatz betreffs der Eroberung der poli -

tischen Gewalt die Einfügung eines Teil der Resolution
K a ii t s k y über die M i n ist erfrage ( Teilnahme von Socialiste »
an bürgerlichen Ministerien nur in Aiisnahmefällen ) . Diesen Zusatz
haben ivir bereits im Gciicralkomitce beantragt , er wurde aber ab -

gelehnt .
Nun zur Rebolution . Unser Entwurf sagt hierüber folgendes :

„ Die socialistischc Partei ist in der That wesentlich eine Nevolutions -

Partei . Sie darf zwar keine Gelegenheit unbenutzt lassen , um der ,
feindlichen Klasse Reformen zu entreißen , die geeignet wären ,
die Lage des Proletariats zn verbessern und ihm die Wege

zur endgültigen Befreiung zn ebnen ; sie darf aber nicht , will sie sich
indes nicht prellen lassen , die Bedeutung dieser Reformen so sehr
überschätzen , um z. B. zu glauben , daß sie hinreichen würden , ans

gesetzliche », und friedlichen ! Wege die vollständige Uiiigcstaltinig der

bcstcheiiden Gesellschaft in eine kollektivistische oder koninnmistische zu
sichern . Im Gegenteil , die Partei muß seitens der kapitalistischen
Gesellschaft in einem gegebenen Augenblick einen erbitterten Wider -

stand voraussehen , den ' das Proletariat mir durch eine äußerste
Anstiengung wird brechen können !"

Ein weiterer wichtiger Punkt misres Entwurfs ist der G e u e r a I -

st r e i I : „ Ohne jede andre revolutionäre Taktik zu verwerfen , be -

trachtet die Partei den Generalstreik als das rascheste und sicherste Mittel ,
die Arbeiterklasse im Dienste eventueller revolutionärer Umstände zu
mobilisieren . Außerdem wird die Organisation des Generalstreiks
de » Arbeitern den Hebel zur Verfügung stellen , der ihnen niieiitbehr -
lich ist . um auf die kapitalistische Gesellschaft dcn nötigen Druck

auszuüben zwecks Erlangniig und Durchführung von Reformen . "
Deville meinte , es habe bisher noch nie einen Geueralstreil gegeben .
Das beweist mir , daß die Erziehung der Masse mangelhaft ist .
( Beifall . ) Unser Absatz betreff » des Generalstreiks ist übrigens nur
die Wiedergabe der bereits vom Generalkomitee votierten Resolution
Briand .

Deville hat ein maßloses Verlangen , gemäßigt zn erscheinen .
Er verwirft die Revolution für das Proletariat , zugleich aber beruft
er sich ans die Revolution von 1789 . Jawohl , wir sind
Revolutionäre , nnd das im Sinne der Gewalt . Begeben Ivir uns

nicht dieser wichtigen moralischen Kraft , die im RevolnIioiiariSmuS

liegt , dieses Instinkts der Empöriuig . ( Beifall . )
Sodann wandte sich Rcnandel gegen Devilles Kritik der Mini -

malford enmg en : Der Socialismns muß mehr verlangen , um

wenigstens etwas zu erhalten . Dieses Programi » wird erst die
Quelle der wahren Einigkeit werden , nicht einer mystischen Einigkeit
wie bisher . Die Föderationen sind deshalb noch nicht socialistisch ,
weil sie Föderationen sind . So hat die Föderation von Bar betreffs
einer principicnwidrigcn Abstimmniig ihrer Deputierten geantwortet ,
das Generalkomitee habe hier nichts dreinzureden . Der betreffende
Deputierte sei ans kein Programm verpflichtet worden .

Ist aber eine socialistischc Partei ohne Programm denkbar ?
Nur auf Grundlage eines Programms ist die Einigkeit aufrecht -
znerhalten gegen alle diejenigen , die sie bekämpft haben .

Abg . Poulain - Ardeiines betrachtet das Miniinalprograinin mit

denselben Augen wie Deville . Ihm erscheint die Forderimg der

Abschaffung des Senats und der Präsidentschaft zu viel für eine

„nächste " Forderung : das wäre schon eine Maxi IN a l fordernng .
Eine Miiiimalsordcniiig sei nur da », was man s o f o r t erlangen
könne . Besser verlangen wir zwei Kamniern , die beide ans Grund
des allgeineiiien Wahlrecht » gewählt würden . UebrigenS sei eine

zweite Kammer notwendig , inir Kopflosigkeiten ( embaUemouts )
seitens der Depnlierteiikammcr zu vereiteln . Redner spricht
für Beibehaltung des Wortes „ revolutionär " , aber unter

Beifügung einer friedlichen Auslegung , sonst würde das
Wort die Bauern verscheuchen . Durch de » Mißbrauch , dcn man mit

Geivaltphrasen getrieben , habe man mir nervöse Naturen für die

Partei gewonnen . Der Generalstreik sei unbedingt beiseite zu
schieben , — das verlange die Ardeimeii - Föderation in formeller
Weise . Wozu die Bauern durch Worte verscheuchen ? Redner sei
Anhänger aller Mittel , gesetzlicher und gewaltthätiger , aber gegen
Gewaltworte . In den Wnhlkäiiipfen sei damit nicht gedient , und

unser Programm soll doch für die Wahlagitation bestimmt sein .
Laconr - Paris spricht im Sinne Renandcls und polemisiert

gegen Deville und Poulain . Solle man denn jetzt das Wort

„ revolutionär " ausmerzen , nachdem man es zwanzig Jahre hindurch
den Genossen eingeimpst habe ? Ucbrigens versteht Redner unter
Revolution mir die vollständige Vergeielljchaftlichnng . Nicht nur
Revolutionen , auch Reformen seien nur von der Minderheit
durchgesetzt worden . Wartet man mit Dcville und auch mit

Janrös , bis die Reformen die Mehrheit für sich gewonnen ,
dann würde man bis zum Sanct Niminerleinstag warten
müssen . Poulain stehe hinter dem Programm von Gambetta
und den Radikalen von 1869 , das bereits die Abschaffung des Senats

verlangte .
R e ii a u d e I S Vorschlag , zuerst und gesondert über die

Priucipieuerllärnng und dann erst das Minimalprogramm zu be -
raten , tvird mit allen gegen wenige Stimmen abgelehnt .

Vagnol , Genossenschaftler , verlangt die Aufstellung von
Specialprogrammen für jede Legislator und die Beseitigung der

Lokalprogramine der socialistischen Deputierten . Bisher komme es
vor , daß die socialistischen Deputierten des Südens für die Wein -
kiillur . die des Nordens für die Zuckerrübe eintreten , gerade so wie
die Bourgcoisdcputierteii . ohne Einheit und Plan .

'
DaS Wort

„ revolutionär " sei vielleicht eine „ Kugel , die wir am Fuße schleppen " ,
aber es sei nötig , um uns von den Bourgeoisparteien zu unter -

scheiden . Ebenso müsse der Generalstreik beibehalten werde » , um
niis gegen Angriffe seitens der Gnesdistetl und Blanqinstcn zu
schützen . "

Die Abeiidsitzimg hat sich inzwischen zu einer späte » Rachtsitznng
ausgewachsen .

'

_

Der Boeren - Krieg .
Das in Gefangenschaft geratene englische Corps

bestand , wie der „ Standard " ans Klerksdorp vom 1. d. M. meldet ,
aus 580 Mann mit S Feldgeschiitze », einer Ponipon - nnd
S Maximkanonr » .

Die Boerenverlnste der letzte » Woche .
Ein Telegramm Kilcheners an » Pretoria meldet : Das Ergebnis

der Kämpfe in der vergangenen Woche beträgt : 69 Boeren tot , 15
verimindet , 903 gefangen genommen . 103 habe » sich ergeben .

De Wct abermals entkommen .
Ans Harrysmith kommt die Meldung , daß Christian De Wet trotz

eines Schusses in den rechten Arm dennoch von neuem die Blockhans -
liuie durchbrochen habe .



Mus Fndultvie und Hnndel .
Die Deutsche Genossenschaftsbank von Soerxiel , Pa -

vif ins u. C o. gicbt in ihrer Bilanz den Reingewinn ans
1 080 000 M. nn , gegen 2 022 277 M. im Vorjahre . Die Dividende
ist von 5 auf 3 Proz . in diesem Jahre herabgesetzt . Die Bank
nnihte zn bedeutenden Abschreibungen die Spccialreserve heranziehen .
Zu den nngihlstige » Beteiligungen an industricllcn Uuternchnniugen
gehören die Helios - Elektricitälsiverke , das Berglverksunteruehmen Khff -
Häuser , die Watt - Acciim » latore » werke und die Klcinbnhngescllschaft . Die
Fraukfurter Filiale imchte Nückstelluugen auf Beteiligungs ' conto des Land -
wirtschaftlichen Krcditvcrcius in Ausbach und der Gcwcrbebauk in Heil -
bronn voruchmen . Die Gesamtabschrcibungcn erreichen die Summe
von 683 638 M. Die Bank ist leider von ihrer ehemaligen Aufgabe
abgewichen und hat sich während der verflossenen Hochkonjunktur in
de » Strudel der Emissionsthätigkeit fortreisjen lassen . Daraus erklärt
sich der ungünstige Abschluß , der ein Hinweis zur Umkehr sein sollte .

Die Bilanz weist folgende Positionen auf : Aktiva : Kassa , Coupons
und Sorten 2 976 007 M. ( 4176 773) , Wechsel und Devise » 20 027 206
Mark ( 26 074 989 ) , Effekte » und Reports 7 768 233 M. ( 7 004 071 ) ,
laufende Rechmmgen 46 496 442 M. ( 58 775 574 ) , Debitoren für Aval¬
wechsel 1330 014 M. ( 1350 877 ) , Beteiligungen 4 378 181 M.
( 6 033 859 ) , Giro - Abteilung Debitoren 1 310 919 Mark
( 1 494 376 ) , Grundstücke und Inventar 1432 000 M. ( 1304 253) .
Die Passiva betragen : Aktienkapital 36 000 000 M. ( 36 000 000 ) ,
Reservefonds 4 670 000 M. ( 4 930 000 ) , laufende Rechnungen
19 994 364 M. ( 35 432 260 ) , darunter auf feste Termine 6 640 000 M. ,
Accepten - Conto 14 961 730 M. ( 19 073 027 ) , Aval - Conto 1 330 014 M.
( 1 350 877) . Giro - Abteilung Creditoren 7 039173 M. ( 6 096125 ) ,
diverse Creditoren 1721722 M. ( 3 332 486 ) .

Die Rheinische Bank in Mülheim a. d. Ruhr schließt bei einen ,
Aktienkapital von 10 Millionen niit 4 559 928 M. Deficit ab . Die Bank
gehört denjenigen , die die gewagtesten Gründungen im rheinischen
Jndnstriebezirk unterstützten und damit bei dem allgemeinen Zusammen -
brnch in der Industrie selbst an den Rand des Ruins gebracht wurden .
Eine Hilfsaktion eines Bnnkkonsortiums crniöglichte die langsame
Abwicklung der Geschäfte . Bezeichnend ist , daß die gegenwärtig auf
Effektenconto stehenden 969 682 M. fast ausschließlich Werte sind ,
die nicht zn den börsengängigen zählen . Die Verbindlichkeiten der
Bank betragen noch 1 100 000 M. Nachdem diese abgelöst sind ,
werden die Aktionäre über die Zukunft der Bank zu entscheiden

haben .

Die Gliiubigerversammlnng der Leipziger Bank ergab die

Vertretung von 39 550 720 M. Forderung . Welchen Umfang die Zahl
der Forderung angenommen hat , ist daraus zu er », esse », daß nicht
weniger als 1V2 Stunde dazu nötig war . um die Liste der Gläubiger
zu verlesen . Unter den Geschädigte » figuriert die Reichsbank mit
2 360 000 M. , die Leipziger Hypothekenbank mit 2 100 000 M. , die
Deutsche Bank als Vertreterin für ihre Klienten »lit über
3 000 000 M. usw . Das Vermögen der regreßpflichtigen AufsichtSrats -
Mitglieder schätzt man auf 8 480 000 M. und ist es bereits zu einer

Verständigung auf 5 Millionen Ersatzleistungen gekomnien . Wie weit
noch die Direktoren Ex » er und Dr . Gentzsch herangezogen
werden können , ist ungewiß . §Lic schon berichtet , ist das palastartige
Gebäude der Bank für 2 800 000 M. in den Besitz der Deutschen
Bank übergegangen . Der Selbstkostenpreis betrug 3 733 ( 000 M. ,
trotzdem sind bei dem Verkauf noch 800 000 . M. mehr erzielt , als die
Kanfsnmme betrug , für die das Gebäude der Stadt angeboten wurde .
Diese beiden Reflektanten kamen überhaupt nur in Betracht . Der
Bericht des Konkursverwalters ist so ungünstig , daß es fraglich
erscheint , ob für die Aktionäre etwas übrig bleibt .

Erhöhte BetricbScinschräukung des KohlensyndikatS . Im
Gegensatz zu den vielfachen Meldungen über eine Besserung auf dem

Eisenmarkte sind die Verhältnisse auf dem Kohlenmarkt noch immer

trostlose . Der „ RHeinisch - Westfälischen Zeitung " zufolge zeigt der

Vorstand deS Kohlensyndikats de » Verbandszechen mittels besonderen

Rundschreibens vom 3. März an , daß die Lage des Kohlenmarktes
und die am 1, April um voraussichtlich l ' /s Millionen Tonnen

steigende Beteiligung eine Erhöhung der Fördereinschränkung um

mindestens 6 Proz . vom 1. April ab bedingen . Die nächste Zechen -
besitzer - Versammlung müsse daher eine Fördereinschränkung von

voraussichtlich 26 Proz . ab 1. April beschließen . Der Vorstand giebt
den Zechen hiervon schon jetzt mit dem Ersuchen Kenntnis , bei ihren
Betriebsdispositionen mit der genannten erhöhten Einschränkung zu
rechnen .

Die Oberschlesische Kohlcnkonvcntion hat beschlossen , vom
1. April d. I . ab die Preise für vorwiegend den , Industriebedarf
dienende Kohlensorten von Nuß 2 abwärts um 60 Pf . pro Tonne zu
ermäßigen . Für Stück - , Würfel - und Nußkohlen tritt vom 1. April
ab der gewöhnliche Sommerabschlag in Kraft .

GenrevKMÄftlii�es .
Berlin und Umgegend .

Gefahrdrohende Differenzen bereiten sich im Droschken »

Fnhrge werbe zwischen Fuhrherrn und Kutschern vor . Mit der

Einführung der Fahrpreis - Anzeiger ( Taxameter ) haben die Droschken -

Intscher neben einer prozentuale » Gewinnbeteiligung an der Tages -
eilmahme auch die Zahlung eines festen Lohnsatzes erreicht , der zur

Zeit 1,50 M. pro Tag beträgt . Dieser Lohnsatz ist seitens der Kutscher
erst nach heftigen Kämpfen errungen worden . Dic Droschkenkntscher glauben
nun berechtigte Ursache zu der Annahme zu haben , nachdem schon

wiederholt derartige Versuche gemacht worden sind , daß es in der

Absicht der Fuhrherren liege , diesen festen Lohnsatz zu kassieren und

denselben lediglich durch Prozente von der Tageseinnahme zu er -

setzen , und dafl zum Frühjahr nach dieser Richtung hin ein gemein -
samer Vorstoß gemacht werde » soll . Die Kutscher sind keineswegs
gewillt , sich den errungenen feste » Lohnsatz ivieder » ehnie » zu lassen
und treffen gegenwärtig alle Vorbereitungen zu einem eventuellen

Abwehrstreik drirch Stärkung der Organisation , des Streikfonds und
Ausbau des Hofvertrauensmännersystems .

Achtung ! Kleber ( Tapezierer ) ! Die Sperre über die

Bauten der Firnia B e r e n d t , Rixdorf , Prinz Handjerystr . 78

( Bau Reuter - und Donaustraßen - Ecke und Richardstr . 104 ) , Unter -

nehnier Höhne , Strausbergerstraße ( Bau Kastanien - Allee 21 ) ist

aufgehoben . Bewilligt hat : G und lach . Banmschnlenweg ,
Evertstr . 6. Gesperrt sind die Firmen : Martin Otto . Danziger -
slraße 19 ( Banten : Kopenhagcnerstr . 7 und Ebertystraße ) , Schöpf ,

Beussclstraßc ( Bauten : Weserstraßc 144 und Gothen - und Luther -

straßeii - Ecke ) , Witt , Dessanerstraße ( Bauten : Motz - und Neue

Ansbacherffraßen - Ecke ) , K n a u e r , Usedomstr . 23a , und Brande n-

bürg , Ramlerstraße .
Verbandsleitung der Tapezierer .

Ceutraldcrein für Arbeitsnachweis zu Berlin . Bericht

Eingeschriebene , ar -
beitsiichende Pers .

Von Arbeitgebern
verl , Arbeitskräfte

In Arbeit gebrachte
Personen . . .

Arbeiter

1367

1120

1063

Militäreffekten - Sattler ! Diejenigen Kollege » , welche bei

spandaner Meistern oder bei Berliner Unternehmern auf von der

spandauer Artilleriewcrkstelle übernommene Arbeiten beschäfiigt
varen oder noch beschäftigt sind , werde » gebeten , sich am Freitag

,ieser Woche , abends 8>/s Uhr , ini Restaurant Hölke , Oranien - und

»Ute Jakobstraßen - Ecke einzufinden . Lohnbücher und Lohnkarten sind

nitznbringen .
Der Vorstand der Verwaltungsstelle IV .

Die Berliner Textilarbeiter beschloflen , den 1. Mai wieder
so zu feiern , wie in den letzten Jahren . Für die ausgesperrten
Weber in Greiz wurden 60 M. bewilligt .

Deutsche » Reich .

Zur Bewegung der Schneider . Die vom Arbeitgeber - Verband
des Schneidergewerbes in M ü n ch e n angedrohte Aussperrung
der Schneider ' und Schneiderinnen ist thatsächlich in Kraft g e-
treten . Sämtliche dem Scharfmacherverbande angehörenden 36 Firmen
haben rücksichtslos ihre Leute , darunter solche mit zwanzigjähriger
Dienstzeit , aufs Pflaster geivorfcn . Ausgesperrt sind circa
KZV — 700 Gehilfen , darunter etlva 400 verheiratete mit

beiläufig 600 Kindern . Bekanntlich haben die Gehilfen keinerlei
neue Forderungen gestellt , sondern verlangen nur . den vor 3 Jahren ver -
einbarten und demnächst ablaufenden Tarif für weitere 3 Jahre zu e r -
n e u e r n. Von den nicht zu den Scharfmachern zählenden Firmen
haben 21 mit circa 600 Arbeitern und Arbeiterinnen den Tarif
anstandslos erneuert . — Die Schneider in C a n n st a t t fordern
von ihren Arbeitgebern einheitliche Lohnzahlung in sämtlichen
größeren Geschäften mit 15 bezw . 26 Proz . Lohnerhöhung und
Beseitigung einer Reihe von Mißständen . — In Flensburg
haben drei Arbeitgeber die Forderungen der Gehilfen bewilligt . Der
Arbeitgeberverein veröffentlicht eine Erklärung , in der er bekannt
giebt , daß er alle Maßnahmen getroffen habe , daß seine Mitglieder
auch während des Streiks den an sie gestellten Anforderungen ge
iiügen . Wenn das für die Mehrzahl der Unterschriebenen nun wohl
auch nicht zutreffen wird , ist es sicher der Fall bei einer Reihe von
stolz unter der Proklamation prangenden „ Arbeitgebern " , die — nie
einen Gesellen beschäftigen .

Die Kieler Bauarbeiter haben ihren Arbeitgebern folgende
Forderungen unterbreitet : Für das nächste Jahr , also für die Zeit
vom 1. März 1902 bis 1. März 1903 Erhöhung deS Stundenlohns
auf 60 Pf . unter Beibehaltung der O' /estündigeii Arbeitszeit . Für
das folgende Jahr Erhöhung des Stundenlohns auf 63 Pf . , ver -
bunden mit Einführung der 9 stündigen Arbeitszeit . Diese neuen
Forderungen sind den Arbeitgebern am Freitag unterbreitet worden .

Die Stcinsctzer - GcscNcn Breslaus und Umgegend beschlossen
in Sachen ihrer Lohnbewegung noch einmal an die Innung heran
zutreten , da diese bisher nicht ' gewillt war , eine Aufbesserung der
Lohn - und Arbeitsbedingungen eintreten zu lassen . Jetzt soll auf
Beseitigung sämtlicher Accordarbeitcn gedrungen werden .

I » Greiz ist es jetzt dem Fabrikantenverein gelungen , eine
weitere Anzahl von Firmen zum Beitritt zu bewegen , sodaß sich
dort die Verhältnisse außerordentlich zuspitzen . Wie Dr . Brösel ,
der Sekretär des Fabrikantenvereins , in einem Inserat der „ Grcizer
Zeitung " mitteilt , verfügt der Verein jetzt über rund 8500

mechanische Webstühle . Schreiten auch die dem Verein neu

hinzugetretenen Firmen zur Aussperrung , dann dürfte sich die Anzahl
der ausgesperrten Arbeiter noch um 1000 oder mehr erhöhen .

Der Streik der Dvcchöler bei Worms in Zeitz ist be
endet . Es ist zu keinem Sieg der Arbeiter gekommen , aber auch

f crr Worms hat den Schaden . Die Streikenden habe » bis auf
Mann anderweitig Arbeit erhalten ; Worms dagegen hat

einige Leute bekommen , die ihren Kollegen in den Rücken fielen und
denen er jetzt höhere Löhne zahlt , als sie von den Streikenden ge -
fordert wurden . Lauge wird das gute Einvernehmen zwischen W.
und seinen jetzigen RauSreißern nicht bestehen , denn bei den jetzt
von ihm gezahlten Löhnen kann W. die bis jetzt geforderten Preise
nicht halten . Er muß also wieder zum Abziehen übergehen und
dann werden wohl die jetzigen Streikbrecher streiken .

Ausland .

Gewerkschaftliches ans der Schweiz . Die am letzten Sonntag
in Zürich abgehaltene Delegiertciiversammlung des schweizerischen
Korbmacher - Verbandes beschloß die Erhöhung der Wochen -
beitrüge von 20 auf 25 Cts . und die Festsetzung der Arbeitslosen -
Unterstützung von 1,60 Fr . pro Tag für die verheirateten und 1 Fr .
für die ledigen Mitglieder . — Da die Buchdruckereibesitzer
in Basel zum zweitenmal die bescheidenen Forderungen der
Gehilfen abgelehnt haben , sind diese entschlossen , eventuell in einen
Streik einzutreten . —

_

Sociales .

Arbeiterschntz iu Gnmmiwaren - Fabrikcn .

Auf Grund des § 120ö der Gewerbe - Ordnung hat der Bundes -
rat eine Verordnung erlassen für Gummiwaren - Fabriken , in denen
Guiiimiwaren unter Anwendung von Schwefelkohlenstoff oder Chlor -
schwefeldäinpfen vulkanisiert werden .

Die Verordnung , die am 1. Juli 1902 in Kraft tritt , flir die
etwa notwendig werdende Vornahme baulicher Aenderuugen aber
bis 1. Juli 1903 Frist giebt , trifft zunächst Anordnungen über die

Beschaffenheit der Arbeitsräume und deren Benutzung sowie über
das Arbeitsverfahren .

Der Fußboden der Arbeitsräume darf nicht tiefer liegen wie der

umgebende Erdboden ; sie müssen mit Fenstern und Lüstuugs -
einrichtmigen versehen sein , dürfen zu keinem andern Zweck als dem

Vulkanisieren benutzt werden und müssen für jeden Arbeiter mindesteiis
20 Kubikmeter Luftraum bieten . Sie dürfen nur durch Dampf oder
Warmwasser erwärmt und nur durch gut geschützte elektrische Glüh -
lampen erleuchtet werden . Schwefelkohlenstoff darf nur für den

Tagesbedarf darin lagern .
Die zum Vulkauisieren laiigcr Stoffbahnen dienenden Maschinen

müssen gänzlich ummantelt sein , der Raum innerhalb der Um -

manteluug muß kräftig ventiliert werden und darf von Arbeitern nur
bei Betriebsstörungen

'
betreten werden . Bei technischen Schwierig -

keilen können durch die höhere Verwaltungsbehörde auch andre ge -
eignete Schutzvorkehrnngen gestattet werden ; als besondere Schutz -
Vorkehrungen werden genannt Aufstellung der Maschine in einer

offenen Halle , Beschäftigung derselben Arbeiter nur an zwei Tagen
in der Wockie . Bei der Vulkanisierung aller andern Gegenstände
müssen Schutzkästen angewendet werden , in die der Arbeiter nur die

Hände einzuführen braucht .
Die Trockeuschrnnke und sonstigen Trockeuräume müssen so ein -

gerichtet sein , daß sie zuni Einsetzen und Herausnehmen der Waren

nicht betreten zu werden brauchen . Das Betreten der Trockeuräume
und Vnlkanisierungökamnieru während des Betriebes darf nicht ge -
stattet werde » .

An Arbeiten , bei denen die Arbeiter der Einlvirkung von Schwefel¬
kohlenstoff ausgesetzt sind , dürfen diese nicht länger als 2 Stunden

ununterbrochen und täglich im ganzen nicht länger als 4 Stunden

beschäftigt lvcrden . Nach zweistündiger Beschäftigung muß mindestens
1 Stunde Pause gewährt werde » , Personen unter 18 Jahren dürfen
mit solchen Arbeiten nicht beschäftigt werden .

Der Unternehmer muß Arbeitskleider beschaffen , Wasch - und
Ankleideräume und Wascheinrichtuugc » und Utensilien stellen . Die
Räume müssen nach Geschlechter » getrennt , sauber gehalten und im
Winter geheizt tverden . Der Unternehmer muß ferner für dauernde
und regelmäßige ärztliche Ueberwachung der Arbeiter Sorge tragen .

Außerdem werden eine Reihe Kontrollvorschriften gegeben .

Arbeitsnachweis und ArbeitSloseu - Unterstiitzuug iu der

Schweiz . Das eidgenössische Jndustrie - Depnrtcnient m Bern wird ,
wie es tu seinem Geschäftsberichte für 1901 mitteilt , demnächst an
die gesetzgeberische Prüfung der Frage herantreten — nachdem nun
die Gutachten des schweizerischen Arbeitersekretariats und der

Züricher KantonSregieruug eingelaufen — , ob und eventuell wie die

Organisation des Arbeitsnachweises und der Arbeitslosen - Unter -
stlltzung durch Bundesgesetz zu regeln sei .

Für die Burcaubcamtcu und die Briefträger der Post -
» nd Tclegraphenämter tu PariS sowie in Lyon , St . Etienne und
andern größeren Städten ist mit dem 1. März der wöchentlich
wiederkehrende volle Ruhetag eingeführt worden . Die tägliche
Arbeitszeit ist auf 8, im Maximum auf 8l/j Stunden herabgesetzt .
Bisher hatten die betreffenden Beaniten nur je alle 3 Wochen einen

Ruhetag : die achtstündige Arbeitszeit war seit 1. Oktober 1901 nur

für die Arbeiter im Post - und Telegraphendienst eingeführt worden ,
nicht für die Beamten .

Zählungen der Arbeitslosen ergaben in Elberfeld 1240 ,
in Harburg 1100 Arbeitslose .

Aus der Frauenbcmcgung .
Zum Bcrcinsrecht der Franr » .

Mit dem Ersuchen um Veröffentlichung erhalten wir folgende
Zuschrift :

In Nr . 60 deS „ Vorwärts " wird in einem VersaiiimIuugSbcricht
aus dem dritte » Wahlkreise kurz angeführt : „ Dem Verlangen des
Beamten , die in der Versainmlung anwesenden Frauen auszuweisen ,
wurde stattgegeben und wird Beschwerde gegen sein Vorgehe » ein -
gereicht . "

In einer Besprechung des Vorganges an andrer Stelle des
„ Vorwärts " ist dann gesagt : „Selbstverständlich wird Beschwerde
geführt . "

S e l b st v e r st ä n d l i ch wäre es gewesen , wenn man dem
Verlangen der Behörde nicht nachgegeben hätte , es viel -
mehr darauf hätte ankommen lassen , daß der Beamte
seiner unrechtmäßigen Forderung eine unrechtmäßige That
hätte folgen lassen . Es sollte doch endlich nach langjähriger Er -
fahrung als feststehend gelten , daß bei der Anwendung reaktionärer
Gesetzesbestimniungen nicht durch Beschwerden , welche nach
Jahresfrist entschieden werden , Abhilfe geschaffen wird , sondern
nur durch Schaffung einer Situation , welche Behörde und Regierung
zn sofortiger Stellungnahme zwingt . Diese Gelegenheit ist jetzt
gegeben und unsre Genossen sollten sie sich nicht entgehen lassen . Sie
sollten unter keinen U in st ä n d e n die als ZuHörerinnen
erschienenen Frauen aus der Versammlung des Wahlvereins aus -
weisen , sondern es in allen Fällen auf eine Anflösimg der Ver -
sammluug ankommen lassen . Dies müßte , wenn nötig' , in allen
Wahlkreisen mehrmals hintereinander geschehen , dann würde in ganz
kurzer Zeit die Situation gegeben , in welcher die Regierung zu so -
fortiger Stellungnahme gezwungen ist .

Man mag nun über die Regierung denken , wie man will , der
Blamage kann sie sich nicht gut ' aussetzen , dem Bund der Landwirte
gegenüber etwas zu Recht zu erklären , was in andren politischen
Vereinen ungesetzlich sein sollte I .

Daß wiederholte Versammlungsauflösungen der Partei sotvohl
wie der Frauenbewegung nur von Nutzen sein können und keinesfalls
Nachteile bringen , ist oft genug erprobt ; es gäbe wieder einmal
einen frischen , fröhlichen Kampf gegen den Versuch einer Behörde ,
zweierlei Recht zur Geltung zu bringen . Bei solchen Kämpfen haben
wir immer sehr gut abgeschnitten .

Es wäre ein Unrecht den Genossinnen gegenüber , wenn die
Genossen diesen Kampf jetzt nicht e r n st l i ch aufnehmen würden ,
ein Unrecht , das die Theorie von der Gleichberechtigung der Ge -
schlechter in eigentümlichem Lichte erscheinen ließe .

Die Skechtslage ist durch die Erklärung des Ministers v. Hammer -
stein , die erst durch Verständigung mit dem Polizeipräsidenten erfolgte ,
gegeben . Die Frauen haben ein Recht , als Z u h ö r e r l n n e n an
den Versammlungen der politischen Vereine teilzunehmen . Weisen nun
die Leiter der Versammlungen die Frauen aus , so erkennen sie damit
in bedingter Weise an , daß dem Beamten ein Recht zustehe , eine solche
Forderung zu stellen . Sollte das Rechtsgefühl der Genoffcn sich
nicht dagegen auflehnen , daß die Genossinnen , die nach Aufklärung
verlangen , aus einer Versammlung hiiiauSgetrieben werden , in der

zu sein sie ein gesetzliches Recht haben gleich ihnen ?
Bis jetzt hat es in unserer Bewegung als selbstverständlicher

Ausdruck der Solidarität gegolten , zu dem zu stehe », dem Unrecht
geschieht und lieber mit Unrecht zu leiden , als zuzusehen , wie solches
an andren fortdauernd geübt wird .

Wenn die Genossen jetzt das Recht ihrer Mitkämpfe -
rinnen energisch verteidigen helfen , so kann und
wird der Erfolg flir die Gesamtpartei nicht ausbleiben und für die
Frauen die erste Etappe zum vollen Vereinsrecht erreicht
werden .

_
Emma Ihrer .

Die politische Rechtlosigkeit der Frau bildete das Thema
einer von den Parlcigeuojsimien für Montag einberufene » Versamm -
linig in KlieniS Lokal in der Hasenheide , in der Genosse Singer
' Urach . Der Redner zeigte , daß Deutschland in der Frage der poli -
tischen Fraueurechte am rückständigsten sei , und forderte die Frauen
auf . alles aufzubieten , um die volle politische Gleichberechtigung zn
erkämpfen . Die Ausführungen Singers fanden lebhaften Beifall .
Nacbdem ein Genosse im Sinne des Referenten gesprochen hatte ,
schloß die Vorsitzende Ottilie Baader die Versammlung mit der
Mitteilung , daß am 12. März in der „ Urania " , Wrangelstraße , eine
für die Frauen besonders intereffante Versammlung stattfindet , in
der Frau Fuchs über : „ Mängel in der Berliner Armenverivaltung "
sprechen wird .

_

Netzte Nacheichten und Depeschen «
Abgeordnetenhaus .

Wien , 4. März . ( W. T. B. ) In der fortgesetzten Debatte über
das Budget bespricht Abgeordneter Dr . Ritter v. Wicloivieyski
eingehend die Wirkung der Beterin är - Gesetze und
Vcterinär - Konveutionen und giebt seiner Freude darüber Ausdruck ,
daß die preußische Gr e n z e der nächstliegenden Regierungs -
bezirke , Oppeln und Breslau , geöffnet sei . zu welchem Er -

folge der Miuister - Prästdent zu beglückwünschen sei . Redner

beantragt eine Resolution , in welcher die Regierung auf -
gefordert wird , bei der deutschen Regierung die

Wiedereröffnung der Grenze für Schweine -
Export , wenigstens aus den seuchenfreien Ländern Oestreichs ,
anzuregen . _

Hadcrölcben , 4. März . ( W. T. B. ) Bei den heutigen im
Wahlkreise Hadersleben abgehaltenen Ersatzwahlen
für 13 ausgeschiedene deutsche und 12 dänische LandtagS - Wahl -
männer wurden 15 deutsche und 10 dänische Wahlmänner gewählt .
Die Deutschen haben somit eine Zunahme vou zwei Wahlmännern

zu verzeichnen .
Köln , 4. März . ( W. T. B. ) Wie die „Kölnische Volkszeitung "

aus Osnabrück meldet , hat die Polizei dort eine umfangreiche Falsch -
miinzcr - Werkstätte entdeckt und im Zusammenhange damit einen
Kaufmann aus Ostpreußen verhaftet .

Budapest , 4. März . ( W. T. B. ) In dem der östreichisch -
ungrifchen Staatsbahngesellschaft gehörigen , bei der Ortschaft Doman

gelegenen Almasischachl fand in der vorigen Nacht eine Explosion
schlagender Wetter statt . Durch herabstürzende Kohlenschichten
wurden eine Anzahl von Arbeitern verschüttet . Drei derselben sind
tot , die übrigen wurden gerettet .

Paris , 4. März . ( B. H. ) Aus Noeux wird gemeldet :
Infolge der Ueberschwemmungen auf der Grube Baway
sind vier Arbeiter ertrunken .

Brüssel , 4. März . ( B. H. ) In der heutigen Sitzung der

Zulkcrkoufcreuz beschränkte man sich darauf , zu bestimmen , daß
die iuternatiouale Konvention am nächste » Donnerstag
unterzeichnet werden soll .

London , 4. März . ( W. T. B. ) Der Cunard - Dampfer „ Etruria "
ist seit Sonnabend in Queenstown überfällig .

Salonicki , 4. März . ( B. H. ) I b r a h i m B e y , der Kaimakam
von Gussinjö , wurde auf der Reise nach Jpek von Albanescn
getötet .

New Bork , 4. März . <W. T. B. ) Am oberen Hudson und am
Mohawk herrscht Hochioaffer . Auf der New Jork Ccutralbahn ist
der Verkehr in diese » Gegenden eingestellt . Mehrere Züge , darunter
auch der bekannte „ Empire State Expreß " , mußten mitten im Wasser
stehen bleiben , weil das Feuer in den Lokomotiven von den ein -

dringenden Fluten ausgelöscht wurde . Die Passagiere wurden in
Booten fortgeschafft . In Pittsburg fällt das Wasser , ebenso in
Paterson und an andren Orten .

Vercumvorclicher Redacteur : Carl Leid in Berlin , gür den Inseratenteil verantwortlich : Xh . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu it Beilagen u. llnterhaltnngoblatt .
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Veichskag .
157 . Sitz » ng vom Dienst - , - , , den 4. März 1902 .

ii a ch in i t t a g s ' l Uhr .
Piäsidcnt Gros Ballcstrcm eröffnet die Sitzung .
Der Eulivurf eines zweiten Ztachlrags zum RcichShanshnlts - Etnt

wird in erster und zweiter Lesung dcdattelos angenonnneu . In
demselben werden zur Gewährung von Beihilfen on hilfsbedürftige
Kriegsteilnehmer 335 250 M. gefordert .

Hierauf wird die Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes
fortjwsetzt beim Titel . . Staatssekretär ".

Hierzu liegt die socialdcmokratische Resolution auf Zurückgabe
der astronomischen Instrumente vor .

Abg . Dr . Bachem iE. ) hält die Fassung der Resolution nicht
für glücklich . Eine nochmalige Zur - Vcrfiigungstclluug sei nicht
angängig . Wer solle die Instrumente schätzen lassen und um den
Betrag die Kriegsentschädigung v e r m i n d e r n. Nach
dem die chinesische Negierung auf die Zurücknahme verzichtet hat ,
sind die Instrumente unser legales Eigentum geworden . Ein noch -
nialiges Nachlaufen würde uns nur läckierlich machen . Wenn er der
Resolution auch sachlich zustimmen könne , so könne er die Bc -
grüuduiig nicht gutheißen . Diese Begründung mache es seiner Partei
uuniöglich für diese Resolution zu stimmen . sBeifall im Ccutrnm . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. )
polemisiert gegen die gestrigen Ausführungen dcr Abgg . Gradn aucr
und L e d c b o u r. Wenn man auch bedauern muß , daß die
astronomischen Instrumente überhaupt von ihrem alten Platz iveg
geschleppt , worden sind , so ist die Sachlage nach der gestrigen Er
kläruug des Reichskanzlers eine ganz andre . Eine Rückgabe der
Instrumente würden die Chinesen ganz falsch a u f fassen

I " dem herzlichen Enipfnng , den Prinz Heinrich in Amerika
gefunden hat . erblicke ich auch von feiten des Auslandes eine An -
rrkennung der großen V e r d i e n st e . die sich das Hohen
zollernsche Herrscherhaus um Preußen und Deutsch -
land erworben hat . ( Sehr richtig ! rechts . ) Daß das den
Herren von der Linken unangenehm ist , kann ich mir denken
sLachen links . )

Die von den verbündeten Regierungen eingebrachte Zolltarif
Vorlage trübt unser Verhältnis zu Amerika keineswegs . Fürst
Bismarck hat trotz seiner Schutzzollpolitik mit fast allen Ländern für
Deutschland günstige Verbindungen angeknüpft . Mir liegt ein Exemplar
des . soeialdemolratischen Blattes „ Freie Presse " aus dem Jahre
redigiert von Bruno Geiser , vor , in der anläßlich des damaligen
Zolltnriss geschrieben wurde ; „ Höhcrc Getreidepreise bedinge » nicht
hohe Brotpreise " . ( Hört ! hört J rechts . ) Das war die Stellung der
Soeialdemokraten damals ! Ich brauche ja auch nur an die h o ch -
schutzzvllnerischen Genossen des Herrn Stadthagen
in " F r a ii l r e i ch zu erinnern . — Jni übrigen glaube ich, daß das
Deutsche Reich durch den Grafen Bülow besser regiert wird , als durch
die Herren Bebel , Gradnaner und Ledebour . ( Beifall rechts ; ironischer
Beifall links . ) .

Abg . Dr . Herzfeld ( Soc . )
sauf der Tribüne sehr schwer verständlich ) :

Im Jahre 1878 handelte es sich um einen Gelreidezoll von
8E Pf . Auch lagen die ganzen Verhältnisse damals anders als
heute . Ich möchte auf die Thatigkeit der K o n s u l a t e eingehen .
Es gievt heute noch sechsmal so viel Wahlkonsnlate als Berufs
konsulate . Eine Verniehrnng der BerufSkonsiilate ist dringend er -
forderlich . Ich möchte den Staatssekretär bitten , daß als ' Konsuln
nicht Leute fungieren dürfen , die sich in wirtschaftlicher Ab
h ä n g i g l e i t von Reedereien befinden . Solche Leute
sind nicht im stände , in gerechter Weise die Beschwerden der
Seeleute zu entscheiden und ihre richterlichen Funktionell auszuüben .
Beim jüngsten H e i z e r st r e i k in Dänemark wurden deutsche
Heizer nach Dänemark engagiert . Man verschwieg ihnen , daß sie
als Streikbrecher dienen sollten . Als sie dies erfuhren , ver -
weigerten sie den Dienst und forderten vom Konsul , ihren
Vertrag zu lösen . Der Konsul aber lehnte dieS ab und
verweigerte sogar die Herausgabe der Papiere an die Schiffs
lcute , nachdem diese entlassen waren . Weiter möchte ich den Staats
sekrctär bitten , die Konsuln anzuweisen , regelmäßige Berichte über
ihre schiedsrichterliche Thäligkeit zu erstatten , und diese
Berichte oder Auszüge aus denselben dem Reichstag vorzulegen ,
sadaß wir die Möglichkeit haben , eine Kontrolle über diese Thätigkeit
auszuüben .

Staatssekretär Frhr . v. Richthofen : Die Bedingungen ,
die der Vorredner bei Errichtung von Konsulaten gestellt zu wissen
wünscht , sind unausführbar , da an den kleinen Hafenplätzen
geivöhiilich nicht geeignete Personen , die der deutschen Sprache
mächtig sind , vorhanden sind . Sind solche Personen aber vor -
Haiide », so sind sie mit den Reedereien auf irgend einer Weise ver -
knüpft . Die Bedingungen sind nur erfüllbar , wenn sämtliche Wahl -
kousulale in Bcrufskousulate umgewandelt werden .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Daß wir die Fort -
f ü h r n n g der a st r o n o m i s ch e n I n st r u in e u t e nicht
billigen , darüber besteht wohl kein Zweifel . Die Sachlage
ist soweit klargestellt , daß es ausgeschlossen erscheint , u u n
noch einmal , wie es die socialdemokratische Jnter -
pellation verlangt , der chinesischen Regierung die
In st r u in c n t e z u r V e r f ü g u n g zu st e l I e n. Das ist bereits
geschehen und nachdem die chinesische Regiernng darauf verzichtet
hat , kommt es nur noch darauf an , den Wert der Instrumente auf
die Kriegsentschädigung zu verrechnen .

� Abg . Frhr . v. Hodenberg ( Weife ) tadelt , daß das Auswärtige
Amt nichts gethan hat , um bei England eine Entschädigung der ans
Transvaal nusgewiesciien Deutschen durchzusetzen .

Abg . Dr . Hasse ( natl . ) : Die gestrigen Reden der beiden Social -
deniokraten haben bewiesen , daß die Begeisterung für die Boeren bis
in die weitesten Kreise des deutschen Volkes gedrungen ist .
Die socialdemokratischeii Redner haben sich gestern außerordentlich
temperamentvoll geäußert über Dinge , die sie durchaus
nicht v e r st c h « n. Sie leben nicht in diesen Gedankenkreisen und
haben sich auch nicht die Mühe genommen , die einschlägige Litteratur

zu studieren . Auch ich erkenne an . daß die englische Krieg -
f ü hr n n g in Südafrika gegen das Völkerrecht ver -
st ö ß t. Aber zu meinem Bedauern muß ich konstatieren , daß das
Verhalten Englands nicht verstößt gegen die Ab -
mach u n gen im Haag . Denn England hat es durchzusetzen
gewußt , daß die beiden südafrikanischen Republiken im Haag
nicht . vertreten waren und daß die Abmachungen nur erstreckt wurden
auf die an der Äonfcrcnz beteiligten Mächte .

> Die beiden socialdemokratischeii Redner haben gestern uns All -
deutschen Vorwürfe gemacht , die an einer llmkehrung der Verhält -
uisse das möglichste leisteten . Die Socialdemokraten gehen von der

Anschauung aus , a l l e M e n s ch e n seien gleich . Diese Auf -
fafsNng ist veraltet , sie entstammt der Philosophie des 18. Jahr -
Hunderts . Die Nationalisten aber , von denen die Alldeutschen nur
eine » Teil bilden , huldigen der Anschauung , daß jedes Volk für sich
einen besonderen TypuS bildet . Wir wollen innerhalb des Deutschen
Reiches imsre nationale Eigentümlichkeit aufrechterhalten : daraus er -

giebb sich die Behandlung der nationalen Minderheit in Deutschland .
Es war zum mindesten nicht geschmackvoll , wenn gestern die Be -

Handlung der Dänen . Polen und Elsässcr im Deutschen Reiche ver -

glichen wurde mit der Behandlung der Boeren seitens der Eng -
länder . Haben wir etlva Koiizentrationsloger für die Polen in

Deutschland errichtet ? Es war ein großer Fehler der socialdemokratischeii
Redner , über Dinge reden zu wollen , die ihrem ganzen Anschauungs -
kreis außerordentlich fern lagen . ( Bravo ! bei den Natl . )

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) :
Die Angelegenheit der Pekinger Instrumente bedeutet

für die Regierung gewiß eine u n a n g e n c h ni e V e r l e g e n h c i t.
Tie Sache wird auch dadurch nicht viel besser , daß die Weg -
» ahme durch die Schenkung der chinesischen Regierung nach-
träglich legitimiert wurde . Das erinnert einigermaßen an die nach -
trägliche Legitimierung unehelicher Kinder . ( Heiterkeit . ) Wenn wir
aber jetzt , nachdem die Instrumente einmal in Deutschland sind ,
mit ihnen in der Welt herumfahren und versuchen wollten ,
sie an irgend einer Stelle der chinesischen Küste abzusetzen .
so würde die Sache doch dadurch einen recht opcretteuhaften Eindruck
bekommen . Jedenfalls sollten wir uns hüten , aus der Operette in
einem Akt, die es jetzt schon ist , eine solche von mehreren Akten z) i
macheu . Man soll die Instrumente in irgend einem Museum
aufstellen , wo sie möglichst wenig gesehen werden

( Heiterkeit . )
Herr v. Kardorff hat sich auf einen Artikel der s o c i a l -

demokratischen „ Freien Presse " vom Jahre 1878
berufe n. Der Verfasser dieses Artikels war Johann M o st
schon damals und auch heute noch ein Schutzzöllner . Es ist
recht interessant , daß die Herren von der Rechten sich für
ihre LebenSiiiittelpolitik jetzt ans einen der bekanntesten
Anarchisten berufen . Es ist eine eigentümliche Verbrüderung : Herr
v. Kardorff und Johann Most Arm in Arm ! ( Heiterkeit . ) Herr
v. Kardorff citicrtc weiter den Bismarckschcn Ausspruch , daß politische
und wirtschaftliche Momente streng zu scheiden seien . Bismarck hat
damals mit dieser Erklärung gewiß ganz bestimmte politische Ztvecke
verfolgt . Es ist im Laufe der Zeit immer weniger möglich geworden .
sich wirtschaftlich mit einer Nation zu entzweien und gleichzeitig
politisch mit ihr freundschaftlich zu leben . Das einzig bedeutsame .
was seit Bismarcks Entlassung geschehen ist , war der Abschluß der
Handelsverträge durch den Grafen Caprivi ; alles andre ist kaum
der Mühe wert . ( Beifall links ; Zuruf rechts : Die Flotte ist also
nichts !)

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :

Ich ivill mich mit dem Herrn Abg . Dr . Barth nicht darüber
streiten , ob wirklich die Handelsverträge ei » so gewichtiger Faktor
in der Entwicklung Deutschlands sind . Darüber sind die Ansichten
ja geteilt . — Vieles , was gestern der Abg . Gradnaner über den süd
afrikanischen Krieg gesagt hat , ist unzweifelhaft richtig . Nachdem ich aber
die ganze Rede angehört hatte , kam ich zu deni Ergebnis : „ Worte
Worie , nichts als Worte !" Der Reichskanzler hat gestern geradezu
niit Bismarckscher Offenheit die deutsche Politik festgestellt und seine
Ausführungen haben klärend ans die öffentliche Meinung gewirkt
Wir wissen , dach , wir den Boeren nicht helfen
können , weil Deutschland allein nicht die Initiative er -
greifen kann . . Die So . cialdemokratie verfolgt in dieser
Frage dieselbe Potitik . wie im Jnlande . Sie . deckt alle
Wunden auf und sucht möglichst zu erbittern , weiß dagegen keine

Heilmittel , und wenn sie Heilmittel weiß , so sind sie geivöhiilich
schlimmer , als die Wunden selbst . Bei dem südafrikanischen Kriege
handelt es sich �um ein Vernichtungswerk gegen die Boeren , das
meiner Ucberzeugung nach nicht völlig gelingen wird . Ich möchte
den Herrn Staatssekretär bitten , dafür zu sorgen , daß uns wenigstens die
Werke der Nächstenliebe auf dem südafrikanischen Kriegsschauplatz
gestattet werden . Das ist alles , was wir thun können . Wie wollen
die Socialdemokraten überhaupt diesen Forderungen Nachdruck ver -
schaffen , ohne ein starkes Heer und eine starke Flotte ? Sie werden
mit ihren Reden im Aiisland wenig Eindruck machen . Deutschland
steht aber unter Wilhelm II . doch etwas anders da als unter dem
selige » Bmidestag ! ( Bravo ! rechts . )

Abg . Bclkh - Kobnrg (frs . Vp. ) : Herr Hasse hat die Alldeutschen
als eine Unterabteilung der Nationalisten bezeichnet . Hat er dabei
wohl an die Rolle gedacht , die die Nationalisten in Frankreich spielen ?
Die englische Kriegsfiihrmtg gegenüber den Boeren haben die edelsten
Gefühle im deutschen Volke wachgerufen . Diese Gefühle sind nicht
erst entstaiiden durch den Alldeutschen Verband . Mit diesem Ver
band hat die Mehrheit des deutschen Volkes nichts zu thun . Er
wirkt direkt störend und die große Masse des Volkes muß ihm ent
( hieben entgegentreten . ( Beifall links . )

Abg . Fürst Bismarck ( ivildk . ) :

Herr Dr . Barth hat zweifelnd gefragt , ob der erste Reichskanzler
jemals amtlich die Aenßerung gethan hat , daß man in der Ver -

mengung der wirtschaftlichen und politischen Beziehungen der großen
Nationen vorsichtig sein solle . Ich vertveise anf die Reichstagsrede
des ersten Reichskanzlers vom 5. Dezember 1876 , in der diese Ansicht
ausgeführt ist . Unsre Beziehungen zu Rußland , zu Oestreich und

zu Frankreich bieten ja auch die beste Illustration dieser Ansicht .
Zu Frankreich haben wir in den letzten 30 Jahren immer noch nicht
diejenigen vertraulichen Beziehunge » gewonnen , die wir wünschen
könnten , trotzdem haben wir tvirtschaftlich immer im tiefsten Frieden
mit diesem Volke gelebt . Wenn Herr Dr . Barth die C a p r i v i s ch e
Handelsvertrags - Politik gefeiert hat , so glaube ich, es
ist am beste » , tvemi man darüber den Mantel
der christlichen Liebe deckt . ( Oho ! links !) Es ist nicht nur
den infonnicrten Staatsmännern und Natioiialökonoincii bekannt ,
sondern hat auch in den Zeitungen gestanden , daß die östrcichischen
Bevollmächtigten sich im Winter 1891 gewundert haben über die

große Bereitivilligkeit Deutschlands , Oestreich handelspolitische
Konzessionen zu machen . Ich kann aus eigner Kenntnis hin
zufügen , daß die ö st r e i ch i s ch e n Bevollmächtigten
erzählt haben , sie seien zu bedeutenden Zugeständ -
nissen an Deutschland autorisiert g e iv c s e n , man
habe aber auf deutscher Seite mit den Konzcssionen solche
Eile gehabt , daß sie gar nicht in die Lage gekommen

eien , jene günstigen Bedingungen , die sie
Deutschland bieten konnten , an den Mann z »
bringen . ( Hört ! hört I rechts , Unruhe links . ) Es ist tvohl heute
allgemein anerkannt , daß die Handelsverträge im großen Ganzen
nicht zum Vorteil unsres nationalen Wohlstandes gedient haben .
Es wird sich ja wohl aiuh für die jetzige Zolltarif - Vorlage eine weit
größere Mehrheit . finden als 1879 . Damals waren es 20 Stimmen
Majorität , diesmal werden sich für die Zolltarif - Vorlage . wenn man
ich über einige Kleinigkeiten einigt , weit über 80 Stimmen Mehrheit
rnden . ( Zuruf : Nvch mehr ! ) Es wird jedenfalls eine sehr große
Mehrheit sein . Beifall rechts . )

Abg . Dr . Gradnaucr ( Soc ) :
Die Art und Weise , in der der Vorredner sich geäußert hat ,

bedeutet geradezu eine Herabtvürdigung der Caprivischen
Handelspolitik . Er hätte sich doch sagen sollen , daß er damit
nicht nur das Andenken dcS Grafen Caprivi trifft , sondern auch das
Verhalten der verbündeten Regierungen in jener Zeit und die
Politik des Monarchen , des deutschen Kaisers ( Widerspruch rechts ) .
der bekanntlich den Abschluß des russischen Handelsvertrags
einen Markstein in der deutschen Geschichte genannt hat . und
sich gegen die Gegner der Caprivischen HandelsvcrtragSpolitik
mit so scharfen Ausdrücken wie „ Brotwucher " gewendet hat .
Der Vorredner sollte doch mit solchen Ausdrücken vorsichtiger sein
und im allgemeinen sollten die Herren von der Rechten nicht bei dem
Etat des Auswärtigen Amtes eine Ob st r u k t i o n hcranfbeschtvören ,
indem sie den Zolltarif in die Debatte werfen ; sie sollten diese
Obstruktion lieber in der Z o l I t a ri f - K o in m i s s i o n treiben ,
wo sie ja schon mit soviel Erfolg die Debatten verzögert haben .
( Heiterkeit links . )

Ich möchte anf einige Einlvände , die gegen meine gestrige
Rede erhoben find , kurz erwidern . Nichts von dem , ivas ich g e -

a g t und was ich gegenüber der Reichsregierung gefordert habe , ist
widerlegt worden . Der Herr Abg . Dr . Hasse wird doch
nicht etwa glauben , daß er wegen seiner Haltung zum südasrikani -
scheu Kriege bei uns irgend welchen Eindruck machen könnte . Die

Socialdemokratie hat ihre feindliche Stellung gegen die englische

Kriegssührung viel eher eingenommen als der Herr Abg . Haffe , und

die gesamte socialdcmokratische Presse , hat zu der Frage Stellung

genommen . Herr Hasse hat ja nicht einmal auf sc. ine� eigne »

Parteifreunde Einfluß ; da kann er doch unmöglich
glauben , auf uns irgend welchen Einfluß ausüben zu können .

Herr Arendt charakterisierte meine gestrige Rede als „ Worte , Worte ,

nichts als ' Worte . " Sie ( nach rechts ) klagen immer über die Zu¬
stände in Südafrika , und wenn ich dann frage , könnew wir nicht - -
thun . mn diese Greuel zu bcsciti , n , daini sagen Siä ,
ivir machen nur in Worten . ( Zuruf des Abg . A r c n d t :

Wollen Sie denn den Krieg ?) Nein , dys ist eine

falsche Auffassung unserer Ansicht . Nicht unsre
Politik führt zum Kriege , sondern die Politik der Militär - und

Mariuevorlagen und Ihre ganze auswärtige Politik . Ich er -
imicre an die Ehüiapolitik . Da haben wir uns durch ünsre�Welt -

Politik neue R e i b u n g s f l ä ch e n geschaffen , zum mindesten
hat unsre Festsetzung dort die nationale Stellung • Dentsch -
lands erschwert . Die Politik meiner Partei führt nicht

zu solchen Konscguenzen , wie Sie sie gezogen haben .

Ich habe gestern nichts weiter gethan . als festgestellt, , daß die feier -
lichen Verträge , die 1899 im Haag abgeschlossen wurden , nichf
gehalten worden sind . Dadurch , daß Sie erklären, . Sie können

diese Gransamkeiten nicht beseitigen , stellen Sic der heutigen Staats -
und Gesellschaftsordnung ein trauriges Zeugnis ans , näm -

lich daß sie nicht im stände ist , die Pflichten der

Hninanität zn erfüllen . Besonders das C entrinn , das sich
eine ch r i st l i ch e und h n in a n i t ä r e Partei nciint , heute aber in

Sachen der Weltpolitik mit der Regierung durch dick und dünn geht ,
ist schon so weit gekonimeii , daß es auch hier den völkerrechtwidrigcn
Standpunkt der Regierung einnimmt .

Herr Dr . Bachem hat . wie die Redner der andren Parteien ,
gemeint , die socialdemokratische Ncsolntioii sei so zu sagen über -

flüssig , denn die Regierung habe ja die Jnstrimietite bereits der

chinesischen Regierung zur Verfügung gestellt . Das ist doch aber
ein seltsamer Standpunkt . Hier ist ein U n recht gethan und
Sie müssen auch die Konseaciizcn ziehen . Daß die Instrumente gür nicht
ein so f r e i >v i l I ! g e § Geschenk der chinesischen Regierung waren ,
erficht man ans einem in der „ N o r d d. Allgem . Ztg .

" im
November vorigen Jahres veröffeiitlichten Artikel . Es hieß da :
„ Die chinesische Regienmg hat mit Rücksicht ans die hohen Kosten
und auf die Schwierigkeiten dcö Rücktransports auf die Ii ; -
strnmeiite verzichtet . " Diese A n S f ü h r li ng e n widersprechen
de » gestrigen Worten des Reichskanzlers , wonach die Jn -
strnmeiite ein Geschenk von Regierung zu Regiernng sein sollen .
Diese Erklärung der „ Nordd . Allgem . Zeitung " beweist , daß die

chinesische Regierung gar nicht daran gedacht hat . uns die

Instrumente zmii Geschenk zu machen . Wenn inau sich ganz strikte
ans deii Rechtsstandpinikt stellen Ivollte , dann hat die chinesische Rc -

gierüng nur erklärt : „ Ja , wenn Ihr Deutsche bereit seid , ups die

Sachen nach China z u r n ck z u b r i n g c n , dann werden wir

sie selbstverständlich nehmen . " Wen » auch die Mehrheit
dieses Hauses unsre Resolution ablehnt , so . bedauern wir diese
Erfolglosigkeit nnsrcs Vorgehens keincstvcgs . . Wir haben das gethan ,
was wir vom völkerrechtlichen Slaiidpunkt aus thun mußten und
wissen , daß die Mehrheit dcS deutschen BölkcS diesen Stand -

Punkt billigt . ( Lebhafter Beifall ! bei den SocialdcniotratenF
Abg . Liebermann von Sonnrnberg ( Antisemit ) :

Ich iveiß ans den Vogelreden des Abgeordneten Bcckh , daß er
die gefiederten Sänger in sein Herz geschlossen hat . Ans der

heutigen Rede habe ich mit Vergnügen ersehen , �daß er auch die

zweibeinigen Vögel , die Sänger ( Großes Gelächter ) , schützen will .
Die Haltung der Socialdemokraten erklärt sich ans ihrem
Princip , das Volk nnzufrieden zu machen . WaS die
Socialdemokraten unter Humanität verstehen , das haben wir
bei den Kämpfen der Kommune und den Versaillern ja
kennen gelernt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ein Rest nu, »
befriedigter S t i m in n n g bleibt bei dem Vorgang mit den
a st r o n o m i s ch c n I n str n me n t e n übrig . Aber so / wie die

Dinge liegen , läßt sich nichts andres thun , als was die Nr -

gicrinig gethan hat . Würden die Jnstruiiientc jetzt zurück -
gegeben werden , so würde das chinesische Volk däs sehr
falsch verstehen . es könnte wieder zn Aufständen kommen
und Europäer könnten ermordet werden . Das ist die Rück ?
scnduiig nicht wert . Ja . wenn Herr Dr . Gradnaner so viel
Einfluß anf die Kaiserin - Witive von China besäße , daß jede Miß -
dentmig einer solchen Rückgabe ausgeschlossen wäre , dann könnten
wir ihm ja die Leitung des Rücktransportes der Jnstriimciite an -
vertrauen . ( Große Heiterkeit rechts ) Die Boerciifrenndlichkeit
der Socialdemokratie war nicht von Anfang an vothanden . Im
Gegenteil , bis ' in die Mitte des südafrikanischen Krieges hinein
herrschte die Englaiidfreiindlichkcit bei Ihnen vor . und ich winde . in
Ihrer Presse wegen meiner Englandfrefferci auf das heftigste an -
gegriffen . In England hat man es mir nicht verdacht , wenn ' ich als
deutscher Abgeordneter ein Urteil ' über Chainberlain ausgesprochen
habe . Die Engländer thun das auch , lieber die A m c r i k n r e i s e
des Prinzen Heinrich hat das ganze deutsche Volk Vcraiilassnng ;
sich zu freuen , iven » wir auch keine bestimmten politischen
Vorteile dabo » z n erwarten habe n. Mit Freuden haben
wir es auch begrüßt , daß Prinz Heinrich sich nicht in der . so
ernsten Stunde , da er am Grabe des große nWashingtoit
st a u d , hat photographicrc » lassen wolle » .

die Caprivischc Vertragspolitik anlangt , so kann ich die
Mitteilungen des Fürsten Bismarck in Bezug auf Rußlgnd ergänzen ,
Ein russischer Staatsrat , der bald nach dem Abschluß des . russischen
Handelsvertrages mit einem meiner näheren Bekauntcn eine Eisen -
bahnfahrt machte , äußerte sich hierüber : „ Ihre Unterhändler haben
das Geschäft nicht so gut verstanden tvie wir , denn der russische
Handelsvertrag ist in allen Punkten zn nnsren Gunsten ausgefallen '
mit Ausnahme eines einzigen Paragraphen , der die Ausfuhr von
Pelztverk aus Deutschland nach Rnßlaiid betrifft . " ( Heiterkeit rechts . )
Wir . hoffen , daß unsre Regierung niemals in die Geleise der Caprivi -
scheu Politik einlenkt . ( Beifall bei den Antisemiten, )

Staatssekretär Frhr . v. Richthofen : Die Regiernng wird auch
ferner bereit sein , die Aktion des Boercn - Hilfskoinitccs nach Mög -
lichkeit z » unterstützen . Nach den nciiesten Berichten aus Lotivon
können iviranfiveiteresEiitgegenkonimeiiderenglischciiNegiennig hoffen .
Ein Eintretcil für die Interessen der Missionare in Transbaal ist der
Regieruilg vielfach dadurch erschivert worden , daß diese Leute die
deutsche Staatsangehörigkeit aufgegeben haben . Eine nemienöwerte
Pferde - Ausfuhr nach Südafrika hat im letzte » Jahre nicht statt -
gefunden . Ein Pfcrdc - Ansfuhrvcrbot besteht in Deutschland ebenso -
tvenig wie in irgend einem andern Staate , Ein solches Verbot
Würde für die Landlvirlschaft auch nach vielen Nichtun ' gcn hin nach -
tcilig sein . '

Abg . Ledcbonr ( Soc . ) :

Herr Hasse hat mir Unkenntnis der siidafrikanische » Verhältnisse
orgeivorfen . Das war sehr unvorsichtig von ihm . Ich habe die
erhältuisse während meines Aufenthalts iii England eingehend
uucii gelernt und mich auch für die weitere Entwicklung der Ver¬

hältnisse lebhaft interessiert . Herr Hasse hat aber ' selbst eine
unglaubliche Unkenntnis der staatlichen Verhältnisse be -

hat bezweifelt , daß die Engländer
der Haager Konferenz verpflichtet seien ,

gegenüber die Bestininiungen der Haagcr
aiizuweude » , iveil auf Antrag von England

Transvaal und der Oranje - Freistaat von ' der Konferenz
ausgeschlossen worden seien . Dieser Ausschluß ist aber erfolgt auf
die Behanptunjwn Englands hin , daß es über diese Heiden Staaten
Suzeränitätsrechte zu beanspruchen habe . Die südafrika -
nischen Staaten haben diese Suzeränitätsrechte niemals anerkannt ,
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wiesen . Er
anf Grund
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« Bcr die H aci � er Konferenz hat diesen Einwand

gelten lassen . Gerade wenn dieser Anspruch zu Recht
bestand , würde England nach den Haager Abmachungen
Verpflichtet sein , die Bedingungen der Haager Konfcrenzakte an -
zuwenden auf die zu ihm im Suzeräuitätsuerhältnis stehenden süd¬
afrikanische » Republiken . Herr Hasse warf uns die Mangelhaftigkeit
der wissenschaftlichen Begründung unsres Standpunktes bor . Ich
behalte mir vor , unsre Anschauungen auf litterarischem
Gebiete noch ausführlicher zu begründen . Gerade bei den
Alldeutschen laufen die Begriffe der Abstämmlings -
gemeinschaft , der Sprachengemeinschaft und der Staats -
augehörigkeit in heilloser Konfusion durcheinander .
Daraus resultiert die unglaubliche Planlosigkeit ihres
politischen Verhaltens . Die deutsche Reichsverfassung , auf
die Herr Hasse exemplificicrte , gilt ebenso gut für die Reichs -
angehörigen polnischer , dänischer und französischer Zunge , wie für
die deutsche Zunge . Herr Hasse verwechselt den Begriff der
deutschen Reichsan gehör igen mit den Angehörigen
einer S p ra ch e n g e m e i n s ch a ft , und dieser Mann will uns
über nationale und staatsrechtliche Begriffe unterrichten ! Die ge -
samte socialdeiuokratische Presse hat von vornherein den
Boerenkrieg scharf verurteilt . Ebenso auch der Pariser inter -
nationale Socialistenkongreß unter Zustimmung der englischen
Socialdemokraten .

Herr Liebermann von Sonnend e . rg kam auf die
Pferde - Einkäufe für England zu sprechen . Die „ Deutsche
Tageszeitung " schrieb einmal über diese Pferdesendungen nach
Südafrika : „ Nur zu, wir haben nichts dagegen ; eutlveder sind die
Pferde brauchbar , dann gpnnen wir sie den Boeren , die sie den
englischen Truppen doch bald abnehnic » werden , oder sie bewähren
sich nicht , dann werden nnsre Bauern doch wenigstens ihre schlechten
Pferde los . " Das ist ein Standpunkt , dem ausserhalb des
Gedankenkreises der „ Deutschen Tageszeitung " niemand zu -
st i m m e n kann . Nur die riesigen P f e r d e l i e f e r u n g e n
nach Südafrika haben den Engländern die Fortsetzung des
Krieges ermöglicht . Zwar äusserte auch eine Bocre einmal ,
„ so lange die Engländer Waffen haben , haben wir sie auch " , aber
im Munde eines Vertreters der agrarischen Interessen klingt eine
solche Aenherung wie eine schnöde Heuchelei . Aus demselben Denk -
rayon ist ja auch das Wort gefallen , daß man furchtlos dem Einsturz
des Himmels entgegensehen könne , wenn der 7V2 Mark - Zoll bewilligt
werde . Die Boeren könnten wohl das Horazsche Wort für sich
citieren , bei unsren Agrariern aber wirkt es als eine groteske
Falstafstade .

Wir verlange » keine Intervention gegenüber England , die uns
in die A I t e r u a t i v e des Krieges führen könnte , wir wollen
nur die Geltendniachung freundschaftlicher Ratschläge , von der wir
uns einen moralischen Erfolg versprechen . Auch meine Parteifreunde
van Kol in Holland und Vandervelde in Belgien haben nicht vcr -
langt , daß irgendwie eine kriegerische Haltung gegenüber England
angenommen werden solle . Durch eine freundschaftliche
Einmischung,� wie Ivir sie verlangen , würde die
O p Position in England gestärkt und die R e -
gierung gezwungen werden , den Boerenkrieg in
einer Weise zu beenden , die die Boeren nicht
zu willenlosen Sklaven der Engländer macht . Auf
meine besonderen Vorschläge , daß darauf hingewirkt werden
möge , die Frauen und Kinder aus den Konzentrationslagern heraus -
zubringen , ist die Regierung in gewohnter Weise die A u t w o r t
schuldig geblieben . Nun , keine Antlvort ist auch eine Ant -
wort . Es ist an einer Stelle bekanntlich das Wort gefallen , es seien
nur die Frauen und Kinder in Deutschland , die mit
den Boeren sympathisierten . Diese Behauptung trifft
keineswegs zu . Es ist für mich ein Zeiche » unniännlichcr Denk -
weise , wenn ein Mann sich den allgemeinen humanitären Gründen ,
deretwegen wir Socialdemokraten für eine Beendigung des Boeren -
krieges eintreten , verschließt . Gerade dieser Krieg zeigt , zu
welcher Korruption die imperialistischen Bestrebungen in der
englischen Gesellschaft geführt haben . Ekel könnte einem ergreifen
darüber , daß heute noch solche Zustände in einer eivilisierten
Gesellschaft möglich sind . Die Verfechter der abenleuer -
lichen Weltpolitik bei uns aber ermutigen die Regierung ,
auf denselben Bahnen zu wandeln . Im Princip ist unsre
Weltpolitik und unsre damit in engster Verbindung stehende so -
genannte Heimatspolitik das nämliche . Der Abgeordnete Fürst
Bismarck war es ja , der in diesem Hause zuerst das Wort des
englischen Diplomaten Baconsfield citierte : „ Mag es recht oder

unrecht sein — es ist mein Vaterland . " Herr Lieber -
mann von Souneiiberg hat vor einiger Zeit dies Wort iviederum
erwähnt . Ich bedauere , seiner Seele diesen Schmerz auihun zu
müssen , indem ich ihn darauf aufmerksam mache , daß er hier den
Pfaden eines e n g l i s i e r t e n Juden gefolgt ist . ( Heiterkeit . )
Wie sehr unsre bürgerlichen Parteien schon von der
imperialistischen Politik angekränkelt sind , belveist ihre
Schwenkung in Bezug auf die Pekinger astronomischen
I n st r u m e n t e. Nichts war charakteristischer als die Worte des Herrn
Dr . B a r t h , man solle doch nur möglichst Graö über die Geschichte
wachsen lasse » und die Instrumente beiseite schaffen . Das
wäre noch blamabler , als wenn man sie offen stehen läßt . Es wird
kein Gras darüber wachsen , auch wenn man die Sachen in einem
Winkel verkratzen wollte . Wir verlangen die Rücksendung selbst auf
die Gefahr hin . daß mau der Kaiseriu - Miitter in China irgend eine
unangenehme Empfindung erwecken köinite , woran ich aber durcbans
nicht glaube . Alle Uiianuehnilichkeiten , die aus der Sache erwachsen
könnten , bedeuten nichts im V e r g l e i ch zu der dauernden Schande ,
die uns aus dieser ruchlosen That erwachsen ist . ( Lebhafter Beifall
bei den Socialdemokraten . )

Vieepräsident Biising : Herr Abgeordneter , diese letzten Worte

verstoßen gegen die Ordnung des Hauses . Sie dürfen nicht von
einer ruchlosen That der deutschen Regierung sprechen . Ich rufe
Sie deshalb zur Ordnung .

Abg . Dr . Semler ( natl . ) wendet sich gegen die Errichtung von

deutschen Handelskammern im Allslande .

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) polemisiert gegen die Ausführuiigen
de ? Abg . Fürsten Bismarck . Seit 187S ist es dem Fürsten Bis -
marck als Reichskanzler nicht möglich gewesen , die Sterilität auf

handelspolitischem Gebiete zu durchbrechen und Handelsverträge mit

Rußland und Oestreich abzuschließen . Was nützen alle schönen Vor -

bereitungen , wenn man nicht zu einem Resultate kommt . Nun sagt
der Abg . Fürst Bismarck , daß wir einen viel besseren Handels -
vertrag mit Oestreich hätten abschließen können . Was führt er zum
Beweise an ? Eine H i n t e r t r e p p en g e s ch i ch t e , die Herr
Liebermann von Soimcnberg dann noch aus eignem ergänzt hat .
Solche Räubergeschichten sollte man doch alte Tanten

erzählen lassen ( Heiterkeit ) : solch ' diplomatischer Klatsch

sollte doch nicht zu ernsthafter Unterhaltung dienen . ( Sehr richtig ! links . )

Den Agrariern mögen die Handelsverträge mit Rußland und Oest -

reich nicht gefallen , aber eS giebt ja noch andre Leute in Deutsch -
land , die diesen Verträgen die größte Bedeutung beimessen . Wer

hat denn diese Verträge abgeschlossen ? Doch der Kaiser , die Reichs -

regierung . Um so eigentümlicher muß es berühren , daß angesichts

so heftiger Angriffe auf diese Politik des Kaisers die gegenwärtige

Reichs ' regierung vollkommen stumm bleibt . ( Sehr richtig ! lins . )
Ueberall herrscht Konfusion und Verwirrung , überall fehlt es an

klarer Haltung . Es ist eine Situation , auf die kein aktiver Staat « -

mann stolz sein kann . ( Bravo ! links . )

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . v. Hodenberg ( Weife ) ,

Dr . H a s s e (natl . ) . Lieber mann v. S o u n e n b e r g ( Antij . )
und B e ck h - Koburg (frs . Vp. ) wird die Debatte geschlossen und da «

Gehalt des Staatssekretärs bewilligt .
Die socialdemokratische Resolution wird gegen die Stimmen der

Socialdemokraten , der deutschen Volkspartei und des Abgeordneten
M " n k e l (frs . Vp. ) abgelehnt .

Beim Kapitel „ Gesandtschaften und Konsnlate " beschwert sich

Abg . Schmidt - Warburg ( C. ) darüber , daß beim Austausch des

diplomatischen Personals die LegationSselretäre allzu häufig versetzt

werden .

Staatssekretär Frhr . v . Richthofen erklärt dieses im Interesse
des diplomatischen Dienstes für notwendig .

Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) : Es ' ist bei der Diplomatie nn -
denkbar , daß die Beamten , wie es etwa bei den Juristen möglich
ist , allzulauge an einem Orte bleiben . Gerade die Legationssekretäre
müssen möglichst viel in der Welt kennen lernen .

Aog . Bebel ( Soc . ) t

Ich würde den Vorfall , den ich zur Sprache bringen will ,
hier nicht vorbrigen , wenn auf die erfolgte Beschwerde vom
Auswärtigen Amte eine genügende A u t w o r t erfolgt
wäre . Das ist aber , wie mir mitgeteilt worden ist , nicht geschehen .
Arn 1. Septeniber v. I . begab sich die etwa 60 j ä h r i g e Frau
eines Schni jedes von ihrem Wohnort Nimmersatt , einem
Oertchen , das etlva 100 Meter von der russischen Grenze entfernt
liegt , nach einem russischen Ort , um dort Verwandte zu besuchen und
bei dieser Gelegenheit auch am Gottesdienst teilzunehmen . Kaum
ivar sie dort angekommen , so erschien ein russischer Polizei -
b e a in t e r und citierte sie aufs P o l i z e i a in t. Dort wurde sie
sofort für verhaftet erklärt , nach L i e b a n geschleppt und dort ins
Gefängnis geworfen . Seit dem I . September v. I . bis heute
befindet sich diese Frau im Gefängnis zu Licba « . ( Hört !
hört ! links . ) Als Grund für ihre Verhaftung wird angegeben ,
daß ihr Mann in Nimniersatt Verkehr mit russischen
Unterthanen gehabt habe , die im Verdachte standen , Social -
d e in o k r a t e n zu sein und die in ihrer Eigenschaft als Social -
deiiiokcaten socialdemokratische Schriften , die sie im Ausland her -
gestellt hntlcn , über die Grenze gebracht haben sollen . Ob
diese Thatsache richtig ist , weiß ich nicht , aber selb st
wenn sie richtig wäre , so kann doch daraus
weder dem Manu noch der Frau der nnudeste Vor -
wurf gemacht werden und die russischen Behörden
können kein Recht daraus herleiten , in dieser
Weise gegen die Frau vorzugehen . Die Frau wird
uns übrigens als eine durchaus indifferente Person geschildert , die
nur ihre liltauische Muttersprache kennt und nicht einmal

ch r e i b e n kann . Der Mann erhielt dann auf eine B e -
ch w e r d e beini deutschen Konsul in L i e b a u am 25. Sep¬

tember 1901 die Antwort , daß außer der Frau verschiedene russische
Nnterthanc » in die Sache verwickelt seien und die weitläufige Unter -
snchnng infolgedessen kaum vor Ende Oktober beendigt sein könne
Sollte sich die Unschuld der Frau herausstellen , so würde sie wahr -
scheinlich über die Grenze geschickt und ihr die Rückkehr nach Ruß -
land verboten werden . Im andern Fall lvürde sie vor die
Gerichte gestellt werden . Jetzt schreiben wir Anfang März und
die Untersuchung ist noch immer nicht abgeschlossen . In einem vom
2. März datierten Briefe aus dem Osten Denischtands wird mirmitgeteilt ,
daß die einzige Ursache , weshalb man die Frau bis heute im Ge -
fängnis festgehalten habe , diesei , daßinan von ihr verlange , bestimmte ,
ihr namhast gemachte Personen als Bekonnte ihreS Mannes
auszugeben . Für diese » Fall habe man ihr die Freilassmig in Aus¬
sicht gestellt . ( Hört ! hört ! links . ) Das wäre ein gemeiner Er -
prcssnngSversuch der rnssischen Behörden , ein in jeder Be -
ziehnng ungehöriges und ungesetzliches Verhalten
gegenüber den internationalen Verpflichtungen , die eine Regierung
gegen die andre zu beobachten hat . Wir sprechen so viel von
der W ii r d e und Ehre Deutschlands . Hier liegt für
das Auswärtige Amt alle Veranlassung vor , mit aller
Energie darauf zri dringen , daß die Frau von der russischen Re -

gierung . falls kein Schuldbelveis gegen sie erbracht werden kann ,
sofort freigelassen wird . Es bestehen die beiden Möglichkeiten ,
daß entwedei ? der Frau die beteiligten Personen nicht bekannt sind ,
oder daß sie soviel Ehrgefühl hat . um diese Leute der russischen Regie -
rung nicht preiszugeben . Im letzteren Falle verdient ihr Verhalten
sogar die h ö ch st e Anerkennung . Weiterhin ist der Schmied
in Nimniersatt von jenem Augenblick . an auf preußischem
Boden fortgesetzt von russischen Geheimpolizisten beobach -
trt worden . ( Hört , hört ! links . ) Eines Abends ist
der Bersnch gemacht worden , ihn mit Gewalt über die
Grenze zu schleppe » . Er hat sich dein durch den Widerstand , den
er geleistet hat , entzogen , ist aber seit jener Zeit nicht ohne ge -
l a d e n c n Revolver ausgegangen , um beim ersten weiteren Ge -
waltversnch de » betreffenden russischen Polizisten sofort niederzuschießen .
Er hat aber auf den Rat seiner Freunde seinen Beruf in Nimniersatt auf -
gegeben , ist e x i st e n z l o s geworden und wohnt jetzt in M e in e l. Auch
dort wird er sortgesetzt von russischen G e h e i m p o l i z i st e u
v e r f o l g Was haben diese Leute auf deutschem Boden z »
thnn ? Diese Zustände kann sich die deutsche Regierung unter keine »

Umständen gefallen lassen . Ich bin bereit , dem Staatssekretär
persönlich nähere Angaben über den Fall zu machen .
Die kränkliche und ganz niiitcllose alte Frau muß so schnell
>vie möglich ans ihrer schrecklichen Lage befreit werden . Ich frage
den Staatssekretär : Ist ihm die Sachlage bekannt geworden ?
Ziveitens , wenn dies der Fall ist . warum hat er in der Sache noch
nichts gethnn ? Drittens , ist er geneigt , auf Grund meiner heutigen
Ansfnhrimgen in Petersburg vorstellig zu werden ? ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . — Ruf links : „ Schicken wir doch einen
Prinzen hin ! " — Große Heiterkeit . )

Staatssekretär Frhr . v . Richthofcn :
Wenn Herr Bebel die Freundlichkeit gehabt hätte , mir vorher

mitzuteilen , daß er diesen Fall hier zur Sprache bringen würde ,
wäre ich in der Lage gewesen , die Akten des Auswärtigen Amtes
daraufhin einzusehen , ob in ihnen etwas über den Fall enthalten ist .
Aus der Darslclliing des Abg . Bebel gebt nur hervor , daß
dem Konsul in Liebau die Sache bekannt geworden ist .
Es mag sein , daß sie auch an das Auswärtige
Amt gelangt ist , zu meiner persönlichen Kenntnis ist sie
aber nicht gekommen . Ich kaiin mit Rücksicht darauf die
weircren Fragen des Abg . Bebel nicht bestimmt beantworten .
ich niuß zunächst das Aktenmaterial in der Hand haben . Ich iiiuß
sehen , ob die Darstellung des Abg . Bebel nicht vielleicht doch eine
einseitig gefärbte war , und ob nicht die russische Regierung
ihrerseits eine ganz andre Anschauung von der
Sache hat . Ich werde sofort eine Prüfung über den
Fast vornehmen lassen und danach beurteilen , ob auf
Grund des Sachverhalts eine Beschwerde von uns in
Petersburg zu erheben ist .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich habe ausdrücklich erklärt , daß ich die Angelegenheit nur
deshalb zur Sprache gebracht habe , weil mir mitgeteilt worden ist .
eine beim Auswärtige » Amt erhobene Beschwerde habe keinen
Erfolg gehabt . Deshalb habe ich auch den Staatssekretär von
meiner öffentlichen Anfrage nicht vorher unterrichtet , was ich sonst
sicher gethan hätte . Ich habe niimnehr meinen Zweck erreicht ;
der S t a ts s ekr et är ist von dem Fall unterrichtet ;
werden ja sehen , was darauf weiter erfolgt . Ich nehme als selbst -
verständlich an , daß , wenn der Fall so liegt , wie ich mitgeteilt habe ,
auch der Staatssekretär der Ansicht ist . daß die russischen Behörden
sich hier schwere Uebergriffe gegen einen deutschen Staats -
angehörigen haben zu Schulden kommen lassen .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) führt Beschwerde über Schwierigkeiten ,
die man einem deutschen Waffeuhändler in seiner geschäftlichen
Thätigkeit in Rußland gemacht habe . Dies Verhalten der russischen
Behörden widerspreche den deutschen Haudelsinteresien .

Staatssekretär Freiherr v. Richthofe » : Die Einfuhr von
Feuerwaffen von demselben Kaliber , wie es in der russischen Armee
eingeführt ist , ist verboten . In Konsequenz dieser Maßnahme
hat dann der russische Finanzininister im Einverständnis mit dem
Kriegsminister die Einfuhr von Feuerwaffen aus dein Ausland über -
Haupt verboten . Wir können nicht behaupten , daß «in solches Ein -
snhrverbot dein Texte unsres Handelsvertrages mit Rußland wider -
spreche und sind infolgedessen nicht in der Lage , gegen dieses Verbot

zu protestieren .

Beim Kapitel „ Orientalisches Seminar " verlangt Abg . Frhr .
v . Hertling ( C. ) Unterrichtskurse für Konsularbeamte im Konsular -
und Kölonialrecht .

Staatssekretär Frhr . v . Richthofen begrüßt die Anregung mit

Freuden und wird sich mit der preußischen Regierung in Verbindnng
setzen .

Beim Kapitel „ Allgenieiner Fonds " hat die Budgetkommission
beschlösse », den Zuschuß an die D e u t s ch e K o l o u i a l g e s e l l -

s ch a f t für die Schaffung einer A u s k u n f t s st e l l e für
Auswanderer in Höhe von 30 000 M. zu streichen und denselben
Betrag unter die einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etats aufznnehmen .

Staatssekretär Frhr . v. Richthofen drückt das Einverständnis
der Regierung nnt dieser Aenderung auS .

Abg . Dr. ' Müller - Sagau (frs . Vp. ) : Die Kolonialgesellschaft
steht nicht über den Parteien , sie ist einseitig in ihren Maß -
nahmen und soll sich erst beivähren . Sie verdient nicht ein solches
Vertrauen . Redner beantragt die Streichnug des ganzen Betrages .

Staatssekretär Frhr . v . Richthofen : Mit der Einstellung dieser
Summe ist nur eine eiiiftiinmig gefaßte vorjährige Resolution des
Reichstags erfüllt worden .

Abg . Dr . Hasse ( natl . ) bittet , den Antrag der Budgetkommission
zn genehmigen , obtvohl er es für geboten erachtet , die Ausgabe zu
einer dauernden zu gestalten . Die Engländer suchen jetzt durch eine
Broschüre Deutsche

'
zur Anslvauderilng nach Kanada unter trll -

gerischen Vorspiegelungen zu verlocken . Gegen solche Machenschaften
muß eine Auskunftsstelle errichtet werden . Die Kolonialgesellschaft
ist hierzu durchaus geeignet .

Abg . Frese (frs . Vg. ) : Es ist außerordentlich schwierig , den
Leuten bei der Auswandernng einen Rat zu geben . Geht es den Leuten

gut , dann ist alles in Ordnung , geht es ihnen aber schlecht ,
dann kommen die Klagen , und auf die Regierung , die die Suminen
für die Auskunftsstelle ' hergegeben hat , fällt die Verantwortung . Ich
halte es für bedenklich , einer solchen Auskunftsstelle durch Gewährung
einer Subvention getvissermaßeii einen amtlichen Charakter zu geben .
Höchstens kann die Summe auf ein Jahr bewilligt werden .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Wir haben es bei dieser geplanten Auskunftsstelle offenbar mit

einem offiziösen , tvenn nicht gar offiziellen Bureau zu
thun . Der Reichskanzler ist gar nicht in der Lage , die Auf -
ficht über ein solches Institut zu übernehmen mit Rück -

ficht ans die große Verantlvortuug , die damit ver -
bnnden ist . Jedes Uebel . das den Auswanderer trifft ,
würde deni Reichskanzler zur Last gelegt lverdeu . Durch diesen
offiziösen Charakter erhält das Institut ein ganz andres Gesicht .
als der Reichstag es sich seiner Zeit gedacht hat . Ob die 30 000 M.

auf ein Jahr oder dauernd bewilligt werden , erachte ich im
Grunde für ganz gleichgültig . Haben Sie die Summe erst
einmal beivilligt , dann müssen Sie sie im nächsten Jahre logischer -
weise wieder bewilligen . Sind die ersten 30 000 M. bewilligt ,
dann wird das Bureau erst einmal eingerichtet . Darüber vergehen
eine Reihe von Monaten . Wir werden dann hören , daß über die

Thätigkeit weniger Monate das Bureau gar nicht berichten kann und

ebensowenig die Reichsregierung . Der logische Schluß ist dann ,
daß zum zlveitenmal 30 000 Mark bewilligt werden können .
Die deutsche Kolonialgesellschaft ist auch gar
nicht die Organisation , der die Ausführung
eines solchen Gedankens anvertraut werden kann .

Arenberg meinte , daß in der Kolonialgesellschaft Angehörige aller

Parteien säßen . Für meine Partei muß ich das auf daS ent -

schiedenste bestreiten ; aber auch andre Parteien , z. B. die Deutsche
VolkSpnrtei , sind meines Wissens nicht in der Gesellschaft
vertreten . Die Deutsche Kolonialgesellschaft ist eine

AgitationSgescllschaft , die auf öffentliche Gebiete Einfluß zu
erwerben sucht und thatsächlich auch für die Entwicklung unsrer
Kolonien von geradezu unheilvoller Bedeutung i st.

( Sehr richtig !
'

bei den Soc . ) Einer solchen Gesellschaft dieses
Institut anzuvertrauen , dazu kann ich mich nicht enlschließeii .
Die Anschauungen , die die Gesellschaft in Bezug auf das Kolonial -
Wesen hat . würde sie auch bei der Auskunftsstelle in den Vorder -

grund stellen . Herr Hasse hat auch von dem Cirkular gesprochen , in dem
die Engländer Propaganda für die Auswanderung nach Kanada machen .
Ich kann ihm nur ' sagen , es ist für die Auswanderer besser ,
als Kolonialdünger nach Kanada zn gehen als nach Ost »
oder W e st a f r i k a. In Kanada haben sie viel niehr Aussichten
als in Afrika . Gerade die Worte Hasses zeigen , wie außerordentlich
bedenklich es ist , eine bestimmte Tendenz mit der Auskmifls -
erteilnng zu verbinden . Ich bitte Sie deshalb , die Forderung ab -

znlehncn . ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Abg . CahenSly iE ) rühmt die Bestrebuiigen des Raphael «
Vereins , der schon seit drei Jahrzehnten redlich bestrebt sei , die

Interessen der armen Deutschen im Auslände wahrzunehmen .
Kanada sei kein geeigneter Boden für deutsche Auswanderer ;
überall würden sie besser ihr Auskommen finden als gerade dort .
Die Bewilligung der 30 000 M. würde einen erfrenlicheu Schritt in
dein Vorgehen der Regierung zum Schutze der Deutschen im Aus -
lande bilden .

Abg . Dr . Stockman » ( Rp. ) : Die deutsche Kolonialgesellschaft
hat sich' nicht dazu gedrängt , diese Auskunftsstelle einzurichten , sondern
sie bat sich auf die Auffordernng der Regierung hin in patriotischem
Gefühl dazu bereit erklärt . Das sollte ihr der deutsche Reichstag
danken . Ich möchte empfehlen , den Betrag entsprechend der

Regicrungsvorlage unter die dauernden Ausgaben aufzunehmen .
Darauf vertagt sich das Hans .
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr . ( Dritte Lesung des Nachtrags «

Etats ; Fortsetzung der heuligen Beratung ; Kolonial - Etat ; Garantie -
Vorlage für die ostafrikanische Centralbahn . )

Schluß Uhr . _

Tie Bndgetkommission des Reichstags verhandelte Dienstag
über den Antrag Gröber (C. ) , betreffend das Postiibereinkommc »
zwischen dem Reiche und Württemberg wegen der Postwertzeichen .
Der Antrag verlangt Vorlegung dcS Uebereinkommens , um dem
Reichstag die Prüfung zu ermögliche », ob das Uebereinkommen eine
Abänderung der Bestimmnngcn der Reichsverfassung enthalte und
Milteilnngcn darüber , welche Wirkung dieses Uebereiiikomnicu auf
den Betrag der zur Reichskasse fließenden Einnahmen ans Porto -
gebühren habe .

Nachdem der Staatssekretär des Reichspostamts Kraetke sich
gegen den Antrag Gröber ausgesprochen hat , erklärt der Ministerial -
direktor Schneider ( Württemberg ) , daß das württeinbergische
Reservatrecht durch das Postübereiilkommen nicht berührt werde .
AuS verkehrspolitischen und materiellen Gründe » sei das Ueberein -
kommen zn begrüßen .

Abg . Singer ( Soc . ) : Der Abschluß des Uebereinkommens sei
erfreulich , das hindere aber nicht , in eine Prüfung desselben ein -
zutreten ; hierbei sei die Mitwirkung des Reichstags erforderlich . ES
wäre richtiger getvesen . das Abkommen dem Reichstage zur Kenntiiis -
nähme vorzulegen .

Abg . Gröber ( C. ) zieht seine Resolution zurück und stellt den
Antrag , die Konvention dem Reichstag zur verfassungsmäßigen Ge -
nehmigung vorzulegen .

Abg . Singer ( Soc . ) erflärt , daß er und seine politischen Freunde
gegen diesen neuen Antrag stimmen würden .

Der neue Antrag Gröber wird gegen die 8 Stimmen der Cen -
trumspartei abgelehnt .

Nächste Sitzung Mitilvoch 10 Uhr . Zur Beratung steht die all -
gemeine Finanzierung deS Etats , außerdem die vom Plenum in
die Konimission zurückverwiesenen Titel betr . die Einnahmen deS Etats
der ostastatischen Expedition�_

Zeh » Jahre als Tageblatt bestand am l . März unser Saal «
selber Parteiblatt . Es ist dem Aeußem nach daS kleinste unsrer
Parteiblätter , hat aber trotzdem stets mit Eifer und Geschick die
Interessen der Arbeiterklasse vertreten . Möge es mit der Zeit dazu
gelangen , auch größere Mittel zur Führung deS Kampfes auf -
zuwenden .



Eine merkwürdige GesetzeSunkenntniS bewies ein Polizei -
kommisinr in Breslau , der eine öffentliche Wählerdcrsammlnng unsrer
Partei zu überwachen hatte . Er verlangte die Entfernung der an -
tvesenden Frauen , da diese zn politischen Versannnlnngcn keine »
Zutritt hätten . Er lieh sick> auch durch die Hinweise des Vorsitzenden
auf die gesetzlichen Vorschriften nicht belehren und deshalb wurden
die Frauen entfernt . Der Redner , Genosse Pens , benutzte diesen
Vorgang natürlich in seinen . Vortrage zn Vergleichen mit dem
Verhalten der Polizei gegenüber den Landwirtsbündlcr » im Cirkus
Busch und den Erklärungen HammersteinS im Landrage ,
und das Vorgehen der Beamten hatte so nnr den Erfolg , de » Ver -
sammelten das Unrecht , unter dem Socialdemokratcn zu leiden haben ,
recht eindringlich zum Bewußtsein zu bringen . Der Erfolg des
Abends war daher ganz ans nnsrer Seite .

Bei dieser Gelegenheit sei übrigens auf den Z 21 Absatz 2 des
preußischen Vereinsgesetzes hingewiesen , der sogar für Wahlvcreine ,
also solche , die nach Ausschreibung einer Wahl zur Betreibung
der Wahlen gebildet werden , die Beschränkungen des 8 8 vollständig
aufhebt . Es dürfen also Frauen solchen Vereinen angehören . Uiii
so sonderbarer wirkt das polizeiliche Verlange » , die Frauen aus
einer össentlichen Versammlung auszuweisen, ' die de » Betrieb der
Wahlen bezweckte .

Eine » schweren Berlnst haben unsre Parteigenossen in
C h r i st i a n i a erlitten . I » dem Gebäude , in dem sich Druckerei
und Redaktion unsres dortigen Parteiblattes „ Socialdemokratcn * be¬
finden . brach am Freitag Feuer aus , wobei Druckerei , Setzerei und
Redaktion vollständig ausbrannten . Dabei gingen auch eine ganze
Anzahl Papiere und Manuskripte , sowie verschiedene eben fertig ge -
stellte Auflagen von Druckschriften verloren . Nur die Bücher und
Papiere des Geschäftsführers blieben unversehrt . Der Schade » ist
durch Versicherung nur zum kleinen Teil gedeckt .

lieber die Parteiverhältnisse in Sachsen und die Bewegung
int vergangenen Jahre erstattet das Centralkomitee einen ausführ -
lichen Bericht . Wir erfahren daraus , daß von den 23 sächsischen
Reichstags - Wahlkreiscn lö Vereine haben , die den ganzen Wahlkreis
umfassen . Wahlkreisvereine . Außerdem bestehen noch in 18 Kreisen
125 lokale Vereine . Zusammen hatten die Vereine 25 737 Mitglieder
( »ach Abreckninng der doppelt organisierten ) . Die Beiträge schwanken
zwischen 5 Pf , monatlich ( das sind Kreisvereine in Kreisen , Ivo da -
neben noch lokale Vereine bestehen und die Genossen meist beide »
Vereinen angehören ) und 10 Pf , wöchentlich . Der Bericht des
Komitees weist aber mit Nachdruck daraus hin , daß Sachse » finanziell
mehr leisten müsse wie bisher . Ein Beitrag von 5 Pf . im Monat
ist in der That so geringfügig , daß davon keine Agitation bestritten
werden kann .

Das Agitationskomitee hatte eine Einnahme von 6549 M.
Strafen wurden über sächsische Parteigenossen 2 Jahre 4 Monate
» md 24 Tage verhängt neben 9905 M. Geldstrafe . Der Abonnenten -

stand der Parteiblätter hat unter dem Drucke der Krise leider keine
Vergrößerung erfahren , doch konnten Bcrluste an Abonnenten ver -
mieden werden .

Der Bericht giebt auch eine Probezusammenstellnng von der Ent -
rechtung der Wähler durch das Dreiklasseushstem für die Landtags -
wahlen . Danach standen in 7 Kreisen den 2968 Wählern erster Klasse
62 663 Wähler dritter Klasse gegenüber .

Von der Agitation gegen den Brotwncher wird mitgeteilt , daß
206 Versammlungen mit ungefähr 126 000 Besuchern abgehalten
wurden . Außerdem wurden mehrere Flugblätter in großer Auflage
verteilt . Für unsre Protestpetition kamen ' in Sachsen 482 860 Unter -
schriften auf .

Auch die sonstige Agitation wurde sehr lebhaft betrieben und
namentlich eine große Anzahl Arbeiterinnenversammlungen zur
Förderung des Arbeiterinnenschutzes veranstaltet .

Bei den Gemeindewahlen in Fechenheim wurden die beiden
socialdcmokratischen Kandidaten gegen die vereinigten Gegner ge -
wählt .

Polizeiliches , Gerichtliches usw .
— Wegen Kalendcrverbreitnng wurden sechs Parteigenossen

vom Schöffengericht in Halle bestraft . Sie hatten in der Weise ver -
breitet , daß zwei Mann mit Vorrat auf der Straße auf und ab
gingen und die andern vier von Haus zn Haus gingen . Darin
wurde die öffentliche Verbreitung gefunden , obwohl nicht fest -
gestellt worden ist , daß Kalender an einzelne Empfänger auf der
Straße abgegeben worden sind . Die Verteilung soll aber auch
erwerbsmäßig betrieben worden sein . Ein Zeuge bekundete , daß
einer der Verbreiter ihm 10 Pf . für den Kalender abverlangt nnd
daß er dies auch dafür bezahlt habe . Daraus schloß das Gericht .
daß alle vier Verteiler die Kalender verkauft haben , obwohl die An -
geklagten dies entschieden in Abrede stellten . Es verurteilte deshalb
die vier Genossen , die von Hau ? zu Haus gegangen waren , zu je
36 M. Geldstrafe als der doppelten Gewerbesteuer , die beiden
andern wegen öffentlicher Druckschriftcnverteilung zu je 6 M, Geld -
strafe . _

Briefkasten der Redaktion .
Tie Imisiilche Sprechsiundc findet täglich mit AuSnahine des

Soiiuabcnds von 7,/ - bis !»>/ - » lw abends Natt .

H. 15089 . Anfang April beginnt in den städtischen Fortbildungs -
schulen ein Kursus in der englischen und sranzöflschen Sprache . Der Unter -
richt lostet halbjährlich 4 M. Melden Sie sich in der Schule Ncichenberger -
straste 44 45.

W Jena . Die Einsendungen kamen beide gleichzeitig , deshalb konnte
die Ihrige nicht vertvendet werden . Gruß .

O. S . ll . Die Preise schwanken . Am besten fragen Sie bei der
Berliner Filiale der Haniburg - Amerikalinie , Unter de » Linde » 5, an, die
Ihnen auch über die genaue Fahrzeit . und die w New Jork nufzllwcifende
Summe Auskunst geben wird .

H. B. « 7 . In der zu Hamburg gehärigen Vorstadt St . Georg liegt
der Hansaplatz .

ll . 45 . 1863. Vielleicht hilft Ihnen der Berliner Frauenverein zur
Abhilfe der Not unter den kleinen Handwerkern und Fabrikanten . Der
Verein gewährt Darlehen in Höhe von >5 —15 » Mark . Vorsitzende ist Frau
Ida Salanionson , Charlottenburg , Hardenbergstr . 18.

3vl . Die Forderung ist noch nicht verjährt . — F. N. 1 . —4. Ja . Sie
hätten vor dem Termin Klagerücknahme veranlassen und auch die Kosten
beim Anwalte zahlen sollen , dann wären etwa 12 M. Kosten erspart
worden . — C. N. Sie müssen schlennigst bei der Steuer -
deputation reklamieren ; Sie haben nur für die Zeit Geitteindesleuern
zu zahlen , in der Sie hier wohnten . Fügen Sie Ihrer Reklamation
die Beläge über Ihre Steuerzahlungen bei . — C. K. 36 . Gering »
sügige körperliche Fehler - F . G. Ndlershof . Ja . - X. Y. Z Nein .
— I . V. Sie können sich jederzeit an die Bekleidungsabteilung tni Kriegs -
ministerinm , Leipzigcrstr . 5, wenden . Das Etatsjahr läuft vom l. April ab.
— H. S . 44 . Um Eintritt zum Reichstag zu erhalten , müssen Sie sich
an das Reichstagsbureau um 0 Uhr vor der Sitzung ( Portal IV ) wenden .
Sie können auch einige Tage vor der Sitzung an den Abgeordnete » Meister
wegen einer Eiiilaßknrte schreiben und müssen diese an dem betresfenden
Sitzmigstage im Reichstag abholen . Bei der kleinen Zahl von Zuhörer -
Plätzen und dem groben Andrang ist nicht mit Sicherheit voraus -
zusagen , ob Sie eine Karte erhalten . — M . B. 109 . Nein .
— Willy Werner . Sie könnten mit Aussicht auf Erfolg auf Rückgabe
des Geldes klagen , müssen aber Ihre Frau jederzeit anfnehnien und für
ihre » vollen Unterhalt sorgen . — H. W. 99 . Am ersten . Die
Räumung einer Wohnung muh in Berlin bei aus höchstens zwei
Wohnzimmern und Zubehör bestehenden Wohnungen am 1. , bei aus drei
bis vier Wohziminern nnd Zubehör bestehenden Wohnungen am 2. April
um 12 Uhr mittags » nd bei gröberen Wohnungen ani 3. April um 12 Uhr
mittags beendigt sein . Unter Zubehör stnd Alkoven , Küchen , Kammern ,
Bodenräume , Bcrschläge und Borratskeller zu verstehen . Bei Wohnungen ,
die auS drei Zimmern bestehen , muh jedoch am 1. April ein Zimmer , bei
gröberen zwei Zimmer bereits vollständig geleert und dem einzichenden
Mieter zur Verfügung gestellt werden . Läden rechnen nicht als Wohn -
zimmer ; ebenso wenig Schankränme . — W. R. . Weistriisee . Nein .

- Emma 1901 . Rechtzeitige Kündigung . Ist in Ihrem Ver -
trage als Kündigungssrist drei Monate nnd drei Tage vereinbart , so mub
die Kündigung spätestens am 28. März ihrem Wirt zugegangen sein , um
rechtzeitig zu lein . Ist in Ihrem Vertrage drei Monate als Frist vereinbart ,
so mub die Küiidiguug spätestens am 31. März dem Wirt zugegangen sein .
Ist im Vertrage nichts über die Kündigungsfrist vereinbart , so ist eine am
3. April dem Wirt erklärte Kündigung rechtzeitig . Die angegebene » Fristen
gelten auch dann als innegehalten , wenn der Wirt die Annahme an dem
betreffenden Tage 28. , 31. März , 3. April ) ablehnt , zum Beispiel weil auf
dem Briese der Absender nicht angegeben fei, oder weil er einen frankierten
( eingeschriebenen oder nicht eingeschriebenen ) Brief nicht annehmen will , oder
weil er nur bis 6 Uhr abends Briefe annimmt , oder wenn die Brief recht -
zeitig eingelaufen war , der Wirt aber erst an einem späteren Tage Kelintnis
von dem Briefe genommen hat , oder wenn der Wirt verreist , ohne für einen
Vertreter z» sorgen , dem der Brief abgegeben werden kann und dergleichen ;
kurz : in allen Fällen , i » denen durchSchuld des Ver -
mieters die Kündigung überhaupt oder verspätet zur
Kenntnis des Vermieters gelangt , gilt die Frist
als gewahrt , ist also die Kündigung rechtzeitig . Was
gegenüber dem Wirt nach dieser Richtung hin Rechtens ist, ist es auch
gegenüber dem Mieter , dem gekündigt wird . — O. Nein . N. A. Ja .

Für den Jubalt der Inserate
überiiimmt die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Nera » tl » ortu » g . _

T Konto V.

Mittwoch , den 5. März .
operuhaus . Margarete . Ansang

7' / - Uhr .
« chauspielhaus . König Lear . An-

sang l1/ , Uhr .
Neues cperu » Theater ( Kroll ) .

Geschlossen .
Schiller . Der Jongleur . Anfang

8 Uhr .
Tentsches . Faust . Anfang ?,/ , Uhr .
Berliner . Timon . — Der Hahn . —

Die Fahrt über den Styx . An-
fang T' /j Uhr .

Lessiug . Die Kollegin . Anfang
T/t Uhr .

Nesidenz . Ein galanter Richter .
Vorher : Furcht vor der Schwieger -
mutter . Anfang T/ , Uhr .

Neues . Das Ewig - Weibliche . An-
saug 7>/ , Ubr .

Westen . Die Fledermaus . Anfang
?>/ , Uhr .

Seeessionsbühue . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

E. v. Wolzogens Büntes Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . SerenisfimuS .
Zwischenspiele . Ans. 8>/ , Uhr .

Triaiion . Coralie u. Eo. Ansang
S Uhr .

Eenlral . Das süße Mädikl . Anfang
7- / , Uhr .

Thalia . Seine Kleine . Anfang
T/t Uhr .

Luisen . Die weiße Dame . Anfang
T/ , Uhr .

Carl Weist . Das Jungfernstift
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmslädtisches .
Der Obersteiger . Ans. 71/j Uhr .

Belle SlNiance . Die Dame aus
Trouville . Hierauf : Er . Anfang
T/3 Uhr .

Orpheuö . Specialitäten - Borstellung .
Ansang 8 Uhr .

Eharivari . Täglich Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Vietropol . Me feine Nummer .
Specialitäten - Borstellung . An-
sang 8 Uhr

Slpollo . Don Juan in der Hölle .
Specialilälen - Vorstellung . An-
sang 8 Uhr .

Easiuo - Theater . Lustige Brüder .
Ehrlos . — Spccialiiälen - Bor -
stellung . Ansaug 8 Uhr .

Palast . Specialitälen - Borflellnng .
Die Beilchenfee . Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Borstellnng . Anfang nachmittags
S Uhr .

Passage , Panoptikum . Speciali -
täte , »Vorstellung .

Nrania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Rlviera .

Jubalideiistraste 57/6L .
Täglich : Sternwarte . _

SWtt' TlMttt
( Wattner - Theatcr ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Idvl '

Posse mit Gesang in 4 Abteilungen
von Emil Pohl .

Donnerstagabend 8 Uhr :
vor Kvvleioi : .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Her . Probekandidat .

Trianon - Thealer .
Ceorgenstrasse ,

2 Minuten vom Bahnhof Frledrlchstr .

Zum 102. Male : Coralie & Co .
Anfang 6 Uhr . Parkett 2 M.

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

FriiLlingsfage an derRiviera

Invalidcneitr . 57/418 .

Tägl. Sternwarte .

Castans Paaopticum
Frledrich - Strasse 165.

Man f Pfäsldent Roosevelt
iirll . Miss Alice Koosevelt .
M e n ! Italienische Konzert -
Kapelle ,llumderto ' a. Venedig .

Neu ! Der Boerenkrieg !
Biesenmomenthilder aus dem
Transvaal - Kriege , nach der

Natur aufgenommen .

Ctiitral - TMtt.
Heute Mittwoch , abends T/2 Uhr :

DttsfiUzeZMiidol .
Operette in 3 Akte » von H. Reinhardt .

Morgen und folgende Tage : Das
süste Mädel . Soiinnbendnachmittag
4 Uhr , halbe Preise , jeder Erwachsene
hat ein Kind ftei : Schueewittche »
bei den sieben Zmcrge » . — Sonn -
tagnachmittag 3 Uhr , halbe Preise :
Die GeiMha .

Thalia - Theater .
Dresdciicrstrastc 72/73 .

Abends T/2 Uhr :

Seine Kleine .
Große Ausstattmigsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Worn , a. G. , Guido Thielscher ,
Gerda Walde . Helmerding , Paulmüller ,
Boje , Wannovius . „ Uad ' n 8Ie nicht

den kleinen Cohn gesehen ? "

Passage-Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5, Ende 11 Uhr .

Beginn des Abendprogr . 8 Uhr.

Der kleine Cohn

ist da !
Burleske in einem Akt .

Der Bajazzo und sein Kind
19 erstklassige Iß
10 Specialitäten 10

E. von Wolzogens
Buntes Theater ( Ueberbrettl )

KOpnickerstr . 68 .

Heute abend 8 Uhr u. a. : „Atelier -
spuk " , „Nora - Parodie " , „Zufall " von
Fulda , „ Strohwitwer u. Strohwitwe " .
„Satirisches SchattenbBnkell ' Bozena
Bradsky , Kompositionen und Be -
gleitung Oskar Strauss .

_

Casino - Theater .
Loihringerstr , 37.

Ab 1. März vollständig neues erst
klassiges Specialitäten - Programm !

Dazu „ Lustige Brüder " mit

Richter , „ Ehrlos " mit Berg .
Aulang Wochent. 8 Uhr , Sonnt , 7' / , Uhr .

c arl Weiss - Theater .

Groste Fraiiksiirterstr . 132 .
Abends 8 Uhr :

Das Jttttgsernstift .
Operette in 4 Akte » vo » Erncst Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
Donnerstag : Preciosa . — Freitag :
Gasparone . — Sonnabend : Das
Jiiiigferiittift . — Sannabendiiach -
mittag 4 Uhr : Dtax und ÜB 0 ritz . —
Sonulagiiackmiittag : Othello .

"
—

Sonntagabend : Gasparone .

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Mittwoch , 5. März , abends 8V2 Uhr ;
Gastspiel von Kilian . Kelcher .
Die Frau des anderen , Komödie in
1 Akt von Latzkö . Geschichten vom
toten Rabbi , improv . Soloscene von
Eman . Beicher Serenlsslmus -
Kirischenspiele . — Bauern -

kumedi . Abschiedssouper .

Palast - Theater
( früher Fceu - Palast )

P, »ftstr . 22 .
Direktion ll. Winkler 11. W. Fröbel

Das neue große

« lär2 ' ? rvgrsmml
lä neue Nnmmerii .

£ j9 ~ Grosser Erfolg ! - ME
Jack u. Merry . Fanny Behrens .
Rlchardt - Truppe . Charles - Trio .

Fredotf .
Neu ! Dazu um 3»/ < Uhr : Neu !

Die Beilchenfee .
Berliner Volksstück mit Gesang

in 2 Akten .

Ansang 8 Uhr . Entree 59 Pf .
Billet - Vorverkauf v. 11 - 1 Uhr .

Lelle - Allisnee - Thealei ' .

Die Dam aus Iroiiuittc .
Emil Sonderman » a. A. Ferd . Worms .

Mizzi Btrkner . Rosa Morton .

Hierauf : Ev . �ttd m

Adele Hartwig u. Leopold Thurner a . A.
Auf. 7>/ , Uhr . Morgen : Dieselbe Borst .

W. Noacks Theater .
Briinuenstrab « kk.

Verlorene Ehre .
Schauspiel in drei Aufzügen von

Bohrman » - Riegen .
Donnerstag :

Bajazzo und seine Familie .

Mfitropol-Ilieater
Thomas, Bender , Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' 08
Burleske
Oes am
und 4 .

Im 4. Bilde :

Frandiens Gebnrtstagstlscli .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet ,

Apollo - Theater .
Kolossaler Erfolg der

neuen Specialitäten I
Tbe 3 Milons Martin Kettner

Mllly Ca pell
3 Avolos Sinn Elton

Willi Waiden
The I,eamy - Tronpe

Der Kosmograph . Vorher :

Anfang 8 Uhr .

Reichshallen .

| TllgUch :

StetUner Säuger .
Anfang Wochcut . 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr .

Staiijitsonci
Kotthnsevatr . 4 a .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Hoff 111 n n n ■

Mddentscht Tanger
Nach jeder Soiree :

T » n » ki - » n » elien .
Sonntag Ans. des Konzerts
5 Uhr , der Vorst 7 Uhr .
Eutree ä0Ps . num. Pl . 7ö Pf .
Wochentags Auf. 8 Uhr . Eiitree :

Sperrsitz 50 Pf . — Tanz frei .
DM - VereiiiSblllets gültig . - Mx

Wo amQslert man sich grossartlg : ?
In SchnegeUbergs Feststen

Inhaber : Max Sclilndler
Haacnhelde 01 und Jahnatrasae 8 .

Heute : M ? " Grotzev Vall
verbunden mit Cigarre » - , Bonbon - Regen und diversen

Ucberraschungen .
Entree : Ulttwoeka frei , isioiintaga 15 Pf .

Täglich : Speclalltäten - Voretellnng . Eutree ftei .— lln23258 « Max 8chindleF .

03ei : inaiiia - prmf | trälcl
Chanaaeeatr . 108 . Arnold Schols .

— — Jede » Mittwoch » nd Sonntag : - - - - -

Hambiirger Sänger . 34248

S
Cirkus

chnmann .
Heute Ntittmoch , den 5. März .

abends präcise 7,/z Uhr :
( Zrands Soiröe equestre .
U. a. : Neil ! 8 1» e , die 4 Elemente .
Kolossaler Erfolg ! Novität ! PIlx
Kiui - y avec son Act comique .
Neu ! Tandem ohne Zügel in der hohen
Schule geritten vom Direktor Alb.
Bchumau » . Pnali - Ball ,
amerikanisches SpötiSspiel , ausgeführt
von 12 Amerikaneriuiien u. 10 Herren
der Gesellschaft , t/scuyere lurnlneuse .
In Feuer und Flamme » , ausgeführt
von Frl . vors Bchumann . Bim und
Born mit ihrem vollständig neuen
»insikalischcn Akt. — Zum Schluß :

« W - Mephisto ' W
ca. 500 Milwirkeude . 2 MuslkcorpS .

Große AiisstattungS - Paniomimc
vom Hofballeitmeister A. Steina .

Morgen Donnerstag , den a. März ,
abends präcise 7,/ , Uhr : Rllte - Ahend
mit gewechselte », Progr . und Auftreten
der oben angeführten Specialitäten .

Mittwoch , 5. März , abends 7l/2 Uhr :
Gr . Borstellung . Klordike , Original ,
Pantomiiiie des Cirkus Busch und die
neu engagierten Specialitäten .

Croaae

Indisciiß inaprie
im Exerzierlians

( am Prenzlauer Thor )
Lothriiigcrsi raste 1 —7 .

Täglich 3 große Vorstellungen . 4, 0
und 8>/i Uhr . Treff », ' mit Löwe » ,
Tiger » , Wölfe » u. Hyäne » , sowie

Löwett - Rittgkaltlpf
und Fütterung n», 4 u. 8>/z Uhr .
Entrce : I. Platz 1 M. , II . PI . 50 Pf. ,
III . PI . 25 Pf. , Kinder unter 10 Jahre »
und Militär ohne Charge zahlen auf
1. u. 2. Pl . dl - Hälfte , dem 3. PI . 15 Pf

Die Direktion : Froese .

An der Spandauer Brücke 3.

Grösst . VergnUflungslokal Berlins

[ nternationale Konzerte 11 1

Specialitäten -Vorstellniife ,
Tägl . Anstich des „ Urbock '

Bockbier - Jubel u. Trubel .
Ausschank : :

Berliner Bock- Brauerei .

Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägl . IHatinee von 12 - 3 Uhr.

Wir bringen hierdurch z
Kenntnis , daß die diesjährige

OrlieiUIielte

Cnl- Versanlinig
am Soniitag , de » 10 . März 1992

vorm . 9 Uhr
in uiiftem GejchäfiSlokal

« oilnee Weg 56 , Fnbrlk -
GebUnde parterre , stattfindet .

Tagesordnung :
1. Vorlage des Jahresabschlusses .
2. Neuwahl des Vorstandes und Auf -

sichtsrates .
3. Geschäftliches . 949b

Um pünktliches Erscheiucn ersucht
ver Veratand

Genosseiischafts - Tischlerei Ostend
( Eingetrageue Geiioffenschast mit

beschränkter Hastpflicht ) .
Paul Lehmann , H. Kernicke ,

Geschäftsführer . Kassierer .
Wir machen daraus aufmerksam ,

daß die Bilanz den Genossen in
unsrem Comptoir , Grüner Weg 5S,
zur Einsicht auölicgt . _ D. O.

Möbel
Spiegel u . Polsterwaren

reell , zu solide » Preisen , empfiehlt

H . Strelo w , Tischlermeister .
Rivrlnhf Kichardatr . 116 ,
niAUUll , am Denkmal . *

teppdecken
ktiuft mau am

bestell und billtgste »;
nur direkt in der Fabrik

II . Itztroliniandel , Berlin S( .

72, Wallslr . 72, n ' ,h9d "

S
wo auch
werden .

alte Decken
Rossitrassa ,

ausgearbeitet
34958 *

Nlzhüte für Derren
neueste Form , 1,50 und 2,00 ,
hochfeine Qualität 2 . 50 - 3,50 .

Arbeitshüte 1 . 00 ( *

i « Dnt - Gngros - Zager
Reue Köuigstrastc 49 , 1. ( nahe
Alexaitderplatz (fr . Pceuzlaucrftr . 20) .

Teilzahlung
monatlich 10 M. liefert elegante

Herren - Garllerode
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

Atniinp ««fl Mi« für

Gröstte Auswahl in in - » nd aus -
ländischen Stoffe » für Paletots .
Anzüge . Beinkleider rc. werden
miier Garantie des gute » Sitzes
zu überaus billige » Preisen
schnellsteiis angeferiigt im Tnchgesihäst

b- i Parle , Waldeniarstr . 66.

30 Mark
Hochseine SommerpaletotS .

» O Mark
hochelegante Herrenanzüge .

12 Mark hochelegante Beiiikieider .
Anfertigung nnr »ach Mast .

Guter Stoff , tadelloser Sitz . ( 35151, *
14 Krauseitstraße 14 ,

1 Tr . , Tel . - « »» I Nr. 3708 . 1 Tr .

Hr . Sehünemaiin ,
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Franeiileide », Se . vdelatr . 6 ,
Sprechstunden : Valä - V» 3 , W- Vtß



AM« » « ! Glasschleifer . Al »t ° ns !
Tonncrstng , de » 6 . Marz , abends 8 Uhr . im GewerkschaftShauS .

Engel - Ufer IS :

Gr . öffentliche Versammlung
sinimtlillicr KlilSillbeiter noii - Arbeltemlm .

T a g « s - O r d n u n g :
1. Der grobe Facettenschlcifcr - Streik in Fürth und seine Bedeutung für

die Berliner Kollegen . Referent Kollege VU' Kix . 2. Diskussion . 3: Ver¬
schiedenes . ll &Ob

Kollege » ! Agitiert für diese Versammlung ; erscheine jeder wegen
der wichtigen Tagesordnung .

» ei » lüinbvrnfei ? .

Wung, HolDlbeittt!
Arbeitslosen - Versammlung .

Am Donnerstag , de » K. März , vormittags 10 Uhr ,
im „ G c werkschaftshaus c " , Eugel - Ilfer 15 :

■gfiP Versammlung
aller in der Holzindustrie beschäftigten , jebt arbeitslosen Arbeiter ,

wie : DlavI » ! « » » , Vrevlislvr , ?>»! »«: Iiliiel >»t ' I »<? lt «r ' etv .
Tages - Ordnung :

Der Arbeitsnachweis der Holzindustriellen und der Dischler -
Innung , und die Entlassungsscheine . 80/8

» er Elnbernrep .

Chiftrlotlenlburgf .
DrMer Nolilnlikitel -fferbliild .

Donnerstag , 0 . März , abends 8 Uhr , in der GambrinnS -
Branerei , Wallstrahe :

Außerordentliche Generot - Versammlung .
Tages - Ordnung :

l . Stcllungllahnie zu den Entlassungsscheinen und dem Arbeitsnachweis
der Untcmehmer . 2. Vcrbandsangelegenlieiten .

Zahlreiches Erscheinen ist unbedingt notwendig .
Die Ortsverwaltnng . I . A : C. Benacheck .

Oeffeutliche Versammlung
der

Barbier - und Irisenr - Gehilfelt Berlins
am Donnerstag , den 0. März , abends 10 Uhr . in Feuersteins

Feftsälen , Alte Jakobstrafte Nr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Die Freigabe der 2. Feiertage . 2. Die Einführung der Hygiene in

tinsrem Berus . 3. Diskussion . 4. Die Aufhebung des Vertrags vor dem
Einiguugsamt . 5. Erggnznngswahl der Agitationsrommission .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 286/16
IM « Agitationslioninilsatlon .

Freirellgiöse Gemeinde Berlin .
Sonnabend , den 8 . März 1902

Kr. Neuer Nsskeilbsll
in den Festsälen des

Km
Königsthor . Kchweizer - Gartens . Am

Friedrichsbain .
killet » sind bei fofgeitben Komitee - Mitgliedern zu Haben ;

O. Jänicte . Rixdorf . Renterstr . 24, H. 4 Tr. . G. Bohne , Bruvnenstr . 14l ,
H. 2Tr . , E. Chrieslcns , Mühlenstr . 49, v. 3Tr , B. Schröder , Passauer¬
straße 3 im Lade », P . Knhirte , Jmmannelkirchstr . 38, Quergeb . 4 Tr. ,
P . Halbaner , Krautstr . 36, Ouerged . 3 Tr. , H. Kotlow . Hocbmeisterstr . 5,

Ouergeb . 4 Tr. . Frau Kohlhardt , Alexandrinenstr . 21, v. 4Tr . , KowalSzik .
Swinemilnderstr . 84, v. 4 Tr. . und in unsren Verlrnnl ' » » tellei , :
W. Börner . Rilterstr . 15, H. Bobsie » . Komuiandantenstr . 62, Ehr . TchallS ,
Blumenstr . 14, F . Wolf , Pintschstr . 3, H. Bogel , Demminerstr . 32,
H. Zieh » « , Bernauerstr . 48, W. Krause , Pappel - Allee 15 —17, M. Wendt ,
lÄollnowstr . 44, Hof 3 Tr , A. Kiebnrg , Urbanstr . 68, Th . McNnrr ,
Skalitzerstr . 59, und in unsren Bersauimlnngcn und beim Kaffcnboten
St . Riider , Rheinsbergerslr . 62, v. 2 Tr . 82lb

Anknng 8' / - Illir . 19 Ehr Demaskicrang . - Wg
Billets a SO Pf . DaS Komitee .

lleutseli . IViktsIIgi' bkitki' -Vki' lizNll
Vernaltniigsstelle kerlin .

Bureau : Engel - Ufer IS , Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt VII , ZZZ .

Mittwoch , den 5 . März , abends 8>/ - Uhr :

Konfereil ; der Vertrauensleute für den Osten
bei Herrn Kartei , Groste Frankfnrlerstr . 18 .

Mittwoch , den S. März , abends 8Vi Uhr , bei Herr » Knmke ,
Biilowstraste Nr . 50 :

Konferenz der Vertranenslente für den Westen .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Kie Ortsverwaltnng .
112/8

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S p S C 1 O 1 1 1 ä H SU . J . M. H ii 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

Socialdemokratischer

Wahlverein für den 6. Herl .

Reichstags - Wahlkreis .

Nachruf !
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß das Mitglied , der Maurer

�asclik «
am 27. Februar in Radenicken nach
langer Krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
246,20 Der Vorstand .

Deutscher
Tllbllk -Arbeiter-Verbllnd.

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser langjähriges Mitglied , der
Eigarrenarbeiter 187/3

Gustav Boll
am 2. d. M. nach langjährigen Leiden
verstorben ist . Die Beerdigung findet
am Donnerstag , d. 6. b. M , nachm .
4 Uhr , von der Leichenhalle des Geth -
semane - Kirchhofes ( Nieder - Schön -
Hausen ) aus statt . Um rege Beteili -
guiig ersuchen die Bevollmächtigte » .

Alto. Krailken - u. Sterbtkusst
der dtutscheu Drechsler

und Berufsgen . ( E. H. 86, Hamburg . )
Bezirk Berlin I>.

Am Sonnabend , den I . März , ver¬
starb unser Mitglied , der Rohrleger

Willer .
Ehre seinem Zludcnke » !

Die Beerdigung findet am Mitt -
wock) , den 5. März , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Hedwigs -
Kirchhofes in Reinickendorf aus statt .

Sö6b Her Vorstand .

Dr . Simmel , Prlnzenstr . 59 .

Specialarzt für 11/13 *
Hant - und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Ziihue M . 2 au

beliebige lcilzahlnng .
Olga Jacobson , 145 Jnvalidenstr .

Zurückgekehrt vom Grabe unsres
leider zu früh dahingeschiedenen kleinen
Lieblings , sagen wir allen für die
liebevolle Teilnahme wie für die
überaus reichen Kranzspenden unsren
herzlichen Dank . 968b

0. Hasenjäger und Frau .

19öler Ltgehühiltt
ital . Raste , beliebiger Farbe , 17 Stück
mit Hahn 28 Mk. , 12 Stück mit Hahn
21 Mk. Fracht und Emballage frei .
Garantie leb. Ankunft , liefert Roller ,
Gutspachter in Wakansy , Post
Jagielnica Nr. 101, Oestreich . s962b

Ligeve Confection .

GEleerantemröcke
[ 3Ö72L * |

enorm billig
in Tuch Zibcline ,

Kammgarn nnb Homespun ,
« M , 7 M. , 10 M , 1 « M. ,
15 TO. , S e i d e n d a nm s t
25 TO. , Alpacca 4,50 TO , « TO. ,
bis 30 TO. , weiss Cheviot

und Pique 3, 5, 7 —15 TO.

Jaketkleider
elegante Fa�ons .

in Zibeline , Cheviot ,
Covercoat und Homespun ,

15 TO. , 20 TO. , 25 TO.

Blusenkleider
die neueste Mode

18 TO. , 20 TO. , 25 TO.
Reich garn . Gesellschaftskleider

25 TO, 30 TO. 40 TO.

Eleg . weisse Kleider
20 TO, 30 TO.

Einsegnungskleider
15 TO. , 18 TO. , 20 TO.

Seidenblusen

« TO , 8 TO, 10 TO. . 15 TO.

Blusenhemden
1,75 TO. , 2,50 TO.

[ rOlfeapeS 6 TO, 8 TO, 10 TO

Schwarze , glatte u. bestickte
Dapes und Kragen

12 TO. 15 TO.

Sielmann&ßosenberg
Komm andante « straffe .

Ecke Lindenstraffe .

flSasssiuiferligung .

En gros En detail

Rohtabak 33968 »

Uav ntln Berlin XO .
ntdA UHU , Reue Könlgstr . 6 .

Einsepiings-AnZii!!e
v0 " 12 27Mk M. Schulmeister , Sclmeideraieister ,

Anzüge nacuHass von 25 Mk. an
Dresdenersfp . 4 ,

am Kottbuser Thor .

Hauptstrasse 143

Schöneberg .

Kleine Anzeigen . U
y IS BricJistaben 2ählen doppelt , sffi äs W b

Anzeigen
i9i den Annahmefttellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,
in der Haupt expedition Beiithstr,S

bis 4 Uhr anffenommen .

istejä
rden Ak
lin AB

M

Verkäufe .

Restauration verkauft
ftraste 68.

Wrangcl -
907 b

Eckdestillation an der Markthalle
mit Orchestcr - Pianino zu verkaufe »
Jonasstrahe 8. st81 *

Destillation wegen Todesfalls und
Verzug nach ausserhalb verkaust so¬
fort preiswert Fehse , Möckernstrabe 70.
Miete 1500, —. Zwei Fabriken . 866b *

Cigarrengeschäft sofort verkauf -
lich, schöne Wohnung , Arbeitsstube .
Typ , Britzerstrabe 43, I. rechts . sstllZ »

ÄlteS Matcrialwaren - Geschäst mit
Rolle verlaust Urbanstrabe 33. 897b »

« 00 Mark , schön gelegene Par -
zellen , Ostbahn - Vorort , verlaust
Hausverwaltung Brunnenstrabe 151.

Gardiuenhans Grobe Frankfurier -
strahe 9, parterre . _ +37 *

Vorjährige elegante Herren - Anzüge
und Sommerpaletots� ans feinsten
Stoffe » 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sountag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 2t , II .

Herrenanzüge , Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Knrzberg , Landsbergerstrabe 13. | *

Wer mit seinem Schneider unzu -
frieden ist, sehe sich die Kollektion
neuester Herrenstosse für Anzüge und
Paletots noch Mab an in der Fabtik
moderner Herrengarderohe ' , Turm -
strabe 85. Hermann Schlesinger . Nur
gegen Barzahlung . Beste Verarbeitung .
Mätzige Preise� _ 102451 *

Weiche Hcrrcnhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstrabe Z5. A, früher Barnim -
strabe 4 und 5. Sonntags ge-
öffnet . _ [ 985S1*

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherTOarkt 4,
Bahnhof Börse . _ _ _ 111/7 *

Tcppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Remontoiruhren , Regula -
toren , spottbillig , Leihhans Neander -
stratze 6. Teilzahlungen gestattet . | *

Graste Betten , 11 Mark an, echt
chinesische Maudarinendaunen Pfund
1,90 . Fabriklager Landsberger Allee
Nr. 37, I.

_ _
940 « *

Möbelmagaztn liefert Möbel ,
Tcppiche , Gardinen ans Teilzahlung
inner sehr coulanten Bedingungen .
Abzahlungen auf Jahre hinaus oer -
teilt . Meyer , Jnvalidenstrabe 88, a »
der Ehausseestratze . _ 8546

Teppiche mit Farbensehleen
Aadrikniederlage Grobe Frankfurter -
strabe 9, parterre . _ _ _ +37 *

�Hobelbänke , verschiedene , billigst ,
Diemitz , Mohstratze 76. 920b *

Pinnino , Schwechten , wenig ge-
braucht , sofort , billig verkäustich .
Nitterstrabe 120 I beim Wirt . 11/12 *

Gaskocher ! Zweiloch - Gaskochcr !
3,00 , Geschlossene Gaskocher ! 5,00 ,
Gas - Bratosen ! 7,00, Gas - Plälteiseu !
Gas - Bügelapparat ! billig ! Wohlauer ,
Wallner - Theaterstratze zweiuuddrcibig .

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
überzeugungshalber Fünfzig Pfennig -
Probeflaschen , Charlottenftratze 3. *

Steppdecke » billigst Fabrik Grobe
Fraulfurtcrslrabe 9, parterre . ch37*

>Berzngshalber slliif Zimmer
Möbel , garantiert tadellos , auch
einzeln . Brautleute nur Gelegenheits -
lauf . TOuschelschrank , Vertilo 25,00 ,
Salongaruitur , Wert 150,00 , für
85,00 , Taschcnsofa 45,00 , Robrlehu -
stnhle 4,23 , Ausziehtisch 16,00 , Salon -
tisch 12,00 , Saloukrone , Muschel¬
bettstellen , komplett , 35,00 . Büffctt
100,00 , Stores 2,50 , Gardinen , Fenster
3 00, Geldschrank 65,00 , geschnitzter
TOuschelschrank , Vertiko 50,00 , Schreib -
tisch, Betten , Regulator , Teppich ,
Trnmeau 28,00 , Säulenpaneclsosa
65,00 . Auch Sonntags . Dresdener -

strabe 66, eine Treppe . _
1039 «

Kanaricnhähne , Weibchen ,
Schöneberg , Bahnstrabe 41

Rühl ,
1- 125*

Möbel - Bartsch . Oranienstrahe 73,
zwischen Moritzplatz »ndAlexandrinen -
strabe . Verkauf Hof in meinem vier

Etagen hohen Fabrikgebäude . Grob -

artige Möbclausstcllung . Bestchtigung
ohne Kaufzwang . Meinen Kunden
biete ich große Vorteile durch Er -

fparnts der Ladcnmiete . ' Einkauf gegen
Bar . Selbstanserttgung der Polster -
möbel als Jnnungsmeister . Coulante
Zahlungsbedingungen auf Jahre
hinaus . Beamten bei kleiner Anzahlung .
Ich liefere schon gediegene moderne
Einrichtungen für 150 , 200, 300,
400, hochelegante von 500 —10 000
Musterbuch gratis . Brautleute , welche
reell und billig laufen wollen , können
sich vertrauensvoll an meine seit
13 Jahren bestehende Finna wenden .
Viele Anerkennungsschreiben von hier
und auberhalb . TOuschelspiude , Vertiko
36, Bettstelle mit Matratze , Keilkiffen
20, französische Muschel - Bettstelle mit
Sprungsedermatratze , Keilkissen 45,
Trumeau 45, Küchenspind 20, Kom -
mode 13, Spiegel 8, Diwan mit Sitz -
auszug 30, Stühle 3, Salongarnituren
75, Plüschgarnitur 105. Viele Garni -
turen neuester Fagons billig . Paneel -
sofa mit Satteltasche und Plüsch -
einfassung 85, geschnitztes Büffctt 110 ,
Englische Schlafzimmer , hell - Nub -
bäum - mit Mahagoni , chikc Salons
und Speisezimmer , auch Jugendstil ,
äuberst billig . Schreibtische 45 Mark ,
Bücherspinde , Lnxusmöbel . Verliehen
gewesene Möbel aller Gattungen zu
herabgesetzte » Preisen . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei ans -
bewahrt , durch eigene Gespanne ge-
liefert _

1036 « *

Nähmaschinen , preiswerteste Be¬
zugsquelle , ohne Anzahlung , Woche
1,00 , Lieferung nach allen Stadtteilen
sofort . Postlarte genügt . Lands -
bergerstratze „82" . Köpenickerstrabe
Nr. 60/61 . _ t88 *

Eine gut erhaltene Nähmaschine
verkauft Matthei , Bergmannstrabe 8.

Kinderwagen , gut erhalten , ver
kailft Siggelkow , Stralsunderstrabe 65.

Kaitaiiien - Allee 62 Damenjacketts
und Eapes verkaust zu Fabri kpreisen .

Schultheis » - Ausschank für An-
fänger , sichere Existenz , billige Miete ,
nachweislich grober Umsatz , verkauft
Krebs , «charuhorststrabe 16. 1-71

Grunkraingeschäft , gut gehend ,
krankheitshalber preiswert zu ver -
kausen Putbuserstratze 32.

_
9636 *

Gastwirte Vio Schultheitz , fünf
undvierzig Tonnen monatlich , Miete
zwölfhundert , kranllieitswegen ver -
kaufl . Offerten A. Postamt 4. [ 957b

Pnncclsosa mit Säulen , geschnitzt ,
2 Säulenspinds », 2 hohe Muschel -
Trailleubettcn , verschiedenes mehr ,
gut erhalten , sofort verkäuflich Ka-

stanienallee 46, vorn parterre . 965b

Kiciderspind , Spiegelspind , Muschel -
bcttstellen , nubbauiu , neu . Rixdorf ,
Weserstratze 10, III , ( flranel . [ 958b

Bett , prachtvolles , 17, —. Michel ,
Köpnickerslrabe 26. _ _ 9606

Kanarienroller , 4, — an,
weibche ». Schmid stratze 31.

_ _

Zucht -
12/5

Wichtig für Brautleute ! Nutz -
bauinwirtschaft , fast neu . preiswert
zn verkaufen . Langner , Ciivrystrabe ,
vorn IV , 952b

Kolonialwaren - , Obst - , Gemüse -
Geschäft , versetzungshalber sehr billig
verläuflich . Friedenau , Rheinstrabe 35

Paneelsosa , wie neu , 45, —, Bett -
stelle , Kleiderspind , Wäschespiud , spvtt -
billig . Beskow , Fehrbellinerstrabe 44 1.

Vermisclile Anzeigen .

Rechtsbnreau Fabisch , Andreas¬
strabc dreiundsechzig . Rechtshilfe ,
Raterteilung . _

9416 *

UnsaUsachen . Klagen , Eingaben ,
Reklamationen Putzger , Steglitzer -
strabe 65. 8106

Umsonst Zahnziehen , Bnmnen -
stratze 42. Jährlich 9000 verschiedene
Patienten . vr . äentol surgerz -
Fi ' chler . 4416

' Bivisektion k Wer sich über diese
rnchlosefie Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
blätter des Weltbuudes gegen Bivl -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Kö»igfträtzerstrabe l08 . Daselbst können
auch Reserenteil für Borträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt tverdeu . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 161b *

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstrabe
zwanzig . _

9366

Goldsachen , Silber , Zahngebiffe
kauft Brunnenstrabe 137, Uhrmacher -
lade ». _

9456 *

�Meyerlexikon , Brockhaus und
alle andren Bücher kauft , beleiht
Hannemanu , Kochstrabe 56 , I.
Amt VI , 3397 . 1037ic *

Fahrräderbeleihnng . Alexandrinen -
strabe 55. 630b

Achtung : Euipsehle meine Reflau -
ratio » zur freundlichen Benutzung .
VereiuSziinmer mit Pianino noch
einige Tage in der Woche frei . Paul
Kobus , AndreaSstratze 33. [ 981 «*

Saal »Iii Bühne , 300 Personen
faffend , zu vergeben , auch Sonntags ,
Oranienstrabe 180. 8356 *

stkeretiiszimmer für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Komuiaiidantenstrabe 65. 97gK *

Vereinszimmer mit Pianino zu
vergeben . Gräfestratze 5. 880b *

EheschetdnngS - , Jnterventions - ,
Steuersachen ! Uufallberufung ! Stel -
lunggesuche , Raterteilungen ! Linien -
strabe 36. 139/3

73 Pfennige ! Steuerbcrufung ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Aller -
billigst Schanksachen , Militärsachen ,
Kaufverträge . Zahlungsbefehle . Ge-
richtsklagen . Wulkow , Skalitzer -
straffe 141, ' ■ ' 966

Vereinszimmer . 2 schöne, sind
noch einige Tage frei Blumenstrabe 43,
an der Andreasstratze . 961b

Strumpfänstrickerei
Priiizelsinnenstrabe 11.

von Roller ,
9596

Saal mit grober Tbcatcrbühne
und Garten verschiedene Sonnabende
frei . Grob - Franksurterstrabe 74.
1. Mai frei . _ 9536 *

Privat - Schneiderei für Knaben und
Mädchen , Pnnzessinnenftrabe 21, III
rechts , Moritz - Platz . 950b

Möblierte Schlafstelle für einen
Teilnehmer zu vermieten bei Witwe
Jacobey , Kolbergerstrabe 26, vorn III .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Berlin

Briefmarken - Sammlung
Bratz , Klopstockstrahe 21.

kauft
147b

Vermietungen .
Räume für ? Bänke an Tischler

aus Justrunienie , Oranienstrabe 192, 1,
zu vermieten . 9576

Wobnungen .

Kleine , parterre gelegene , möblierte
Sttibe , eventuell mit Küche und
Gartenlaube , zum 1. April billig zu
vermieten . Britz , Chausfeestrabe 40.

SobIak » toIIsn .

I Arbeitsmarkt .

StellengeBuobe .

VolkSsänger - Gesellschaft
dowsky Sickingensttatze 4.

Lewan -
1- 81*

Suche Waschstcllen . Ännenstr . 2,
vom 4 Treppen bei Zöllner . [ 12936 *

StoIlonangSboto .

1 Lehrling für Klempnerei . Gas
und Waffer verlangt T. Vogt , Müller -
straffe 130. 911b

Fo >- i »erlehrling
Jakobstratze 67.

verlaugt . Alte
9616 *

Zwei tücht . jüngere Schneidergesellen
aiif Hosen und Westen verlangt sofort
O. Laube , Köpenick , Hischgarten -
strabe 1, II , Ende Kaiser Wilhelm -
strabe . 976b

Rahmenkröpfer . tüchtigen , ver -
langt Oranienstrabe 185, Schultze .

Ein guter Tiegeldrucker sofort
Stellung Rosenthalerstrabe 20/21 .

Malerlehrling
' Engeluser 2c.

verlangt Lemke ,
955b

Jupoiis - Arbeiteniinen mit Vorlage
verlangen Schlesingersohn , Kaiser
Wilhelmstrabe 30. _ 9516

Mädchen den Tag über bei Kindern
sucht Restaurant , Sebastianstrabe 24.

Hemdblnsen - Plätterin und Lehr -
mädche » verlangt Schönburg , Man -
teuffelstrabe 21, II .

_ f24
Poliererin aus

verlangt Scharf ,
strabe 155.

Mahagonileisten
Reichenberger -

>24
llnterrock - Garnicrerin . Säumche » ,

verlangt . Kottbuser Ufer 63, III rechts .
Saubere Mamsells auf bessere

Kinderjacken bei guten Preisen ver -
langt Böhm , Glcimstrabe 10 I.

Lehrmädchen aus Putzsedem bei
sofortigem Gehalt werde » verlaugt
Ehrlich ». Co. , Wallstrabe 57. [ 819b

Im Nr - bciis »iarkt durch
besondere » Druck Hervorgehobeue
Anzeige » koftcu 40 Pf . pro Zeile

WgkrlMltergkslilb
Zum 1. April wird für die Konsum -

und Produttiv - Genossenschaft Berlin -
Rixdorf ein Lagerhalter gesucht .
Bewerber wollen ihr Gesuch schriftlich
bis zum 12. März i », Comptoir ,
Rixdorf , Ziethenstrabe 31, einretchen .
106/1 Ter Vorstand .

_

StahlschrGibfederfabrik
sucht einen tüchtigen und verläblichen
Arbeiter , der das Glühe » und
Härte » sowie Zurücklassen der
Federn vorzüglich versteht . Ferner
einen tüchtigen Arbeiter , der das
ZluSschneide » und Lochen voll -
ständig und präcis zu arbeiten versteht .

Offerte nebst Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüche an die Expedition
dieser Zeitung unter 2. 2. [ 35698 *

Arbeitsnachweis
Deutscher Goldschmiede .

Engel - Ufer 33 .
Für Berlin 1 Fässer , dauernde

Stellung , tüchtiger Arbeiter . Ge-
halt nach Leistung . 1 tüchttger Mou -
tierer , Lohn 30 TO. 1 Arbeiter auf
Eiiiaille - Arbeit . 1 Goldarbeiter , Alter
bis 22 Jahr . 1 Goldarbciter aus
beffere Arbeit . 1 Goldarbeiter - Lchr -
ling . 112/9

Pächter Weht ! !
solventer , bekannter Fachmann für ein

IKS " " Orosses 9U

Vepgnögungs- Etablissement
im Vorort . 960b
. AH reffen , nimmt Hie „Spedition/ '
Frankfurter Allee 197 entgegen .

drelltuug ! Achtung !

Modelltischler !
Von der Union , Elektrlcitfits -
Gesellschaft , Moabit , sowie
von der Firma Endw - ig Uöwe ,
Mäschinriiba » . Eckert , Fabrik
landwirtschaftlicher Maschine » ,
Friedrichsberg , uiid Scbrepp ,
Berliner Modcllfabrik . Kastanie » -
Allee , Jachmann , Eiseugiefterei ,
verlängerte Huttenstrabe , find sämt -
liche Modelltischler ausgesperrt . Den
Modelltischlereien Knrsibol » ,
Oranienflr . 25, Dletricli , Cbanssec -
strabe 52, « arbe , AaffetfHurstr . 30,
und Horn , C h a r l o t t e wb u r g,
Bismarckstratze 106, sind Aufträge aus
der „ 11 ii i o n "

zugegangen .

Znzng feruhalten !

Ur ei » grssiercS Ball - Lstol Berlins ivirS ein erster
Tt,i > ! « Mu > UR ' v Droste Fignrj gesnlht . Lsterten
Vostlilgernd nnter 1. M. Postaint 32. [ 3571c .
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Zu deu Gemeindemuhleu .
Steglitz . Die regelinäbige Versaminliing deS Wahlvereins

findet am Mittwoch den S. März cr . statt . Tagesordnung : Die
bevorstehende Stich ivahl zur Gemeindevertretung
im zweiten Bezirk .

Wilmersdorf . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß am
Sonntag , de » 9. März , zu den Gemeindewahlen eine Volks -
Versammlung stattfindet , in welcher Reichstags - Abgeordneter
Ledebour über die bevorstehende Wahl sprechen wird . Aus
diesem Grunde fällt die am Mittwoch , den S. März , tagende regel
mäßige Vereinsversammlung aus .

Ober - Schöncweide . Die Agitation für die Gemeinde -
Wahl setzte mit einer öffentlichen Wählervcrsammlinig ein , in welcher
Genoffe Z u b e i l zunächst über die Errichtung eines Gelverbegerichts ,
sodann über die Aufgaben der Gemeindevertretung referierte . Den ,
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine rege Tis -
knssion . Genosse John geißelte das Verhalten der hiesigen Klein
geiverbetreibcnden , welche sich gegen Errichtung eines GewerbcgerichtS
ausgesprochen habe » . Einer der zahlreich anwesenden Hansbesitzer
führte beivegte Klage über die schlechte Lage seiner Bernfsangchöngen .
Genosse Hubeil erwiderte dem Herrn treffend , daß seinesgleichen sich
dafür bei denen bedanken müßten , ivelche in so unerhörter Weise
Grundstücks - und W o h n n » g s >v n ch e r treiben . — Als
Kandidat für die am Freitag , de » 7. März , von 2 —7 Uhr . in
der Schulaula stattfindende Vertreterwahl wurde von unsrcr Seite
der Badeanstalts - Bcsitzer Herr Lange aufgestellt .

FriedrichSfeldc . Der Kompromiß im bürgerlichen Lager ist
geschlossen . Politische Gegner giebt es dort nicht ; Gegensätze be�
standen nur zwischen dem Friedrichsfeldcr und dem Carls -
Hörster Ortsteil . Vor vier Wochen noch die ärgsten Feinde , liegen
die guten Leute aus Angst vor der Socialdemokratie sich jetzt in den
Arme » ; die Mandate sind geteilt ivorden , jede „ Partei " erhält die
Hälfte . Aufgabe der Arbeiter muß es nun sein , dem gemeinsamen
Allst » « » zu begegnen . Wir haben 1Sö0 Wähler in der 3. Klasse .
größtentells Arbeiter , und da muß nach einer tüchtigen Agitation
uns der Sieg zufallen . Gerüchtweise verlautet , daß die Wahlen für
die 3. Klasse am 20. und 21 . März erfolgen sollen .

Britz . Die Ergä n zu ngS wählen zur hiesigen tS c -
m e i n d e v e r t r e t u n g sind auf Dienstag den 11. März festgesetzt
und finden in BethgeS Lokal , Chanffeestr . 39, für die dritte Klaffe
von 1 —S Uhr , für die zweite Klaffe von 5 —6 und hierauf für die
erste Klaffe statt . Es sind in jeder Klasse zwei Vertreter zu wählen .
wovon je einer Hausbesitzer sein muß . Für unsre Partei kommt
diesmal nicht allein die dritte , sondern auch die zweite Klaffe in
Betracht . Die Kandidaten werden in einer am Montag , deu
10. März , abends 81/ * Uhr , bei Bethge stattfindenden öffentlichen
Wählerversammlung aufgestellt , in welcher voraussichtlich
RcichStags - Abgcordneter Fritz Z u b e i l sprechen wird .

Herzfelde . Auch hier haben die Parteigenossen beschloffen , sich
an den Gemeinde rats wählen zu beteiligen . Nach einem
nnt Beifall aufgenommenen Vortrag des Geineindevertrcters
O. Grauer - Licktenberg wurde der Genosse O. S - brödter
gegen eine geringe Minderheit , die die bürgerlichen Elemente unter
Führung des Amts - und Gemeindevorstehers stellten , als Kandidat
aufgestellt . Der Versammlnngsbesnch sowie die Begeisterung der
Parteigenossen läßt einen guten Erfolg erhoffen .

Die Gemeindcvertreter - Wahlcn in Lankwitz , die am Montag
stattfanden , haben unsrer Partei trotz erheblicher Stimmenznuahme
noch keinen Sieg gebracht . Genosse K e r st e » erhielt 83 Stimmen ,
der bürgerliche Kandidat Rentier Tromm 166 . Die Wahlbeteiligung
betrug 50 Prozent . Vor zwei Jahren erhielt der socialistischr
Kandidat 45 . der bürgerliche 95 Stimmen . Den Lankwitzer Genossci
wird dieser Mißerfolg ein weiterer Ansporn zu erhöhter Agilatio » �
und Anfklärungsthätigkeit sein .

UokAkes .

Der Rnin der Fnhrwerksbefitzer
ist unausbleiblich , wenn die Polizeiverordiiuug . welche die Anbringung
von Bremsen und festen Kutschersitzen an allen Fuhrwerken verlangt .
zum 1. April diese « Jahre « in Kraft tritt . So ungefähr stellt es die
Fuhrherren - J n nungin ihren Eingaben dar . durch welche sie da «
Inkrafttreten der genannten Verordnung hinansziischieben bemüht ist .
Fünf Jahre wollen die Fuhrhcrren Zeil haben , um diese im Interesse
der Verkehrssicherheit gebotene Vorrichtung einzuführen . Da sich die
Behörden nicht bereit finden ließe », dem Wunsch der Fuhrhcrren s o
weit entciegenzukommen . so hat sich die Fuhrherren - Jniinng neuer -
dings nnt einem Immediatgesuch an — den Kaiser gewandt , de »
sie unter Hinweis auf die k ö n i g S t r e n e Gesinnung der Ber¬
liner Fuhrherren um die Erfüllung ihres Wunsches anbettelt , vver
Stil der im „ Fuhrhalter " veröffentlichten Eingabe ist derart , daß
man annehmen könnte , der Verfasser sei bei dem Adressenverfertiger
Miisre « Magistrats in die Lehre gegangen . Hier nur die Ein -
4eittiiigs - und Schlußsätze als Probe :

„ Die allgemein anerkannte edle Gesinnung und da »
gefühlvolle , gute Herz , ivoniit Ew . kaiserlich königliche
Majestät keine höhere Freude empfinden , als allerhöchst dero
Unterthanen in ihrer Bedrängnis zu helfen . niögen uns ent -
schuldigen , wenn wir eS wagen , an Ew . Majestät uns namens
des FuhrwerkerstandeS mit einer allerunterthänigsten Bitte zu
wenden " usw .

„ Es bleibt uns nun nicht « weiter übrig , als uns in nnfrem
großen Notstand (I) Hilfe suchend dem Thron zu nahen und
glauben wir , daß Sw . kaiserlich königliche Majestät durch die Er -
füllnng unsres nllerunterthänigste » Gesuches auch dem Fuhrwerker -
Staude die Hoffiumg geben wird , daß die Morgenröte einer
besseren Zukunft anbricht (I) und Ew . kaiserlich königlichen Maicstät
Huld auch uns nicht versagt ist . "

Mehr noch wie der nberbyzantinische Etil de « Gesuche « fällt
uns ein darin erwähnter Umstand auf . der eine nähere Beleuchtung
verdient . Es wird darauf hingewiesen , daß auch die Fuhrwerks «
B e r n f s g e n o s s e n s ch a f t . Sektion 4, in demselben Sinne wie
die Fuhrherren - Jmniug bei den Behörden vorstellig geworden ist . —
Man bedenke : Es gehört zu den Aufgabe » der Berufsgenosiinschaft .
U n f a l l v e r h ü t n n g s - B o r s ch r i f t e n zn erlassen . Sie nnißte
also , wenn sie ihre Aufgabe richtig erfassen würde , diese Polizei -
Verordnung nnt Freuden begrüßen , da die Verordiinngi nicht
nur der Sicherheit de « Straßenverkehrs dient , sondern auch die
Unfallgefahr der Wagenführer herabmindert , denn das Fehlen von
Bremsen und festen Kutschersitzen bei den Wagensiihrern ist schon oft
die Ursache von Unfällen gewesen . Aber die Bcrufsgenossc » -
schaft , deren Vorsitzender gleichzeitig de » Vorsitz der Fuhr «
Herren - Jnniing führt , fühlt sich so sehr als Vertreterin der
geschäftlichen Interessen der F n h r h e r r e n , daß sie eine notorische
Unfallgefahr noch lange Zeil bestehen lassen will , weil die Be -
seitigung der Ursachen dieser Gefahr den Fnhrhcrren eine einmalige
Geldausgabe verursacht , die durchaus nicht erheblich ist .

So lange in den Bcrnfsgcnosscnschaften die Unternehmer allein

zu bestinnnen haben , werden diese Organisationen auch bereit sein
zu einseitiger Vertretung der Unteriiebmeriiitereffen . Eine Bessernng
ist nicht zu erwarte » , wenn auch den Arbeitern in den Beriifsgenossen -
schafte » eine Vertretung eingeräumt wird .

Zur Lokalliste . Am Sonnabend , den 8. März , veranstaltet der

Gesangverein „ K r e u z i g e r M ä n n e r ch o r " in den Concordia -

Festjälen , Andreasstraße , eine Festlichkeit . Da dieses Lokal der

Arbeiterschaft nicht zu Versammlungen :c. zur Verfügung steht , so
weise man die angebotenen Billets zurück und meide strengstens
dieses Vergnügen . Die Lokalkommission .

Phantastische VerkehrSpläue . Die Ucberführuug der

städtischen Straßenbahnen über die Straße Unter den Linden zur
Verbindung der beiden Linien Treptow —Behrenstraße und Mittel -
straßc — Pankow beschäftigt die Verkehrsdeputation unausgesetzt .
Stadtbaurat Krause hat der Deputation einen neuen Plan vor -
gelegt , der auf einer Liftanlage basiert . Der Entwurf sieht zunächst
den ' Ankauf von 4 großen Grundstücken , Mittelstr . 34, Unter den
Linden 66, Behrenstr . 64/65 , Kleine Mauerstr . 1/3 und 4/5 sowie
Unter den Linden 9 vor . Ein rampenartiger Tunnel soll diese Grund¬
stücke unter der Straße Unter den Linden hindurch mit einander ver -
binden . Die Straßcubahnwageii sollen mit einer doppelten Listanlage
gesenkt und gehoben werden . Die Kosten dieser kompli -
zierten Anlage sind auf 3600060 Mark veranschlagt ,
vorausgesetzt , daß die Restgrundstücke wieder gut verkauft werden .
Die Mitglieder lehnten indes diesen Plan mit Rücksicht auf die Um
stäudlichkeit der ganzen Anlage , die vielfachen Reparaturen und da
durch zahlreichen Betriebsstörungen ausgesetzt sein würde , ab . Ein
andrer Vorschlag , die Bahn im Zuge der C h a r l o tt e n st ra h e in
einen Tnniiel unter der Straße Unter den Linden hinwegziiführen ,
erscheint ebenfalls sehr schwer ausführbar . Die Treptower
Linie müßte zniiächst bis zur Charlottenstraße weiter
geführt werden , was wegen der Ueberlastnng der Behren -
straße nicht ohne Schwierigkeiten ist und dann würde
die Charlottenstraße für die geplante städtische Unterpflaster
bahn verbaut sein . Sehr schwierig würden sich bei diesem
Plan die Ein - und Ausfahrt gestalten ,

'
besonders mit Rücksicht auf

den übrigen Straßenverkehr . Andre Pläne , die ebenfalls auf
Rampen - und Tnnnelanlagen sich gründen , sollen noch erwogen
werden , voraussichtlich mit demselben Ergebnis wie bisher . Die
Verkehrsdepntation war der Ansicht , daß zunächst vom Polizciprä -
sidium und dem Ministerium der öffentlichen Bauten eine endgültige
Geiiehiiiigimg der von der Stadt geplanten Unterpflafterbahncn er -
teilt werden müsse , bevor neuen Plänen zugestimmt lverden könne ,
die leicht abermals scheitern könnten .

Der EtatSauSschuß der Stadtverorduetcn - Bcrsaniuiluug ,
dem die Genossen Borg m a n n , V rn » s und D r. Freuden -
berg angehören , hat in seiner ersten , am Montag abgehaltenen
Sitzung die Etats für Grundstücke der Stadt ohne Ivesent -
liche Debatte nach dem Voranschlage genehmigt . Lebhafter wurden
die Verhaiidlungcii bei den Etats der Krankenhäuser , zn
denen von den socialdemokratischen Mitgliedern eine Resolution be -
antragt war . durch welche der Magistrat ersucht werden
sollte , die Lohn - und Arbeitsbedingungen des Wartcpersonais
iWärter , Wärteriimen , Schwestern ) in den städtischen Krankenhänsern
so zu regeln , daß die tägliche Dienstzeit nicht über zehn Stunden .
der tägliche Lohn scinschließlich Berpflegnng ) nicht unter 3,50 M. be -
trägt . Trotzdem auch von sreisinniger Seite zugegeben wurde , daß
das Wartepcrsonal durchaus nicht de » Ansprüche » genügt , die eine
gute Verwaltung stellen muß , wurde die Resolution doch mit allen

gegen die drei socialdemokratischen Stinimcn abgelehnt , weil das
Wartepersonal , das nach Ansicht der freisinnigen Herren zumeist aus
„ verlorenen Existenzen " besteht , ausreichend besoldet werde . Auch die
13 —14stündige Dienstzeit ist . wie der Magistratsvertreter ansführtc ,
nicht von großer Bedeutung , da die Wärter während dieser Zeit
nicht dauernd zu arbeiten brauchten , sondern in der Dienstzeit auch
Gelegenheit nehmen , in den wohlgepflcgtcn Gärten der Anstalten
spazieren zu gehen .

Bei den Etats der Irrenanstalten wies der Stndtv .
Bor g in an ii darauf hin , daß im Voranschläge bereits 1002
Kranke in Privat - Irrenanstalten untergebracht werden mußten ,
weil sie in städtischen Anstalten keinen Platz mehr finden , trotzdem
die Regierung darauf dränge , daß die Stadt alle Kranke in eignen
Anstalten verpflegen solle . Die neue Anstalt in Buch wird in
drei Jahren der Benutzung übergeben werden . Da sie aber
nur für 1500 Kranke errichtet ist , so wäre schon jetzt diese Anstalt
überfüllt . Der Magistrat müsse , so führte Borgmann ans , also
schleimigst die Erbanuiig einer weiteren Anstalt ins Auge fassen .
Der MagistrnISvertreter gab zn . daß ein Notstand vorhanden ist und
versicherte , daß der Magistrat die Angelegenheit verfolge . Stadtv .
Dr . Frendenberg regte die Erbauung und Einrichtung einer
städtischen N e r v e n - H e i l a n st a l t an und befürwortet « die Be -
Handlung der A l k o h o l i k e r in besonderen städtischen Anstalten .
Ein sodann von Dr . Frendenberg eingebrachter Antrag , die GehaltS -
sätze der A s s i st e n z ä r z te an den Irrenanstalten zu erhöhen ,
wurde ebenfalls gegen die socialdemokratischen Stimmen abge¬
lehnt .

Ter Magistrat hat beschlossen , dem „ C e nt ra I v e re i n für
Arbeitsnachweis " jährlich 19 000 M. gegen die Verpflichtung
des Vereins für die Dauer des Znschnsscs für den Zutritt in seine
Räume und den Arbeitsnachweis keine höhere Gebühr als
20 Pf . für die Person zu erheben , zu bewilligen . Dem „ Verein für
Kinderheil st ätte n an den deutsche » Seck ü sie » "

jährlich 10 000 M. gegen Uebernahme der Verpflichtung , alljährlich
50 Kranke , vom Magistrat ausgewählte Kinder in den ihm gehörige »

cehofpizcn kostenfrei auf 6 Wochen zn verpflegen , ärztlich behandeln
und kostenfrei hin und zurück befördern zu lassen .

AuSländischcu Vereinen und Jnstitutcu beabsichtigt der
Magistrat mit Zustimmung der Stadtverordneten - Versaininlnug jähr
liche Beihilfen zn gewähren . Es sollen berücksichtigt werden : das

„ Deutsche Erzieherinnenheini in Wien " , der „Deutsche Hilfsverein zu
Paris " , der „ Dentsche Hilfsverein zu Wien " , da « „ Deutsche Hospital
Gsrnuin Hospital , Dalston ) zu London " , die „ Freniden - Hilssgesell

schaft fSoeioty ok Friends ok Foreigners in Distress ) zu London "
das „ Pariser Doppelheim für dentsche Erzieherinnen und
deutsche Mädchen " und der „ Verein der deutschen Reichs
angehörigen zur llnterstütznng hilfsbedürftiger Landslcute in
Warschau " mit je 1000 Mark , der „ Hilfsvcrein deutscher Rci

angehörigen zu Prag " , der „ Verein deutscher Lehrerinnen in England
zu London " , der „ Verein deutscher Lehrerinnen in Paris " mit je
500 M. . der „ Deutsche Verein für Arnicnpflege und Wohlthätigteit
mit 200 M. , das „ Dr . Roß - Kinderhcini " in Westcrland - Sylt für
Aufnahme kranker vom Magistrat auszuwählender Kinder mit 600 M.
und das „ Germanische National - Muscuni zn Nürnberg " mit 1200 M.

Die Verpachtung der Wirtschaft auf dem städtischen Viehhof
ollte , wie erinnerlich , an Herrn Lücke den Jüngeren erfolgen , ob -
tleich ein um 8000 M- höheres Gebot vorlag . Die Stadtverordnetelt

Versammlung hatte diesen Ausschnßantrag aber abgelehnt und die
Vorlage zurückverwiesen . Inzwischen ist der Stadtverordnete Heil
mann ans dem Ausschuß ausgeschieden . Von ihm war mit gutem
Grund in der versammlimg berichtet worden , daß er zu Gunsten
Lückes den Ausschlag gegeben habe . Der Ausschuß hat jetzt in
erneuter Beratung einen Antrag , ein nochmaliges Ausschreiben zu
erlasscii , abgelehnt , und mit 8 gegen 8 Stimmen beschlossen , den
M a g i st r a 'l s a ii t r a g anzunehmen , also Herrn Lücke
den Jüngeren die Pacht zu übertragen . Der Beschluß
dürfte wiederum in der Stadtverordiieten - Versammlung zu lebhaften
AnScinandersetzungen führen .

Am » . April beginnt ein neuer Vorbereiwngsknrsus für die
Prüfnug als Heilgehilfe . Masseur und Badehelfer .
Er wird wie immer im königlichen Polizeipräsidium abgehalten .
Meldungen find anzubringen bei dem königlichen Kreisarzt Herrn
Geheimen Medizinalrat Dr . Granier , Wallstr . 3, in den Sprech -
stnnden 8 —9 Uhr vormittags und 5 —6 Uhr nachmittags , außer
Donnerstagnachniittag .

Ein Treppeneinsturz . Man schreibt nnS von gewerkschaftlicher
Seite : Am Freitag voriger Woche, abends kurz nach 6 Uhr , ver -

unglückte , wie uns nachträglich gemeldet wird , auf dem Bau Hoch-
straße 29 « . der vom Baugeschäft Ernst Meyer aufgeführt wird , ein
Arbeiter Wilhelm Schulz . Er mußte mittels Koppschen
Kraiikenwagens nach der Unfallstation in der Vadstraße und von da

nach einem Kraukenhause gebracht werden , wo er hoffnungslos
daniederliegt . Der Unfall war die Folge eines Treppen -
e i n st n r z e s. Auf diesem Bau führt die Firma Czarnikow u. Comp .
alle Wölbungen aus und zwar durch ein neu patentiertes und bau -

polizeilich genehmigtes Deckensystem . Es ist dies eine Mischung von
Cement , Sand und Coaksasche . welche auf die schcitrccht eingeschalte
Decke ca. 10 —13 Centimeter hoch geschüttet und eingestampft
wird . In Zwischenräumen von circa 5 Centimeter werden
3 Centimeter breite und 1 Millimeter starke Bandeisen
in die Mischung eingelegt . Auch die Treppenläufe und Podeste
werden aus dem Moniersystem hergestellt . Die Treppenlänfe werden
nm ca . 3 —5 Centimeter verstärkt .

In diesem Bau waren nun ztvei solcher Treppen . Die eine Treppe
Ivar vollständig fertig und an der ztveiten Treppe arbeitete »och ein
Maurer an der sogen . Anfsattelung in der letzten Etage . Schon
gegen 5 Nhr stürzten an der einen Treppe zwei Treppenläufe ein ,
ohne glücklicherweise jemand zu verletzen . Kurze Zeit darauf betrat
ein bei den Plattensetzern beschäftigter Arbeiter die zweite Treppe
mit einer Last Gipsplattcn . Unter heftigem Gepolter stürzte auch
diese Treppe ein , deu Arbeiter mit seiner Last unter sich begrabend .
Wir legen uns nun die Frage vor , wie eine schon fünf Wochen
fertige ' Ceincnttreppe , in welcher Zeit doch gewiß die Cement -

Mischung abgebunden haben mußte , unter solch winzigen Last
in sich zusainmenbrechen konnte , wenn dieses System An¬

spruch an Haltbarkeit und Tragfähigkeit machen ivill . Wie wäre
es gewesen , wenn die Treppe die geringe Last ausgchalten und
später beim Transport von schweren Möbeln eingestürzt wäre ?

Welches Unheil wäre angerichtet worden , wenn da ? Hans schon be -

wohnt gewesen wäre ! Wie jetzt noch zu sehen ist , sind auch die noch
stcheuden Treppeuläufe nach unten gebogen ; auch wurde uusrcm
Gewährsmann von eincin bei den Treppen beschäftigten Arbeiter

mitgeteilt , daß davon gesprochen wurde , die noch stehenden Läufe zu
belasten sdas heißt zn prüfen ) und sie , wenn möglich , stehen zu
lassen . Wir halten cS im öffentlichen Interesse für dringend nötig ,
daß ei » System , tvelcheS so ungehencren Schaden an Leben und Ge -

suiidhcit der Allgemeinheit anzurichten im stände ist , so schnell wie

mögllch verboten wird .

Die empörte » Thoren . Die Untersnchnug gegen die ver -
haftete Anna Rothe und deren Impresario Jcntsch wird von dem

Staatsanwaltschaftsrnt Fricdheim und dem LaudgcrichtSrat Crnspi
vom Landgericht geführt . Die Zahl der an die Untersuchnngs -
behörden gerichteten Anzeigen von Personen , die sich durch die be -
trügerischen Manipiilationcn des „ Spiritisten - Paares " als geschädigt
bezeichnen , schtvillt inimer höher . Vielfach kommt in jenen Anzeigen
die tiefste Empörung darüber zum Ausdruck , daß das Medium

durch die Vorspiegelung , Blumengrüße von verstorbenen Angehörigen
den überlebenden Familienmitgliedern zn überbringen , die letztere »
in ihren heiligsten Gefühlen verletzt habe . Fast durchweg wird in
deu Anzeigen darauf hingewieseii . daß der Glaube an das „ Medium "
Rothe durch dessen Vorstellungen gestärkt und erst durch die Eni -
larvnng erschüttert worden wäre . In einzelnen Fällen haben Ge -

schädigte die Sninmcn , die sie für eine Gastrolle der Rothe an ihren
Impresario gezahlt haben , auf 50 bis 60 M. beziffert . Da noch
immer neue Veruehmniigen Geschädigter stattfinden , dürste der

Prozeß gegen die Rothe und Jcntsch einen großen Umfang an -
nehmen .

Mit Lysol vergiftet hat sich am Montagabend die 17jähr ! ge
Arbeiterin Louise Kouzak in ihrer Schönhauser Allee 186 » belegenen
Wohnuna . Das Mädchen arbeitete in einer Verbandstoff - Fabrik in
der Elsasserstraße , wobei es nicht ausbleiben konnte , daß die Gerüche
der dort verwandten Säuren ihren Kleidern aiihnsteteu und auf ihre
Umgebung übertragen wurden . Infolgedessen kani ihre Schwester ,
bei der sie wohnte , auf ihrer Arbeitsstelle in einer andern Fabrik in
einen falschen Verdacht und sollte die Arbeit zu verlieren . Sie
forderte deshalb die Louise auf . entweder die Arbeit in der Verband -
stoff - Fabrik einzustellen oder sich eine neue Wohnung zn suchen . Da
beschloß das Mädchen , in den Tod zu gehen . Als die Schwester
Montagabend nach Hanse kam , fand sie die Thür ihres gemeinsamen
Flnizii ' nmcrS verschlossen . Nachdem die Thüre gewaltsam geöffnet
war , wurde die Louise schwer röchelnd , in ihrem Bette liegend , aus -
gefunden . Sie hatte von einer starken Lhsollösung getrunken und
wurde in hoffiinngsloseni Zustande nach dem Krankeuhanse gebracht .

Von der Firma Siemens U. HalSkc erhalten wir folgende
Zuschrift : In Ihrer Sonnabend - AuSgabe Nr . 51 bringen Sie die

Nachricht von „ dem c r st e n Betriebsunfall " über die

zwiichen den Haltestellen Möckenibriicke und HallcschcS Thor in einem

Motorwagen durchgebrannte „SicherheitS - Vorrichtiing " . Wir möchten
hierzu ergebenst bemerken , daß es sich absolut nicht um einen
Betriebs u n f a l l , sondern um ein ziemlich selbstverständliches Vor «
koinmuis , wie cS in jedem elektrischen Betriebe eintritt und eintreten
muß . handelt . Es ist nur die Schmclzsicherimg zu eineni Motor
infolge starker Strombelastung durchgeschinolze » und war der Zug
zufälligerweise von einem weniger geübten Zngfahrer bedient ,
der sich nicht gleich zu helfen wußte . Derselbe hätte , wenn
cr sich geschickter angestellt hätte , ohne weiteres mit dem Zug und
ohne Aufeiilhalt weiter fahren könne », da das Schmelzen einer dieser
Sicherungen auf die BctriebSfähigkcit des ZngeS ohne besondere
Einwirkung ist . Wie der Name sagt , ist die Schmelzsicherung gerade
für den Fall da — etwa wie bei Dampfkesseln ein Sicherheitsventil —

daß sie schmilzt , ivonn in dem betreffenden Kreise der Strom — beim
Dampfkessel der Druck — zu hoch wird .

Ju eine miaugeiichme Lage sind mehrere Bäckermeister durch
die Unterschlagungen geraten , die der vor einigen Tagen verhaftete
Buchhalter und Reisende Karl von Badinski in Höhe von 30 000 M.

zniu Schaden einer großen Mehlhandlinig verüble . Sie fürchten , den
bereits bezahlten Betrag ihrer Rechnnngen noch dinmal zahlen zu
müssen . So hat ein Meister , der stets bar bezahlte , so oft cr eine
Mehlsendimg erhielt , nachträglich eine Rechnung über 4000 Marl er «
halten .

Zwei Opfer der göttliche » Weltorduniig . In Weißensee ,
Langhansstraße 151 , wohnte ein Händler Trojan mit seiner Frau
und zwei Kindern im Alter von IV » und 5 Jahren . D i e Mutter
arbeitet tagsüber in einer Fabrik . Der Mann ver -
ließ gestern mittag die Wohnung , nachdem er die beiden
Kinder in der Stube eingeschlossen hatte . Jeden -
fall « hat nun der ältere Knabe mit Streichhölzern gespielt , dabei da «
Sofa in Brand gesteckt und sich dann i » eine Ecke geflüchtet . Gegen
Abend wurde von der Straße aus bemerkt , daß starker Rauch durch
die Fenster drang . Zwei Gendarmen drangen in die Wohnung ein
und zerirümmerten die Fensterscheibe », nm dem Rauch Abzug zu
verschaffen . Die Kinder waren aber bereits tot !

Zu der Festnahme von Juweleudicbc » in Wien und Hannover
werden noch einige Einzelheiten mitgeteilt . In der Nacht zum
17. v. M. stahlen Einbrecher dem Goldwaren - Händler V. ii . Hcckert
in der Großen Frankfurterstr . 125 für 50000 Wi. Waren , namentlich
goldene Uhren . Auf die Spur der Diebe führte » Brechwerkzeuge ,
die am Thatort geftiuden wurde » . Diese stainmien ans der Werkstatt
des Haiiöcigeiitümers Tischlermeister Eqnitz . Es fiel nun auf , daß
ein von feinen Eltern verstoßener Sohn des Hanswirts Eqnitz seit
dem Einbruch au « Berlin verschwuudeii war . Die Vermutung , daß dieser
verkoninieue Mensch seine Hand im Spiel habe , bestätigte sich. Die
Kriminalpolizei setzte alle Behörden größerer Städte in Kenntnis ,
und so wurde der Diebesgenosse und Begleiter des Eqnitz , der
Tapezierer Karl Breuuer in Wien ergriffen , während es Eqnitz selbst
noch gelang , zn entkommen . Bceuiier »verpfiff " den dritten Ein -



brecher , den Schneider Josef Anders , der sich mit seinem Anteil von
der Beute nach Hannover gewandt hatte , wo er dann auch bald fest -
genommen wurde .

' Rosi und Wagen mit samt dem Kutscher stürzten gestern
mittag an der Jnvalidenstrabe und Saiidkrng - Brücke in den dortige »
Kanal . Wegen der hohen Quaimauern war eine Rettung sehr
schwierig . Am schnellsten gelang die des Kutschers . Dieser lief dann
zum Feuermelder nnd alarmierte die Fenerlvehr , die Pferd und

Wagen auch wieder herausholte , doch ivar der Gaul schon ver -
endet .

Freie Volksbühne . Die Vorstellunge » der 9. Serie im Berliner
Theater beginnen bereits nm Uhr . Zur Aufführung gelangt :
„ W i l h e l m Teil " und zivar am Sonntag , den lß . März , 23. März .
30 . März , 6. April , 13, April , 20. April . — Einen Lieder - n n d
Balladenabend veranstaltet der Verein zum M ä r z s e st ani
Sonnabend , den 15. März , abends 8 Uhr , in der Brauerei Friedrichs -
Hain . Festmarken a 50 Pf . sind in allen Zahlstellen erhältlich .

Im CtrkuS Schumann erregt die Produktion der Künstlerin
„ She " Aufsehen . Man muß diese reizende Symbolik der vier
Elemente unbedingt gesehen haben , denn es ist die farbenprächtigste
Illusion , welche sick die Phantasie nur erträumen kann , daneben
kommt auch die Mystik in der Pantomime „ Mephisto " zu ihrem
Rechte . Direktor Albert Schuinann hat mit seinem T a n d e m in
der hohen Schule ohne Zügel eine ganz phänomenale
Neudressur geschaffen , die jetzt dem Publikum allabendlich ge -
zeigt wird .

„ Schloff Weiffeusee " , das bekannte Wcltrcstaurant in Weiffei , see ,
ist am 1. März in den Pachtbesitz des Herrn Karl Koch über -
gegangen . Da die Verkehrsvcrhältnisse nach Weiffcnsee jetzt bedeutend
günstiger als in den Vorjahren liegen lVierminnte » - Verkehr der
elektrischen Bahn ab Spittelmarkt ) . so hofft Herr Koch durch besondere
Veranstaltungen das Lokal wieder aus die Höhe , die es unter
Sternecker besessen , zu bringen ; auch soll cS fernerhin der Ar¬
beiterschaft zur Verfügung stehen .

Feuerbericht . Eine reiche Brandchrouik weisen wieder die letzte »
24 Stunden auf . Dienstaguachmittag 5 Nhr muffte in der Oramcii -
straffe 14 ein Brand abgelöscht werden , der den Fuffbodcn und die
Balkenlage ergriffen hatte . Mittags wurde die Wehr nach der
Jnvalidcnstr . 50/51 gerufen , Ivo ein Gespann in den Spandauer
SchiffahrtSkaual geraten war . Die Wehr holte zwar den Wagen und
das Pferd heraus , doch lvar letzteres bereits verendet . Kurz darauf
hatten in der Köpenickerstr . 47 Hobelspähne vor einem Ofen Feuer
gefangen . während i » der Körncrstr . 12 Gardinen , Möbel und
Kleidungsstücke in einer Wohnung in Flammen aufgingen . Montag -
abend kurz nach 7 Uhr waren in , zweiten Stock des Hauses Liitzow -
straffe 63 in einer Schlafstube Gardinen , Betten und Rcifekörbe i »
Brand geraten , der auch den Fnffboden beschädigte , aber doch noch
im Enisteheu unterdrückt werden konnte . Schaaldcckenbrände bc -
schäftigteu die Wehr am Dienstag in der Prinzenstr . 92 und
Margarctenstr . 7. Aufferde », erfolgten noch Alarmieniugen von der
Warschaucrstr . 86 nnd Groffbeeienstr . 23. In beiden Fällen handelte
es sich indes mir um kleinere WohnnngSbrände , deren Ablöschuiig in
kurzer Zeit erfolgte . _

VfiiS de » Nnchbarorie » .

Schöneberg . Die S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a m m -
l u Ii g am letzten Montag hatte sich bei Gelegenheit der Beratung
des Bau - Etats mit einem Antrage K ü t e r und Genossen zu be -
schäfliacn , die Löhne der städtischen Arbeiter durchgängig
um 25 Pf . täglich zu erhöhen . Ohne in eine nähere Besprechung
einzngehc » , envidertc der Magistrat , datz er eine cntsprcchcndc Vor -
Inge bereits der nächsten Sitzung unterbreite » werde ; hiermit er¬
klärte » sich die Antragsteller einverstanden . — Eine » , Vertrage mit
der B a u g e s e l l s ch a f t B e l l e v u e stimmte die Bersaminlniy
ohne Debatte zu . In Zukunft soll jeden , Stadtverordneten bc
Grundstückskänfen eine Skizze zur Information eingehändigt werden .
— Eine Neupflasterung der arg vernachlässigten und vielleicht
von allen Straffen am nieisten frequentierten S e d a n st r n ff e soll
nun endlich eiuinal vorgenommen werden . Wicderim , stellen sich dieser
Maffnahme eine ganze Anzahl — im ganzen acht — notleidender
Hausbesitzer entgegen , die durchaus nicht ihr Vorgartenland im
Interesse der Allgemeinheit freiwillig hergeben wollen . Nach einem
Antrage auf EiusleNnng von 100 000 M. in den Bau - Etat wurde
beschlossen , die Neu Pflasterung noch dieses Jahr vor -
z u n e h m e n. — Sodann trat das Kollcginni einen , Beschluff -
antrage betr . Erhöhung d e r M i e t s e n t s ch ä d i g u » g für
die hiesige Lehrerschaft bei . Für die technischen Lehreiinnen
wurde die Mielseiitschädigimg ebenfalls auf 450 Mark festgesetzt .
— Zum Zwecke der provisorischen Regulierung der
Barbarossa st raffe , zwischen der Miinchenerstrahe und der
Straffe L sverlängerte Ansbacherstraffe ) wurden 22 000 M. belvilligt .

Z » de » Grwerbegerichts - Wahle » , die am Sonntag i »
R i x d o r f stattfanden , ist das Resultat recht interessant . Es erhielten
in , ersten Bezirk die von » Gewerkschaftskartell aufgestellten
Kandidaten 611 Stimmen , Zdie Hirsch - Dunckerschen brachten es auf
33 Stimmen , im zweiten Bezirk war das Verhältnis 775 : 19, in »
dritten 835 : 20 , im vierten 777 : 49 .

Lichtenberg . Bekaunllich will auch Lichtenberg auf Grund des

K 53 des Kommunalabgaben - Gesetzes Berlin zu den Lasten der
Volksschule heranziehen . Der Gemeindevorstand hat die Zahl
solcher Kinder feststeNeii lassen , die die hiesigen Gemeindcschulcn be -

suchen , deren Eltern aber in Berliner Fabrikbetrieben , aus die
es nur ankommt , arbeiten . Danach sind in den evangelischen
Schulen , auf die sich die Feststellmig zunächst beschränkt , ins -

gesamt 1936 Kinder ermittelt worden , und zwar 975 Knaben und
961 Mädchen .

Es würden demnach unter Zligrimdelegiing der hiesigen Klassen -
freqnenz 18 Kuabenklaffen und ebenso viele Mädchenklassen von
diesen Kinder » voll besetzt sein , und diese bedingen 2 Schulen , mit

je einem Rektor usw . Die Aufwendungen der Gemeinde für die

evangelischen Schulen betragen 1901 274 990 M. Der Beitrag , der
von Berlin auf Grund dieser Feststellung gefordert werden soll , ist
zunächst anf 78 840 M. jährlich aiigenommen . Und das ist noch
nicht alles !

WilnierSdorf . Die Wahl zum G e w e r b e g e r i ch t ist anf

Montag , den 17. März angesetzt . Es wählt der I . Bezirk im Luisen -
park . Wilhelms - Aue 112 , der II . Bezirk in , Kursürstenpark . der III . Be -

zirk Kaiserallee 7 und der IV . Bezirk im Restaurant Kunkel . — In
jedem Bezirk komme » drei Arbeitgeber - und drei Arbeitnehmer - Bei -
sitzer in Betracht .

Eine glänzende Stellung schreibt die Gemeindeverwaltung
von Marieiifelde bei Berlin in Nr . 52 des „ Teltoiver Kreisblattcs "
vom 2. März d. I . auS : Bekanutmachnng . Die für penfionierten
Beanite » paffende Stellung des Schnldieners au der hiefigeu
Gemeiudeschiile ist zum 1. April 1902 anderweit zu besetzen .
Stelleneinkonunen : jährlich 200 M. bar und freies Brennmaterial .

Wohnung im Schulhause gegen geringe Mietözahlung . Anstellung
erfolgt gegen dreimonatliche Kündigung . Schriftliche Meidinigen
( mit knrzgefafftein Lebenslauf je . ) bis 5. März 1902 an den Unter¬

zeichneten . Marienfelde b. Berlin , den 19. Februar 1902 . Der

Gemcindevorstand . Fischer .
Wenn das Innere eines Schulhauses in einem Orte von der

Gröffe Marienfeldes cinigerninffen sauber gehalten werden soll , so
verursacht das den , Schuldiener eine ziemliche Arbeit . Rechnet man

dazu , daff im Winter die Schule geheizt , sowie Hof und Zugang zur
Schule von Schnee gesäubert werden muff usw. , so erscheint es

tviiklich als ein starkes Stück , wenn für diese ganze Thäiigkeit als

JahreSentschädignng 200 M. in bar und Lieferung von freiem Brenn -
niaterial ( wieviel ?> angeboten wird .

Zwischen geforderter Leistung und offerierter Gegenleistung be -

steht offenbar ei » so starkes Miffverhältnis , daff nur die bitterste Not

irgend einen armen Teufel von peusionirten Beamten zwingen kann ,

sich durch Einreschnng eines kurzgcfafften Lebenslaufes : c. siibmissest
um eine solche Stellung zu bewerben .

_
'
_

_ _ _ _ _

~
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Für das Unrecht , das darin liegt , wenn eine Gemeinde als

Arbeitgeber » , derart handelt , scheint man in den matzgebenden
Kreise » Marienfeldes keine Empfindung zu haben .

Gevirtzks - Äerkuttg .
Zwei Straffenräubcr standen gestern in den Personen des

20jährigen Gelegenheitsarbeiters Ernst S ch w a d t k e » nd des

20jährigen Schuhmachergesellen Gustav Krüger , beide ans

Koittgs - Wusterhansen . vor dem Schwurgericht des Landgerichts II .
Die Angeklagten genieffen in ihren , Heimatsorte den denkbar

schlechteste » Ruf , trötzbe », ihre Eltern anständige fleiffige Leute sind .
Am Abend des 21 . September vorigen Jahres befanden sie sich in
einem Schanklokale in Königs - Wnsterhausen . Sie trafen dort den

ihnen bekannten Maurer Wächter aus einem benachbarten Dorfe ,
welcher durchblicken lieh , datz er einen Wochcnlohn in Höhe von
30 M. bei sich führte . Die Angeklagten berieten sofort einen Plan ,
wie sie sich durch einen Raubanfall in den Besitz des Geldes setzen
konnten . Sie brachen etwas früher anf , als Wächter nnd nahmen den

Weg , den er zu nchinen hatte . Unterwegs suchten sie sich eine Stelle
aus , die sich am besten für einen Raubanfall eignete . An einer

Biegung des Weges versteckten sie sich in den , von kurzem Gestrüpp
bewachsenen Chausseegraben . Bald darauf kam Wächter arglos seines
Wegs daher . Plötzlich brachen die Räuber ausihrem Versteck hervor . Bevor
Wächterauch nur einen Laut ausznstoffen vermochte , hatte Schwadtke ihn
am Halse gepackt und drückte ihm die Kehle zu. Dann warf er ihn
hintenüber zu Boden , kniete anf seiner Brust und machte den nach
Atem Riiigeudeu völlig wehrlos . Jetzt trat auch der zweite An -

geklagte in Thätigkeit . Mittels eines scharfen Messers zerschnitt er
das Beinkleid des Ueberfallcncn und nahm den Inhalt der Tasche ,
das Portemonnaie mit 30 M. nnd eine silberne Uhr mit Kette , an sich .
Dann ergriffen sie die Flucht und waren längst aus dem Gesichts -
kreise verschwunden , als der Beraubte wieder zu sich kam . Die bei -
den Raubgcsellen machten sich nach der That in Königs - Wnsterhansen
eine lustige Nacht . Wächter hatte die Angeklagten erkannt , nach drei

Tagen wurden sie mniltelt nnd festgenommen .
In , Termin legte der Angeklagte Krüger ein offenes Geständnis

ab , während sein Mitthätcr Schwadtke getreu seinem in einem auf -
gefangenen Kassiber vertretene » Grundsatz : „Streitet , einer wie alle
und alle wie einer ! " alles rundweg bestritt und seine Ueberführnng
der Beweisaufnahme überlieff . Die Gcschworueii sprachen beide
Angeklagten des schweren Raubes schuldig , billigten aber den , An -
geklagten Krüger mildernde Umstände zu. Schwadtke wurde zu
6 Jahren Zuchthaus und 10 jährigen , Ehrverlust , Krüger zu
21/2 Jahren und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Nnincnfchliche Misihaudlung ihreS dreijährigen KindeS und

zwar in einer Weise , daff dadurch der Tod desselben eingetreten ist ,
wurde dem Briefträger Joseph Z a w i d z k i und dessen Ehefrau
Adelheid Z a >v i d z k i zur Last gelegt , welche gestern vor den ,

Schwurgericht des Landgerichts I standen . Die Sache sollte urspriing -
lich , als nur Körperverletzung als vorliegend angenommen wurde ,
vor dem Schöffengericht verhandelt werden ; während der damaligen
Bcweisaiifnahme traten aber so erschwerende llmstände zu
Tage , daff das Schöffengericht sich für unzuständig erklärte
und die Sache dem Schwurgericht überwies . Die Angeklagten
sind vor etwa zwei Jahren die Ehe eingegangen und er -
zielten dann , daff ein etiva anderthalb Jahre früher von der

Ehefrau Zawidzki geborenes Mädchen dem Vormund geiioimnen und
ihnen selbst zur Erziehung übergeben wurde . Von diesem Augen -
blicke an begann für das Kind eine ivahre Leidenszeit , und besonders
die Mutter soll es fortgesetzt in geradezu barbarischer Weise ge -
züchtigt haben . Es traten im gestrigen Termin Zeugen auf , welche be -
knirdeten , daff die Angeklagte das Kind einmal innerhalb eines Zeit -
ramns von einer Stunde sechsmal in übertricbenerWcise gezüchtigt habe .
Zumeist habe sie sich dabei eines Ausklopfers bedient . Andre Zeugen
bekundeten dagegen , daff das Kind stets gut behandelt worden sei .
Dies wurde auch von den Angeklagten behauptet . Die Ehefrau
Zawidzki erklärte , datz sie das Kind nur gezüchtigt habe , um eS an
Reinlichkeit zu gewöhnen . Als die Hausgenossen endlich dafür
sorgten , datz das Kind der Charite überwiesen wurde , befand es sich
in einem bejammernswerten Znstande . Die medizinischen Sach -
verständigen begutachteten , daff der Körper des Kindes über » nd über mit
Striemen und bltitunterlanfenen Stellen bedeckt war . DaS geronnene
Blut unter der Haut sei in Eiterung übergegangen und daran ist
das Kind , welches von dem Arzt , der es behandelte , als durchaus
gut geartet geschildert wurde , gestorben . Nach Schluß der Beweis -
aufnähme stellte der Verteidiger . Rechtsanwalt Ulrich , den Antrag .
noch eine Reihe von Zeugen zu laden , welche bekunden sollten , daß
die Ehefrau Zawidzki an e p i l e p t i s ch e n Ä r ä m p f c n leide und
deshalb n i ch t v o l l zurechnungsfähig sei . Der Gerichts -
Hof gab dein Antrage statt und beraumte zur Fortsetzung der Ver -
Handlung auf Sonnabendvormittag Termin an .

I » de » » seit uichrercu Tage » vor der S. Strafkammer
des Langerichts I schwebenden Prozeß gegen den Kaufmann
M o s ch a l l . ' dcn ehem . Hofschauspiclcr Haupt , die unverehelichte
Wahle und Genossen , sind die Verhaudlungeu noch immer nicht zu
Ende gekommen . Das lichtscheue Treiben , welches in den von den
drei genannten Angeklagten gemeinschaftlich bewohnten Ouartieren
an der Tagesordnung war , wurde durch die Beweisaufnahme
grell beleuchtet , doch machte die Feststellung , wie die
zweifellos vorliegende Beraubung der Opfer der drei An -
geklagten nnbemerkt ausgeführt werden konnte , einige Schwierigkeiten .
In der gestrigen Sitzung überraschte der Angeklagte Moschall durch
ein plötzliches Schuldbekenntnis . Er erklärte , daß er ein Schuld -
bekeimtiiis , welches er jüngst in der Beichte dem AustaltSgeistlichen
gegeben , nun auch vor Gericht wiederholen wolle . Er gestand dann
ein , daff er , aber nur er ganz allein , die Opfer beraubt habe » nd
sich somit deS fortgesetzten Diebstahls schuldig bekennen müsse . Diesem
Geständnisse standen Gerichtshof und Staatsanwalt doch sehr skeptisch
gegenüber , denn es drängte sich die Vermutung auf , als ob
es nur abgegeben worden sei , um auf diese Weise den schweren
Vorwurf des Bandendiebstahls hinfällig zu machen und die Mit¬
angeklagten herauSzureiffen . Dieser Verdacht wurde durch noch -
malige Befragung der Zeugen bestärkt , die übereinstimmend
der Meinung waren , daff es einem einzelneu Menschen
unmöglich gewesen wäre , die Diebstähle auszuführen . Nach
Schlutz der Beweisaufnahme beantragte Staatsanwalt Reiff
gegen M o s ch a l l 3>/e Jahre , gegen Haupt 8�Jahre ,
gegen die Wahle 2Jahre Zuchthaus und gegen die Mit -
angeklagten Freisprechung , bis auf den Techniker H. , gegen den ein
Tag Gefängnis beantragt ivurde . In vorgerückter Slimde hielt
Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t sein Plaidoyer zu Gunsten des A»gekl .
Haupt , dessen Freisprechung er beantragte . Er betonte nochmals , daß der
ans der Schweiz ausgelieferte Haupt nach dem Inhalt des AnSliefernngs -
Vertrages wegen der etwa begangenen Verfehlungen wider die
Sittlichkeit nicht ausgeliefert sei nnd deshalb nicht bestraft werde »
könne nnd zu einer Bestrafung wegen Bandendiebstahls die vor -
haiidcnen Verdachtsmomente nicht ausreichen . Hiernach fühlte sich
der Gerichtshof zn erschöpft , um die Verhandlung noch zu Ende
bringen zu können . Die Fortsetzung wurde daher auf Mittwochmittag
1 Nhr vertagt . _

D e rsA ttttn i u ng e n .

In einer VoltSversaumilung , die am Donnerstag im
Moabiter Gesellschaftshans tagte , sprach Reichstags - Abgeordneter
F ö r st e r - Hamburg über : „ Die Ursachen der Arbeitslosigkeit " . Der
Vortrag , in dem der Referent sehr treffend nachwies , daff die Ur -
fachen der wirtschaftlichen Krisen mit ihren Bcglciterscheinuiigen im
Wesen der privatlapilalistischrn Produktionsweise begründet sind nnd
durch die socialistische Produktionsforin beseitigt werden können , und
chliefflich forderte , daff seitens derBchördenMatznahmen getroffeii werden ,

um die ungeheure , von der bürgerlichen Gesellschaft verschuldete
Notlage der Arbeiterschaft wenigstens zn mildern , wurde mit leb -
hastem Beifall aufgenommen . � In der Diskussion wurden die
traurigen Verhältnisse der Arbeitslosen geschildert und das Verhalten
der ' Behörden , insbesondere da « des Berliner Magistrats und der

erlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke tu Berlin . Dru

Armenkommissionen lebhaft kritisiert . Nachdem der Vorsitzende
K. Fischer für die Verbreitung des „ Vorwärts " und den Anschluh an

die Organisation plädiert hatte , erfolgte der Schluß der gut besuchten
Versammlung .

Znr Lohnbewegung der Kleber . Nach dem Bericht , den die

Lohiilommissio » in der gestern abgehaltene » Versaininlinig erstattete ,

hat die Lohiibewegnng , an der sich bisher 205 Vereins - nnd 104 Ver -

bandsmitglieder beteiligte », weitere Erfolge zu verzeichnen . Von diese »
309 Kleber » arbeiten bereits 218 bei 67 Unternehmern z » den » enen

Bedingungen . 21 Ilnternehmer haben nicht belvilligt , darunter bc -

finden sich aber ebenfalls einige , welche die Preise ivohl bezahlen ,
jedoch die Unterschrift des Tarifs verweigerten . Es wird erwartet ,

daß angesichts der immer näher rückenden - Saison auch diese Unter -

» ehmer bald die Forderniigen der Gehilfen anerkeiiiieii iverdcn .
Daran wird auch die Thalsache nichts ändern , daff die Unternehmer -
organisalion , durch die bekannten Scharfmacher veranlaßt , nichts
unversucht läßt , die ganze Bewegnng illusorisch zu »lachen .
Nencrdings ist seitens der Unternehmer sogar eine Kommission ge -
ivählt worden , ivelche ihre Kollegen über da « Vorgehen der Kleber

„ aufklären " und znr Zurückziehuiig der gegebenen Unterschrift ver -

anlassen soll . Bemerkenswert ist , baff die Hanplschreier gegen die

Gehilfen namentlich solche Unternehmer sind , die früher in der

Arbeiterbewegung eine Rolle spielten und solche , die für Klebeärbeit

überhaupt nicht in Betracht kommen .
Das rückständige Verhalten der Untcriichmer ivurde von allen

Rednern einer herben Kritik unterzogen und nach längerer Diskussion ,
in der auch die verschiedenen Miffstände erörtert wurden , einstimmig
eine Resolution beschlossen , nach welcher von der Versammlung die

Angriffe des Unteniehmertnms in Nr . 4 der „ Allgemeinen
Deutschen Tapezierer - Zeitnug " mit Entrüstung zurückgewiesen
und erklärt wird , daff der Streik nicht , wie behauptet , frivol
von einzelneii Personen angezettelt , sondern das Resultat reistichcr
Erwägungen der gesamten organisierten und denkenden Kollegen der

Klcbcbranche ist ; veranlaßt durch kolossale und rigorose Preisabzüge
eines großen Teils der Unternehmer .

Britz . Eine gutbesuchte Volksversamiiilung fand am ver¬

gangenen Montag in Güldners Gasthof in der Rudowerstraffe statt .
Der Stadtverordnete E r n st Ob st aus Schöneberg erläuterte in
einer fünfviertelstündigcn Rede das kommunale Programm . Obgleich
die Zuhörer sich ziemlich still verhielten , verbat sich der über -

wachende Gendarm Daberkow die Zwischenrufe und erregte La -
durch in der Versammlung berechtigten Unwillen . Der Vorfitzende
machte noch anf die bevorstehende Gcmeindcvertreter - Wahl auf -
merksam und schloff die Versammlung mit einem dreifachen Hoch
auf die Socialdemokratie .

Obcr - Schöuewcidc . Am 24. v. M. tagte hier im Wilhelmineu -
Hof eine Gcmeuidewählcr - Versaimnlung , sin der Zubeil zunächst
über die Zweckmäffigkeit der Errichtnng eines Gewerbegerichts und
sodann über die Aufgaben der Gemeiiidcvcrlretung referierte . Dem mit

stürmischem Beifall aiifgenoniineuen Vortrage folgte eine rege Diskiission .
in welcher auch mehrere Mitglieder des Grundbesitzer - Vereins das
Wort nahmen . Einer dieser Herren führte bewegte Klage über die

schlechte Lage der hiesigen Hausbesitzer , die oft schlechter daran
seien , als die Arbeiter . Zubeil erwiderte demselben treffend , daff
er sich dafür bei deueu bedanken muffe , die in so unverschämter Weise
Grundstücks - und Wohnniigswucher trieben , aus diesem Grunde

mögen sich die Herren mir ruhig auf Seite der Besitzsosen stellen .
und nicht , wie bisher , stets nach oben die Augen aufschlagen . John
unterzog dann die HaudlnngSweisc der hiesigen Kleingewerbetreibeiiden .
die sich gegen ein Gelverbegericht ausgesprochen haben , einer Kritik .

Als ' Kandidat für die ' am 7. März von 2 —7 Uhr stattfindende
Gemeindevertreter - Wahl ivurde einstimmig Badeanstalt « - Besitzer
Lange aufgestellt . Es ereignete sich auch hier wiederum , daß die

vereinigten Gegner , welche sich mit einem Male gefunden hatten .
sich damit blamierten , datz sie in der Versammlung um die Arbeitet -

stimmen für ihren Kandidaten buhlten .

Tegel . Am Montag sprach hier in einer gntbesuchten öffent -
lichen Kommunalwähler - Versammlung der Reichstags - Abgeordnete
A. S t a d t h n g e n über : „ Solleu die Zöllner ihr Ziel erreichen ?"
Der Redner schloff seinen interessanten Vortrag mit den Worten :
Nieder mit dem Brotwncher ! nieder niit dem Zolltarif ! nieder mit
den Getreidezöllen I Lang anhaltender Beifall lohnte ihn für seine
Aussührnngcn . Trotz wiederholter Aufforderung von feiten des

Vorsitzenden meldete sich kein Gegner zum Wort , obgleich verschiedene
im Saale anwesend waren . Im übrigen wurde von einer Diskussion
Abstand genommen . Als Gcmeindevcrtreter - Kandidat wurde Maurer
Otto M c i n k e gegen eine Stimme aufgestellt .

<5elitralncrba » d der Haudlungsgehilfeu und Gehilfinnen
Teutschlands . «Bezirk Berlin . ) Arminhalleii , Konimaiidautenstrakc 20,
Mittwochabend 9 Uhr . Vortrag des Frl . Ida A l t m a n n : „Ueberinenschen " .
Gäste willkommen .

Eingeggngene Drnckschrifte » .

Von der „ Renen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS
22. Heft des 20. Jahrgang « erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Priiizenreisen . — Znr Frage des Miniuiallohiis . Bon Max Zetterbautn . —
lieber Tarifgemeiinchasten . Von F. Feuerstein . — Der Arbeiterfchntz in
Spanieu . Von H. Vogel . — Wer ist Schulherr : Reich , Staat oder Gemeinde ?
Von Heinrich Schulz ( Magdeburg ) . — Socialpolitische Umschau . Von
Emannel Wurm . — Splitter .

„ TaS Gclverbcgericht " , MonatSschrilt deS Verbandes Deutscher Ge -
Werbegerichte . Herausgeber : Dr . Jastrow ( Privatdocent , Stadtrat ) , Charlotten -
bnrg - Berlin , Dr . Flesch ( Stadtrat ) , Fraiiksurt a. M. Verlag von Georg
Reimer in Berlin . Die Zcitfchrist enthalt in Rr . 6 des 7. Jahrganges
außer der Rechtsprechung in deutschen Gewerbegerichten und Berufungs¬
gerichten ( München , Kiel , Solingen , Oftenbuch , Stettin ) , andren deutfchen
Gerichten ( Landgericht Bremen , Ober - Landcögcricht Zmeibrückcn ) u. a. : Rechts -
auwaltschaft und kaufmännische Gewerbegerichle Von Dr . Baum , Rechts -
anwalt aoi Kauiuiergericht . — Verfassung und Verfahren : Kaufuiännische
Gewerbegerichte . — Herabietzung der Beisiperzahl in Breslau . — Einigimgs -
ämter : Das Gclver - bcgericht Münche » als Eiiiigungsamt . — Eliiiginigsämter
ln England . — EivigmigSamt und kollektiver Arbeitsvertrag in Neu - Süd -
Wales . — Recht des Arbeitsvertrages : Das franzöfische Gesetz über den
Arbeitsvertrag der Reservisten . — Verbandsangelegeiihetten : Einsendung
der Jahresbeiträge . — Eingänge .

„ Ter Arbeitsmarkt " . Halbmonatsschrift der Centralstelle für Arbeits -
uiartt - Berichtc ( Herausgeber Dr . I . Jastrow ) , Berlin , Verlag von Georg
Reimer . Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise "
erscheinende Zeitschrift enthält in Nr. 11 des 5. Jahrganges unter anderm :
Der Arbeitsnachweis als Umsturzmittel . — Allgemeines : Krisis und Krise »-
thcorie in Rustland . — Sitnationsberichte aus einzelnen Gewerben : Steine
und Erden ( Aebererzeugung im Cementgewerbe . Preisunterbietungen . Rück -
gang des Exports . Die Krise im Porzellangewerbe . Verdrängung der ge-
lernten Arbeiter durch weibliche Hilfskräfte ) ; Metalle und Maschinen ( Um-
frage Über Betricbseinschränkmigen ) ; Holz - und Schnitzstoffe ( Lage de « Holz -
Marktes . Geschäftsgang in der Bau - und Möbeltischlerei ) . —
Statistisches Moiiatsmaterial : Internationale Streikstatistik . — Börsenkurse .
— Lebensmittelpreise . Konsum : Lebensmittelpreise im Februar . — Ver -
Wallung der Arbeitsnachweise : Kritik der badischen Arbeitsnachweis - Statistlk .
— Sachseiististimg . — Prämie für Rückgabe des Zoweisungszettels in Manu -

heim . — Arbeitslosen - Fürsorge : Arbeitslosenzählmigen . — Symptome der
Arbeitslosigkeit in Breslau . _

«vitler , iligsüberstcht vom 4. März 1002 , morgens 8 Uhr .

« vetter - iprogvof « fiir Mittwoch , de » 5. März I », »S
Vielfach nebelig , sonst ziemlich heiler und trocken , um Mittag etwas

wärmer bei mästigen nordöstlichen Winden .
Berliner Witterbureau . �

und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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